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Elne Uberraschende Einberufung / Die Reichsregierung gibt eine Erklärung ab 
  

Sitz    
Der Reichstag iſt auf Sonnobend mitiag um 12 Uhr zu⸗ 

ſammenberufen worden. Auf der Tagesordnung ſteht als 
2— Bunlt die Entgegennahme einer Erklärung der 

Relchdreglerung. Die Sitzung wird auf alle deutſchen Sender 
Abertragen ragen. 

Diefe kurze Meldung bilbet die Ueberraſchung des Tages. 
Der Reichata einberuſtn! Eigentlich voch nichts beſonderes, 
nenn der Keichstag, in demelratiſchen Zändern die dem Bolke 

verantwortliche Stelle, iſt voch dazu da, daß er zuſammentritt, 
um Rechenſchaft zu geben unv zu fordern. Aber in Deutſchland 
iſt — nach der Machtübernahme — die Funktion des Reichs⸗ 

tages elne gang anvere als früher. Nur ſelten tritt er zu⸗ 
ſarmmen, und auch dann nur, um Erklärungen anzunehmen 
Und. ohnehin ſeſtftehende Maßfnahmen ſoarmell zu betrüftigen. 
Er iſt gewöhnlich nur noch der deloratlve Raähmen für nach 
außen gerichtete Kundgebungen. Sein letzter Zuſammentritt, 
ebenſo plötzlich und überraſchend, erfolgte vährend ves natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Parteitages. Die Judengefetze gelangten da⸗ 

mais zur Amauhme— 
eute Handelt es wieder um eine außenpoliti Ex- 

—— * Lablis viele Exllsrung haben vpird, Esse: 
lann nunn ſich-bis zur Siunde nur in Vermutungen ergehen. 
Abet gewiſfe Anhaltspuntte licgen vor. Wir lonnten Aüſßer, 
melden, daß in Sauft dieler Woche in Berlin ganz über. 
raſchend einẽe erenz von Mintiſtern und Militürs unter Lunft 
deu Sorſith Hitlers in ee, ß, 
ver ieil: 8=. iniſter von Blomber 
der Sberbeiehtshaber des Lreres auekal von Fritſe Luſt⸗ 

fahriminiſter Göring, Flottenchef Admiral Raeder, Reichs⸗ 

miniſter Dr. Grebheis und der auſtſerordentliche Votſchafler 
von Nisbentron Berſchiebene aubere Miniſter wurden im 
Laufe der Beratungen zugezogen. Zweifellos war dieſe 
Sitzung, über die effiglell nichts befanntgeneben wurde, eine 
Borbercitung der, hentigen eun iülildeſſhen 3 Die Regierung 
dürfte, in Gemeinſchaft mit den militäriſchen Kommanpoſtelle 

  

über bie nach der Natifttation des franzöſiſch⸗ruffiſchen Paltes 
euiſtanbene Lage bersten haben. Locarnoyalt und entmilitari⸗ 

ſierte ur waren in letzter Zeit Getzenſtand eines Aheinlandz 
heftigen deulſchen Preſſefeldzuges. 

In Berlin werden ſehr weitgehende Vermut jen über die 

Beratungen bes Reichslabinetis geäußert. Dem Bertreter der 

Polniſchen Telegrayhenagentur iſt es im Zuſammenhange 

eer e zu ie E ie in 
Hauptfüchlich den Nragen der auswärligen Politit gegolten 

habe, die im Zulammenhans mit der Emiwickkung ver Ereig⸗ 

niſſe ier Weſten beſonders aktuell geworden ſind Es ſei Mii 
anägeſchloſſen, daß nuach der e c Sittenühere Wuche 

feunzüöfiſch⸗rußnſchen Palten — die ſicher Witie nächſter Woche 
erlvigt — die Keichsceglerung in ofkizieller Sorm Stellung 

Wiens er SeersesSetes Li, Areter, aih, aüreer micr E Serarne⸗-Saltes. Auis zweiter, ni ader Wich⸗ 

Uiger Puat der Tagesorbmang der Reichskabia 

eine Beſchränkung der S 
den ſchen Serabtommens vor, ten. Zu⸗ 
ſamendeng damtt tei es nicht ausgieſloſfen, vaß ſchland 
zur me on ben erhandlungen in on ringe⸗ 
laden werden würde, wosei eine folche Einladung in Berlm 
eine bie Neichs⸗ 
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politiſche Situativn obgeſtellt ſein. Die in ſo ſchnellem Tempo 
betriebene Aufrüſtung vſuumt die finanzieile und wirtſchaft⸗ 
liche Kraft Deutſchlanps reſtlos in Anſpruch. Wie die dem 
Ecuhr maheilehente W8 ſchaft Reichsbankpräſidenten Dr. 

ichacht na pende Wirt üsgeitung kürzlich ſchrieb, habe 
aber die hrhuftmachung Veulfchlauds⸗ Dun⸗ dann 5 ihren 
Zweck erfſllilt, wenn ſie außenpolitiſch untermauert werde. Die 
maßgeblichen Wirtſchaftskreiſe machen ſich Gevanken über das 
Geſpräch von einer Einkreiſung Deutſchlands und äußern ihre 
hulenVdnhie Sain müſſe außenpolitiſch mehr Luft 
haben. In dieſer Berbindung vun Auſten⸗ und Innenpolitit 
wird man die b8 beß Reichsingsſitzung ſehen müffen. Reichs⸗ 
kanzler Hitler hat belanntlich vor einigen Tagen der franzö⸗ 
ſiſchen Zeitung MWeidi! ein Interview gewährt, in dem 
er — unter gewiſſen Serausſetzungen — Frantreich die Frie⸗ 
denshand ausſtrect. So unterſchiedlich man diefe Geſte in 
Frantreich auch bewertet, man iſt ſich einig darüber, daß der 
Weg über eine Zeitung nicht der gegebene iſt. Wenn Friedens⸗ 
Megirdung. t8. Wwuhrſchet nic, daß vi⸗ — ihe Regich zu 

'erung. wahrſcheinlich, daß die deutſche Regierung 
in heutigen Geung Dieſen Sheit nachhylt. 

Englands Euſtabwehrmeßnahmen 

    Voranſchläag des Finanziabres 1936 für vie engli 
ſtreitkräfte bekannigegeben. Die hierfür in Ausſicht genom⸗ 
menen Ausgaben belaufen ſich ausſchließlich der auf Grund 
des Weißbuches noch zu erwartenden Nachtragshaushalte auf 
insgeſamt 43,5 Millionen Pfund, was gegenüber dem Vorjabre 
einer Erhöhung um über 143 Millionen Pfund entſpricht. In 
dieſer Ziffer Mnd rund 3 Millionen Pſund für die Marine⸗ 
luftwaffe enthalten. Wenn man bedenkt, daß der Haushalts⸗ 
plan des Vorjahres ſich urſprünglich auf rund 23,8 Millionen 
Pjund Men, da die im Mai beſchloſſenen Luftaufrüſtungs⸗ 
maßnahmen durch Nachtragshaushalte gedeckt wurden, ſo ſtellt 
der neue Voranſchlag faſt eine Verdoppelung dar. In einer 
beigegebenen Denlſchrift erklärt der Luſtfahriminiſter, daß die 

Erhöbung zur Finanzierung des weiteren Aufrüſtungspro⸗ 
gramms notwendig ſei. 

Gereralſtreit in der Lodzer Textilinduftrie 
Seſchloſſene Arxbelisruhe in faſt allen Betrieben 

Der angeſichts der unnachgiebigen Haltung der Unter⸗ 
nehmer nunmehr in Lodz ausgerufene Generalſtreik 

in der Textilind — iſt geſtern in Kraft getreten. Den 

  

     
   bisherigen Einzelſtreiks Leben ſic jetzt ſämtliche Fa 

angeſchloſſen, den der Kollektivvertrag nicht ei 
ten wird. Der Streik umfaß jetzt etwa 600 Fabriken, bar⸗ 
unter auch die großen Fabriken von Scheibler und Groman, 
die Widgaer Manufaktur, die Fabrik Roſenblatt, Gampe 
und Albrecht, Biedermann, Buble, Barcinſti, Gever, Po⸗ 
znanfti uſw. Auch in der Umgebung von Lodz hat ſich der 

Streik weiter ausgedehnt. In Zdunfka Wola ſtreiken 2500 

Arbeiter. In Sgieißz ſünd weitere 900 Arbeiter in S Fabri⸗ 
ken dem Streik beigetreten. In Pabianice ſtreiken insge⸗ 

famt 3500 Arbeiter uſw. Insgeſamt ſtreiken in Lods etwa 
95 Proz. der beſchäftiaten Arbeiter, d. b. etwa 73 000, und 
i ebung von Lods 97—08 Pros., d. h. etwa 23 000 
Arbeiter. lfammen ſind alfo im ganzen Gebiet ungeſäßr 
— 000 Urbeiter in Ausſtand. Die Arbeiter der Zurarbom. 
Wannfaktur haben geitern zum Zeichen ihrer Solibaritat 
mit den ſtreirenden Urbeiiern in Lods für eine Stunde die 
Arbeit ruhen lafnen. 

Am Dienstag trifft in Lodz der Hauptarbeitsinfvektor, 
Ingenienr Klott, ein, um Berhanblungen elen den Ar⸗ 
beiigebern und den Urbeitnehmern einänleiten. 

Salebsrrud für bie vuluiſchen Kyblentruben 
DSie Untersebmerferherrns enl Hebnabhen renüsentelen 

Im vpolniſchen Miniſterium füür Sogziales fanden am 5. 
und 6. Märs unter Vorſit des Ärbeitäinsvektors Direktor 

Llott Sitzungen der auflerordentlichen Schieds konmmiffien 
fer die Kobleninduftrie des Dombromaer uns Krakauer 
Reviers ſtatt. Dieje hat einen Schiedsſoruch beſchloſſen, der 

ſich auf olle größeren Koßlenaruben dieſes Revierk beiedt⸗ 
er geßt dahin, deß unter Zurückweiſana der Aut 
forderung der Unternebmer die Lodne auf derſe 
gebalten werden, wie ſie in den Kollektip⸗und 
krägen feßgefetzt ſind. Kur für die Greuben der Whente⸗ 

Geſellichalt ſießt der Schiedsſoruch in Anbetracͤt der 
rigen ten aiser usbebeule den Volnerpusigupf vos- .— 
lichkeiten einer u1 eutenden Loßnerms vor, 

unner der Bebinaung. dan dieſe Weſellſchali ſick Sari 

0 

keine Entlaffungen vorzunebmen. Der i. Met 18. 

1. Müts in rafl und giit His zum Pl. Rai 1955. Gier: 
mtt allt der Konilikt im Koblenberadan Volens els dei⸗ 

    

2 L Düensbartel, her nicht eicht möglich getweſen, 
EebN ———— —————— SLr tsräume der Stadt, Meſſehalle oder 

der drei Aub2310 wurde mn. üen ut⸗ rchalle, für eine Pfſenkliche Verſammlung zu 0 ſalten, ob⸗ 
m Luft⸗ 

  

  

Streiflichter 
In der kommenden Woche jährt ſich der Tug, 
an dem während des Wahlkampfes vor dem 

Der Nuf 7. April 1985 die Soztaldemolraliſche Par⸗ 
nach Klarheit iei Gelegenheit hatte, eine der beiden wä 

V rend der nattonalſozialiſtiſchen Herrſcha 
in Danzig durchgeführten Kunpgebungen in 

einem der größten Säle Danzigs zu veranſtalten. Es war der 
Tag, an dem es ſo manchem Führer der NSDalP. und ſeinem 
Anhang wie Schuppen von den Augen fiel, an dem tror 
Terror und Einſchüchterung viele Tauſende die Allee ent⸗ 
lang zur Sporthalle pilgerten, alle Straßenbahnen überfülkt“ 
waren und, bis auf die wenigen glücklichen 2000 Mann, die 
vor der polizeilichen Schließung des Saales die Sporthalle 
erreicht hutten, doch alle vergeblich gekommen waren, um der 
Sozialdemokratie ihre Symbathlen zu bekunden. Die Partei, 
die zwei Jahre lang durch eine alles übertönende Propaganda 
totgeſchrien worden war, erwies ſich als auicklebendig, und 
die RSOAP. ahnte damals wohl zum erſtenmal, welchen 
ſchweren Rechenfehler ſie dei der Ausſchreibung der Neuwahl 
des Volkstages begangen hatte. 

Es iſt der Sozialdemokratie, wie irgendeiner⸗ aupfpen 
„ Sigen 

wohl das immer wieder und gerade auch jetzt verſucht worden 
iſt. Die Sozialdemokratie hat ſich auch weäwaßß⸗ feſtzuſtellen, 
woran das (iegt, und wer eigentlich daran ſchuld ift, daß dieſe 
Verſammlungsriume an ſte nicht vergeben werden. Sie wird 
zu gegebener Zeit darüber der Oeſſentlichkeit Näheres mit⸗ 
ieilen können. 

Den Herren Nationalſozialiſten ſitzt die Keemnterung 
jene ſozialdemokratiſche Sporthalenverſammlung im arz 
1985, ebenſo wie an den 7. April, noch tief in den Knochen. 

Sie wiſſen genau ſo gut wie wir die Ziffern des damaligen 

Wablergebniſſes richtig einzuſchätzen. Und ſie wiſſen auch, was 

ſeitdem in Danzig vor ſich gegangen iſt und wieviel Propa⸗ 

ganda⸗Lügen der Schleier des Geheimniſſes entriſſen wurde. 

Deshalb fürchten ſie nichts ſo ſehr wie Reuwahlen, und alle 

ihre Anſtrengungen, die ſie heuie machen, um das Anſehen der 

Sypoſitionspartelen herabzuſetzen und ihr eigenes Preſtige zu 

erhöhen, erllären ſich zu 90 Prozent aus dem ängſtlichen Be⸗ 

mühen, eine Neuwahl ves Voltstages in Danzig nicht zuſtande 

kommen zu laſſen. Nichts deshalb poſſierlicher als die vom 

„Borpoſten“ kürzlich aufgeſtellte Behauptung, daß mämlich 
nielter, vitonspärtelen in ihren Löchern fäßen und ſich nicht 
itellten. ů 

Die Sozialdemokratie und die geſamten Oppoſitionsparteien 

haben immer wieder aui dem verfaſſungsmäßigen Wege Über 
das Parlament die wichtigſten Fragen der Freiſtaatpolitit auf⸗ 

zurolien verſucht und ſich den Nationalſozialiſten in der Kritik 

und mit poſitiven Vorſchlägen geſtellt. Wir brauchen nur an 
den jahrelangen Kampf um die Vorlatze der Staatshaushalts⸗ 
pläne zu erinnern, mit dem der Zweck verfolgt wurde, Klarheit 

über die Finanzlage der Freien Stadt und über die Finanz⸗ 
Lecrung es Senats zu ſchaffen. mer wieder ſind die 
Nationalſozialiſten ausgewichen und haben dadurch ihr An⸗ 

ſehen wahrlich nicht erboht. Sämtliche Farlamentariſchen Vor⸗ 
ſtößſe zur Klärung der Situation hai die nationalſoz ialiſtiſche 

MWehrheit des Aelteſtenausſchuſſes in der Leine Reih ver⸗ 
ichwinden laſſen. Heute liegt bereits wiever eine Reide von 
Anfragen und Anträgen dem Parlament vor. Es wird, trotzdem 
keine Sitzung einberuſen. Dabei W.Leteent fämiliche Eingaben 
wichtigſte Probleme des ſtaatlichen Lebens. 

Die Nationalſozialiſten müßten ſich eigenilich darüber im 
Haren ſein, baß ihr ftändiges Ausweichen und einlautes 
and bier in realpolitiſchen Fus ũen kein Beweis ihrer Krafſt 

idrer Selbftficherheit iſt, ſo laut ſie auch bei unfachlichen 

Auseimtanderfetzungen und bei Beſchimpfungen des Gegners 
ſchrrien mõ Es mag aber in dieſem Zujammenhange dor⸗ 
auf hingewieſen werden, daß die Oppoſttion Miitel und 2 

finden wird, bie Natlonalloz taliſten dennoch au⸗ eollermng 
ͤlitiſchem Gediet zum Sprechen zu bewegen. Die, 

yat ein Recht darauf, Aufklärung in allen den Fragen zu er⸗ 

lten, die ihre Lebensintereſſen berühren. — 

Wenn der „Vorpoſten- kürzlich geßunden man Eünne 
mit f Senusgtuung feſtſtelle U Mie Berhältniſfe in Dan. 
27 Uund, ſo ſei Im te , daß je offener in einen Staat 

er Borzüge und Mäng immier Müngel abne distutiert 

E ſen Wirb, um ſo le aßtenelſesiallgen nicht uit ber 

Man komme alfo feilens der Natienalſfoztaliſten nicht mit 
Ausrede, daß fachliche innenpolitiſche Auseinanderſetzungen 
und Erörterungen die Stabiliſterung des ſtaatlichen Lebens 

geſährden. Im Gegenteil, Alürung der, Neinungen und ein 
von der Beffemlichteit gefällter Urteilsſpruch tragen er⸗ 

ur Glabiliſterung bei. Es braucht gewiß nicht be⸗ 
ſonders betont zu werden, baß das Raalliche Peinzib, die Ber⸗ 

allein den Weg 'für die Sladiliflerung Veiſen Eamm. 
E2 erglöt ſich leiber aber — Wir haden dorauf derelts 
bingewileſen — ein Svage d. Unterſchieb in den - 

wenn man die Frage denach fiellt. was 
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     entlich 1Kt. 
lität reder, ſo heißt das jür ihn nichts anderes als die Er⸗ 
haltung des nationalſozialiſtiſchen Regimes. Parteiegoismus 
leiiei ibn ſtets, aus Partelegolsmus beſchimpft er alle, die ſich 
jeiner Partei nicht unterwerfen, aus Parteiegoismus kennt 
er nur das Klammern an Machtpoſitionen und glaubt, 
wenn das eine Weile lang gelingt, daß die Verhältniſſe 
ſtabil ſind. Mit Stabilität har das jedoch nur erſt ſehr wenig 
zu tun. 

Die Politik der Oppoſition iſt auf die Siabiliſierung der 
Verfaſſung gerichtet. Ihr ganzes Bemühen bdat dirſes Ziel 
und wird immer deutlicher ſüchrbaren Ausdruct finden. Die 
Oppoſition weiß ſehr genau, daß ſie damit bei einer Partei 
wie der NS DAP., die offen dic Vernichtung der Demokratie 
predigt, keine Gegenliebe findet. Aber ſie wird ſich 1rotzdem 
nicht in den „Löchern“ verbergen, ſondern den Einſatz des 
Kampfes liefern. Sie weiß ſehr wobl, daß ein ſolcher Kampf 
bei den beſtehenden Danziger Verhbältniſſen zur Generalenz⸗ 
ſcheidung führen muß und führen wird. Aber dieſe General⸗ 
entſcheidung ſucht ſie feit einem Dreivierteljahr und mit ihr 
ſucht ſie die Danziger Bevölkerung. die ſich von ihr die endgül⸗ 
tige Stabiliſierung in Danzig verſpricht. Bis dahin werden 
die Nationalſozialiſten zunächſt zu beweifen baben, ob ſie 
jähig und gewillt ſind, in verjaſſungsmäßigen Formen und 
unter gteichen Bedingungen mit Gegnern ihren Mann zu 
ſteben. 

  

In erſchreckendem Maße Zaben in den letzten 
Jahren Robeitsdeiikte zugenommen. Alle par⸗ 
teipolitiſch nicht Verblendeten ſind darüber 
einer Anſicht, vaß die unges; 
der lekten Zahre ſyſtemaiiſch be⸗ 
hetze ſchon untlare und 

Verwirrung 

ber Gefähie 

  

ꝛebene Partei⸗ 
u gefeſtigte Gemüter 

verwirrt oper gar vollends umgeworfen bat. Tauſende und 
Abertauſende unreijer Menſchen gericten in dieſen Wirbel der 

   

ten an ibrer Perjönlichteit unjäglichen 

  

Schaden. Was eber nm mühſam durch Familie und Schule 
Empfindungen und ert! 

aujgebaut war, wirrt n dem Strudel paricipolitiſcher Ehraſen 
miigeſchwemmt und zerriſſen. Zurück blieb im allgemeinen ein 
ſehr unbebilflicher Menich, äußerlich angetan mii einer 
jſchmuücten Uniform und geehrt durch eine Wafje, jonit aber ein 
ein Menſch, im Innern ganz bilflos und durchaus genecigt, ſeine 
Schwäche nach außen durch Angriffslnſt zu verbergen. Wenn 
vor unreijer Jugend eben als Ideal der Entwicklung der jtarke 
Mann gezeigt wird, muß dir Jugend formlich in ingendlicher 
Art früher oder ſpäter vieſen ſtarten Mann felbſt ſpielen. So 
ſind unzäßiige Jugendlichc überbeblich gcworden und baben 
verſucht. in der Kolle des ſtartken Manmes bei iraendeiner mehr 
oder weniger lächerlichen Gelegenheit ſich belbiſch zu benebmen. 
Ans dieſem Lebensſtil flos unſagbares Ungliũüd jur ungczsblie 
Volksgenoſſen, die gerade das Pech hatten, in Liner Schichfels⸗ 
ſtunde ſolchen Helden zu begegnen. 

Zeigen ſich aljo die Jugendlichen in erjchreckendem Waße 
als gelehrige Schüler, wie es früher bei weiiem nicht zu denken 
war, und geben der eniſetzten Umgcbung i. enn 
Lebren- ſo iſt cine anderr Sialle in der Batienaliczia 
Gitiellſchaft durch die Oiſenbarungen ſolcher Gewaltakir zu 
einem gewiffen Grap fichtlich in Serlcgcnbeil arbracht und muß 
ſich Irrang anjerlegen: Dieie Stelle iſt die Preſſc. Sie bat 
natürlich dir Pflicht. üͤber die Exrigniſſe des Tages zu berich⸗ 
1en, zu dinen oft genng auch die Heldeninten verwirrier 
Jugendlicher an politiſch anders gerichtrien Kitbürgern ge⸗ 
hören. Dann iſt die Veriegenbrit jehr garotb- Eiumal fofl über 
die tatfächlichen Vorgänge, mögen fie auch noch ſo peinlicher 
Natur ſein. berichtrt werden. Und gernde dir ingendlichen 
Ilrbeber dieſer Ereigniſſe erwarten in ihrer Freiſt eine ent⸗ 
ivrechende Sürdigaung und Anertenunng. densn woin bätten 

nit ſich ſo heldiſch ins Jeng Selrgt. wenn nicht — abgeichen von 
dDem amigenblicklichen Kanſch wührend der Lat — noch Die Aus⸗ 
üüicht da würr, daß die Sechichte unb beren Williabrigr Schreiber 
iich mit feſtem Sreffel dirſer Dingt bantbar erinncrten — und 
wieviel Beiſpirle Haben wir empörten Srräens in diricr Zeit 
erjahren meſſen. Ader es iſt doch ein greßrr Unicrichicd, 
jüüngrre Wenſchen, dir ſich der Seranimwortnug nichi voll beroust 
ſein mitt den immer wiederholten Lrbren von der 
Heilfamleit änperlicher Kraft anzufüilen und anchber die Eni⸗ 
wi dDie nonrenbig angreirrien ifl. anch anjuertcnnen 
Sier aber fetzt darm fiail der Bericherritatmna die Kunfl cin. 
und zwar Die Richt ächsne Kunſt. qu denieln, in breben, abiu- 
ſchwächen, zu enrickhnipiggcz. auszuftrrichtn. in radieren — furz. 
alle Fertiateistn zriatn fich, ↄffrübar jehr peinliche Dinar in 
einer annchmbaren Faffpn Darzufürflen. 

In den vffenfichhllichtten Berdrehnugen ins Genenteil ge 
bören in Icsirr Icit dir Beſchrribungcen der Terrerläut von 
Pleburndorf und Prinzlafi. wo Kaſionaſiczinlinen drie Täier 
warrn, der „Vorbehen aber ruich icse Schmid ani bir anbert 
Seite ſchob. dir aur frin Iuirrciſe an tracnbwrichru Zulam- 
mrnitößcn Babhen Ennzc. Un rin audercs darnm nicht Weniner 
bevenlliches Biln wird irtz im Falle Seppner grerber;: Vor 
uns firhi ein innarr Kann. der im Krriſe ver enarren Wrima 
als Politkicßer Terrpriät beknant Eub gefärchtet ift. MUE c= 
berricht cin afgmcinrs Bemũühen. dicſe Sciaitumm, an Aur irin 
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Me Iulliener weiter im Vormarſch 
Abeſſinien meldet eingeleitete Gegenangriffe — Heute italieniſche Erklärung 

Der franzöſiſche Außenminiſter Flandin hatte am Frei⸗ 
tag eine Unterredung mit dem itäalieniſchen Botſchafter in 
Paris, um ihn über die allgemeine Haltung Italiens gegen⸗ 
über der Forderung des Völkerbundes zu befragen, die be⸗ 
kanntlich darauf hinausgeht. die beiden kriegführenden 
Mächte, Italien und Abesfinien, zu Friedensverhandlungen 
zu veranlanen. Es ſcheint, daß ſich bei dicler Beſprechung 
noch kein endgültiger Standpunkt der italieniſchen Regic⸗ 
rung ergeben bat, da der Botſchafter nicht in der Lage 
war, über die Beichlüſſe des italieniſchen Miniterrats., der 
erit im Lanſe des heutigen Sonnabend zufammentritt. ir⸗ 
gendwelche Austunft geden zu können. Andererijeits weiit 
man jedoch darauf bin, daß der franzößiche Außenminiſter 
im Falle ciner ablehnenden Antwort gezwungen fein önute, 
ſich der Aufiaßfung einer Reihe anderer Mächte anzuſchlie⸗ 
Ben, die beſonders darauf binweiſen, daß der Negus bereits 
jſeine vorbehaltlofe Zuſtimmung zu den Friedensvorſchlägen 
gegeben habe. 

Der engliſche Anßenminifter Ssr 

inöte am Freitag den engliſchen Premierminiſter Valdwin 
aui und hatte mit ihm eine längere Beiprechung über die 
Lage. — — 

Die Iteiener richen weiter vor 
Der Herresbericht Nr. 118 

aibt folgende Melduna Marichall Badoglios wieder: 
„Auf dem Krontabſchnitt des 1. Armeckorps baben ern⸗ 

thräiſche Abieilungen am Tonnersiag Korbeta. üdlich des 
Amba Aladichi. beickt. Sie wurden von der Bevölkerung 
jrierlich empiangen. Es bandelt iich dier um Stämme der 
Azebo Gallas. die erbiitert graen ibre noch im Laud um⸗ 
berirrenden ambariichen Bedrü find. 

Das 2. Armeetorvs bat nacm Durchfübrung ſeiner Auf⸗ 
gabe in Tembien mit einem Vormarich in füdlicher Kich⸗ 
kung auf Fanuarea aind Samre begonnen. Im Schirc⸗Gcbict 
ichreitet die Süubernnasaftion unanfbaltiam vorwärts. 
Feindliche Abteilnngen, die ſich auf der Flucht befanden, 
konnten ſich nicht mebr auf das gegenüberliegende Ufer des 
Tatafefiunes retten, da die Furten von uns bereits be⸗ 
ſetzt waren. 

Einige abrününiſche Hänuntlinge baben ſich bei unjeren 
iichen Keichishabern gemeldet, nm ibre Unterwerfung 
igen und ibre Baffen zu übergeben. 

Fliesrrdemenftration über Aßdis Abüeba 

Jum eritenmal feit Ausbruch des Krieges umkreiſte am 
Freitaa amijchen 12 nnb 12. M Hbr ein grotes dreimotnrigaes 
italieniſces Klugsena die abeifniſche Haupfttadt. Bomben 
wurden nicht abacworjen. Die Bemwobner der Stadt erfaßte 
beim Ericheinen des fialieniſchen Bombenflingzenges panik⸗ 
artiger Schrecken. Aus allen Stadtteilen bewegten fich die 

  

  

   

    

  

Einwohner in fiberbafter Haſt in großen Scharen in die 
Umgebung. 

Ein amtlicher abeſfiniſcher Dericht 

teilt mit, daß das abeffiniſche Hauptauartier die italieniſcher 
Meldungen von einem großen Sieg beſtreite. Weiter wird 
die Meldung dementiert, daß der Kaiſer krank oder ver⸗ 
wundet ſei. Es wird geſagt, Italien könne bis zur Stunde 
noch nicht von einem Siege fyrechen, da noch eine große 
Schlacht mit außerordentlich hopßen Verluſtziffern auf beiden 
Seiten im Gange ſei. Der Ausgang dieſer Kampfhandlum⸗ 
agen ſei noch unbeſtimmt. Die italieniſchen Meldungen von 
der Niederlage der Armee Ras Kafſas werden von abeſſi⸗ 
niſcher Seite gleichfalls beſtritten. Die Armeen des Ras 
Kaſſa, des Ras Sevum und des Ras Mukugeta ärifſen 
vielmehr mit anderen Truppen, die aus dem Bezirk von 
Waldia zufammengezogen worden ſeien, den Gegner au 
und marſchierten gegen den Amba Aladſchi. 

Eugland proteſtiert 

Wie ans London verlantet. hat die britiſche Regierung 
ihren Botſchafter in Rom. Sir Erie Drummond. angewieſen, 
Sei der italieniſchen Reaierung gegen die Bomhardiernng 
der britiſchen Sanitätsabteihhnna in Abeſſinien Proteſt ein⸗ 
zulenen. Der Botſchafter ſoll ferner um eine ſofortige Unter⸗ 
inchuna bitten und darauf beſtehen, daß Anweifungen an 
die italieniſchen Militärbehörden in Oftafrika geſandt wer⸗ 

Zukunft zu vermeiden. 

Auch Abelſtnien beſchwert ſich 
Der abeſſiniſche Außenminiſter hat dem Völkerbunds⸗ 
ſekretariat ein Telearamm ßuaehen laſſen, in dem er mit⸗ teilt. daß die enaliſche Rot⸗Kreuz⸗Station bei Koram mit Fliegerbomben belegt worden f t, Sdas Sie abeſ⸗ Rniſche Realerung „aegenüber nenten. vorſätzlichen 
und barbariſchen Handlung“ ihre früheren Proteſte erneuere. 

Ein Englänber getötet 
Renter meldet aus Aödis Abebs, daß der engliſche Major 

  

    

Abteilnna der Nordarmee befand, bei dem italieniſchen Flie⸗ geranariff durch eine Bombe getötet worden ſei. Schon auf dem Wege nach der Nordkront wurde ſeine Sanitätskara⸗ 
mane einmal mit Bomben belegt. Dabei wurde das Zelt 
Burgovnes vernichtet. 

Wieder Arbeitertransporte 
„Am Abend des 5. März haben weitere 2000 für Oſtafrika beüimmte Svesialarbeiter aus den Provinzen Mantua, Mo⸗ dena und Maſſacarrara auf dem Dampfer „Calabria“ den SHafen von Genua verlaßfen. 
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Schũüffe in der Skupſchiinn 

Ein Anſchlas anf Stojabinewitſeh— Anßenpolitifse Ex⸗ 
Flarungen des Miniſterpräfibenirs 

„Wäbrend der geſtrigen Kede des ingoflamiichen Minifter⸗ 
vpräfüdenten und Anhbenminifters Stpiabinomitſch wurden 
in der Stupſchtina gegen 12 Uhr örei Renolserßhüßt ab⸗ 
geaebcn., Im Saal entnand eine große Serwirrung. Die 
Sisnna wurde ſofort unterbrochen. Als Schütze wurde der 
Abacoerdnete Damjon Arnantomitich von der Sealpolizei 
ickgenommen. Er achört der eititſch Oppofftion an, die 
in Jugvjlamien wicder die Diktatur crrichten möchke. 

Die Skupſchtina Sitzung galk der Beratung des Staals⸗ 
bansbalts. Die Abacorbnetenbänke waren nicht ſehr Nark 
beictr, um jo dichter die Divlomaten-⸗ und Jonrnalmmen⸗ 
logen jomie dit Galeric. Stojadinvwitſch beichäftigte ſich 
zurrit mit dem Haushaltscnimurf nnd ging crh Daun auf 
dic Außenpulitit nber. 
Sahrend lciner Darlegungen fam es verichtedentlick zn Stürurgen Burth dir enigen Abgeordneten der Oprpfffiun,. 
dic im Saal anwejend warcn. Man Börte beftige Zwiſchen⸗ 
ruic. denen ein Sortwechſel folate. Plöslich Srigte ðcr 
Urbeber dieics Anftriits, der A5g Arnanivmiißc, ei 
Kenolvrr. Inaleich börte men Slimmen: Der Weuſch in 
12 Scirnnken. führt ihm fofort binaus!- Iu dießern Angtn⸗ 
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Frimt amn öüe Skümßähling Zu frilen. 
Armeilenens Auſbenhosttät 

In ſeinmen Sber die 5 — r Darteammaen ub Atnatiin gAner⸗ 

mende EKXbarrſüs im er K2 Seitrrgrfüähri. im der fer 

üꝓ——————————————— 

weiclich zu Verwicklungen und ſchweren Folgen für den 
curopäiſchen Frieden führen. Es ſei daher die Pflicht der 
ingoflawiſchen Regierung. ihr entſchlofſenes „Nein“ in dieſer 
wrage zum sweiten und dritten Male zu wiederholen. Im 
übrigen wünſche Belgrad wirtſchaftliche und kulturelle Zu⸗ 
kemitmarbeit mit Wien und ſei dazu auch mit Budapeſt 

ereii 

Den Völkerbund betrachte Jugoſlawien als den Ans⸗ gangspunkt der zwiſchenſtaatlichen Politik und wolle nicht den Glauben an ibn verlieren. 
  

Anhhermiiniſter Becd wieber in Werſchen 
Segenbeluch van Zeelands am 18. März? 

Der polniiche Außenminiſter Beck iſt am Freitag aus Brüſſel über Berlin, ohne dort Aufenthalt zu nehmen. nach Darſchau zurückgekebrt. 
der Gegenbeiuch des 
Annenminiſters van Zeeland in Warſchau erwartet. 

Für Mitte März wird nunmehr 
belgiſchen Miniſterpräfidenten Suie 

ie verluntct. ſoll der 18. März für dieſen Beſuch in Ausſicht 
ngenommen jein. 

  

Der Termin für bie Lanberwahlen 
Der franzöſiſche Miniſterrat billigt Flaubins Haltung 
Der franzöſiſche Minmerrat bat den Zeitpunkt der Kam⸗ merwahlen auf den 28. April und 3. Mar ſeitgekeht. Ausen⸗ miniiter Flandin erſtattete ausführlichen Bericht über die Diplomatiiche Lage und klärte ſeine Kollegen über das in Senf eingeleitete Exmittlunasverfahren zur Beendigung des italieniich⸗abefſiniſchen Streitfalles auf. Die Miniſter baben Die zar Sicderherſtefung des Friedens im Nahmen e ergriffene Maßnahme voll und ganz 

  

Amsdehmmmn des Nenworker Fabrtuhliährerſtreäts. Am Freitag dehnte fich der Streik der Neunorker Fahrſinblfüh⸗ rer auf eine weitere Anzahl kleinerer Hotels aus. Die Streikleitung gab bekannt, daß im Laufe des Tages die Dabrünbifübrer und andere Angeſtellte in 28 der größten Sotels NReunurks die Weiſung erhalten würden, in den Aunstand ii freärn. Bon den Direktoren der Theater im Stadteil — murde eine Mitteilung ansgegeben. den zufvlae alle Theater öießer Gegend auf unbeſtimmte Zeit gieichtonen werten mmften, falls der Streik nicht bis Mon⸗ tag beigeleat ixin jollte. Die Notwendigkeit dieſer Maß⸗ wird mit bem Rarken Kückaang des Theaterbeſurhs E Stresr Ses-änsei. Ein leitender Beamter der Ge⸗ 

  

Rrittige Fragen der Staatszugebörigleit Ee euntcheiden has mnb pie feit lancem nicht mehr iutammer⸗ Ferrkten in bat msebr in bem Kejerenten des Außenmini⸗ Errimme Menmzi2 einen einßweiligen Vorſtkenden erhalten. Es Reht Sbalb zu ermarten, Daß ßie demnachft ihre Zatigleit wieder anfuehmen Wird Die Kammiſfion bat u. a. auch die Arimige At it des früberen 2e aprã Aeraclaebietes. Dr Scͤreiber. des fräheren Sberbürnermeiſters Eer Aimel. Dr. Brindlinger, und anderer Memellänber zu —— ſeinerzeit die Staatszugeböriakeit abge⸗ 

0 ver b int S ————— Seren funtänbiſchen Mintger. XEn Seetle 
8 ſchapedi Rinit SeEt — Eandes Aarwens W. Wie Pereitseugetänbitt, Sautes 

Aernäffa Inns ümpsnätrt 
Bem JIirſtizminißter 5 und Praßbens 

Srnannt nud vom beuten Rer Mepmtlrt Ecitsätäian Werben Ter inzwijchen ebenfalkt zuritt⸗ 
8 Küimen 1D bunth Seubiieler Ainla 

ü 

den. um die Wiederholung derartiger Zwiſchenfälle für die 

Aurgovne. der ſich als Leiter einer abeiſiniſchen Rot⸗Krenz⸗



  

1. Beiblatt der „Danziger Volkoſtimme⸗ 
  

  

Danaieer Machrienten 

Genelnſamer Schritt in der Schelfrage 
Wie Partelen wenben ſich an den Senat 

Die Sosialdemokratiſche Partei, die Zentrumspartei und 
öe Deutſchnationale Volkspartei haben ſich dieſer Tage in 
einem gemeinſamen Schreiben an den Senat gewandi, um 
ihn auf eine Reihe von Erſcheinungen im Leben an den 
ölfentlichen Schulen der Freien Staßt Danzig aufmerkſam 
zu machen, die die Frei Parteien als mit dem Artikel 107 
der Danziger Berfaffung nicht vereinbar halten. 

Die ôrei Parteien gehen in ihrem Schreiben von den 
nerſchiedenen Beſchwerden, Anfragen und Antxägen aus, die 
ſie ln Laufe der Zeit direkt oder über den Volkstag oder 
Sie Stadtbürgerſchaft an den Senat gerichtet haben und in 
denen wiederholt verfafunasrechtlich wichtige, das Schul⸗ 
leben betreffende Einzelfragen aufgeworfen wurden. Das 
neue gemeinſame Schreiben iſt an den Senat direkt ae⸗ 
richtet und ſtellt eine Znſammenfoſſung aller wichtigen, in 
der Oefſientlichkelt bereits ſeit langem erörterten Streit⸗ 
punkte dar. Es berührt die Frage der Bebandlung der 
Unterrichtsgegenſtände in nationalſozialiſtiſchem Sinne, die 
Verwenduna nationalſozialiſtiſchen Schrifttums in der 
Schule. die Frage der Schulfeiern, die Ausſchmi ug der 
Schulen, den ſogenannten „deutſchen Gruß“, die Tätigkeit 
des NS.⸗Lehrerbunbes, die Tütiakeit der nationalloz'aliſti⸗ 
ſchen Jugendverbände, das Tragen von Uniformen und Ab⸗ 
zelchen, die Frage des Schulwartes und der SJ.⸗Warte uſw. 

Das gemeinfame Schreiben betont in ſeinem Schluß die 
Aotwendigkeit der lrebereinſtimmung des Schullebens mit 
den Arttkeln 107 und 108 der Danziger Verfaſſung. 

    

    

0 222 nse, 8 E Neuk Mänöser der „Arbeitsfront 
GSie Ultzt Mitaliebsbücher burch die Volizel zurügſordern 

Die Arbeitsfrant wählt die ſonberbarſten Umwege, um die 
ihs davonlenienden Miislieber zu halten und määalichſt piel 
Geld in iore ſehr mitgenommene Kaſſe zu bekammen. Sie 
hai wobi eingeſehen, daß nicht meür piele Sarauf bineinfallen, 
wenn die Gelberheber der Arbeitsfront ihnen erzählen, ſie 
wülxden aus, idren Alxbeitsſtellen fliegen, „wenn Sie ſich aus 
unserer Volksgemeinſchaft ausſchliehen“, oder ſie würden 
ſonſt irgendwelche dunkel angebenteten Nachteile erleiden. 
Die „Arbeitsfron;“ verlucht desbalb wieder einen Weg zu 
beſchreiten, auf dem ſie früher viel Erfolg hatte. Sie wendet 
ſich an die Polizei und verlangt ihre Hilfe, um in den Beſitz 

der Mitgliedbücher zu kommen. An den Mitgliedsbüchern 
ſelbſt Zürfte ihr natürlich gar nicht gelegen ſein. Sie will 
ſicherlich nur erreichen, daß ſich der Inhaber eines Buches, in 
dem ſeit vielen Monaten keine Marken mehr geklebt ſind, 
ſchämt und fürchtet. das Buch abzuliefern, und deshalb noch 
ſchnell Marken nachkauft. 

Wir ſind erſtaunt, daß die poltzeiliche Suche nach den Mit⸗ 
aliedsblichern wieber beainnt. Nachdem in der Oeffſentlichkeit 
mit aller Deutlichkeit darauf hingewieſen worden war, daß 
für ſoldde politeilichen Ermitilungen ein Anlaß nicht zu 
erſehen iſt. hatten die Klagen varüber aufgebört, daß ſich die 
aus der Arxbeitsfront ausgeſchiedenen Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellten, polizeilich vorladen und vernebmen laſſen mußten. 
Da ſich dieſe Borladungen aber⸗ijetzt wieder zu häufen, be⸗ 
ginnen,-kind auch wir veraulaßt, nochmals mit aller Deut⸗ 
lichkeit auf die Rechtslaße binzumeiſen. 

Die Mitgliedsbücher ſind nichts weiter als Formulare, 

auf denen die Arbeitsfront quittiert, für welche Zeit ſie 
Bkiträge bE hat. Dieſe Auittungen können niemand 
anders als die Arbeitsfront intereſſieren. Sie haben, außer 
für die Beztehungen zwiſchen der Arbeitsfront und ihren 
Mitgliedern nicht die geringſte rechtliche Bedentung. Es iſt 
daher pöllig unklar, unter welch möglichen Geſichtspunkten 

ein voliseilicces Antereſſe an dem Beſitz dieler Mitaliebs⸗ 
bltcher beſteben könnte. 

„Anſcheinend nimmt die Pollzei zum Anlaß ihres Han⸗ 
delns die Erklärung der Arbeitsfront, daß dieſe Bücher ibr 
Eigentum ſeien und iyr nach dem Austritt MneteraHherein wer⸗ 
den müßten, Die Arbeitsfront iſt ein privater Verein und 
mut, wie jebe andere Privatverſon, wenn lie giaubt, Un⸗ 
ſurüche gegen irgend einen Dritten zu baben, die orbent⸗ 
lichen Gerichte bemühen, Sie müßte alſo von ben ausgetrete⸗ 
nen Miialiebern ſchriftlich die Rückgabe der Bücher verlan⸗ 

gen, und, wenn ſie ſie nicht bekommt, vor dem orhentlichen 
Gerxicht auf Herausgobe der Bücker klagen. Ein öffentliches 
Intereſſe kann für die Polizei alſo kaum vorliegen, da es 
lich wehl nur um das Brivatintereße der Arbeitsfront 
bandeln kann. 

Das Wohlfahrtsumt in Februar 
Eiue Sitzuns des Wehllaßsidansſchuſfes 

Am Donnerstag ſand eine Sihuna des Woblfabrisaus⸗ 

ſchuſſes ſtatt, die von Herrn Dr. Ooerner geleitet wurbe. Er 
gab einen ÜUeberblick über die Arbeit des Wohllahrtsamtes 
im Februar d. J. In dieſem Monat lind 690 205.— Gulden 
für 14874 Unterſtüsungsempfänger gezablt worden, das heißt 

46,E Sulben yro Unterküätzunssempfünger aund Monat. 

In Aubetracht ber jetzigen Lebensmittelpreiſe wirklich nicht 
Diel. Ferner nd 927200 Gulden für 25092 Liter Milch aus⸗ 

gegeden worden. Im Monat Februar iſt noch eine Sonder⸗ 
belbilie fiir Familten mit 1 bis 2 Kindern EE worden. 
Dieſe batte aber ſo meinte Dr. Doerner, nicht mit derr An⸗ 
trag der Sozlolßemskratiſchen Partei zu kun. Der Lantrag 
wäre viel meilgehender geweſen; zu feiner Durchfübrung 
wäxen 1 050 000 Gulben notwendig geweſen. — 

Wir finb nun der Anſicht, bak erſt auf die ſozialbemo⸗ 
krotiſchen Antxäge hin (einmal im Volkstag tu November, 
dann in der Stadtbürgerſchaft im Dezember) biefe Sonder⸗ 
Autcene mlas Ais der wWorden find. Die ſosgialbemokratiſchen 
Antrönae er ummittelbare Anlak der Senatübe 
gewefen, wenn auch die Beträge nicht die Söße erreicht Borrs⸗ 
die gewünſcht wurden. Doch erſcheint uns der von Oir⸗ 
ner genannit Betras von 150 0ôι Gulden ziemlich huch ge⸗ 
gxiifen. 

Der Senat bat ferner einen Unterſtützungsbetrag für 
öte Hafenarbeiter zur Berſtigung geſtellt, nachbem ſich Per⸗ 
ausgeßtellt bat, daß der Berdienſt infolge der Schnee⸗ und 
Eisverhkältniſſe nicht mehr genügte. Auch für die Sacknäßte⸗ 
rinnen iſt eine Aenberung eingetreten, und zwar wirs ein 
Verdienſt bis 25 Gulben monailich nicht auf die Wohlfahrts⸗ 

ützung angerechnet, von dem Betrag. über 25 Gulden 
nur 50 Prozent. Dieſe Maßnahme wurhe⸗ flen, weil 
gerade dieſe Ärbeiterinnen einen großen V. 
dung baben und das Hantieren mit Ammoniak auch große 

Schadigungen der Hant verurfacht. b 

Es wurde nuch exwähn. Sas Belm aßrtsamt eine 
umorgänifakien vorgenommen itt. Tie Unter⸗ 
Kützungen können fortab ſofort an der Kaffe in Empfang 

ſchleiß an Klei⸗   

genommen werdaͤen, während früber die Ei erſt zur 
0! Expedition gehen mußten. Langes Warten 

wieden werden. Hofſen wir das Beſte! 

Großreinemachen bei den Kleingürtnern 
Ter Fachſchaftsleiter Koch abgeſäat — 15 bo Gulden 

Berwaltungskoſten pro Jahr! 
Nach dem Umbruch wurde durch eine Aktivn, deren Recht⸗ 

mäkigkeit bis heute noch ſtark umſtritten iſt, der Steuer⸗ 
ſekretür Koch Fachſchaftsführer der Kleingärtner in der 
Freien Stadt Danzig, Die ehemaligen Führer der Klein⸗ 
gärtner, die in jahvelanger Arbeit ſich üm das Wobl der 
Kleingärtner ſelbſtlos und erſolgreich bemübt batten, wur⸗ 
den kaltgeſtellt. Sie Lonnten noch froh ſein, daß man ſie nicht 
aus ibren Gärtchen hinauswarf. Pg. Koch übernahm die 
Leitung der Kleingärtner und fübrte ein Ilonalie Regiment. 
Sein Ziel war, alle Kleingärtner zu Nationalſozialiſten zu 
machen. Koch hat das nicht ae 5. 5 ſeine Rachfolger werden 
das ebenfalls nicht ſchaffen. Pg. Koch iſt jeszt mit ſoſortiger 
Wirkung ſeines Amtes entboben worden. Es wird vor⸗ 
läufig durch einen Beamten der Städtiſchen Vauverwaltung 
verſeben. 

Etwa dreti Jabre bat Koch die Leitunga der Vandesgruppe 
der Kleingäriner inne gehabk, In letzter Beit verſtärkten ſich 
die Widerſtände gegen ihn. Es eelang ihm auch nicht, mit 
ſeinem Vorgeſesten Stagneth zu einem erträglichen Ver⸗ 
hältnis zu kommen. 

Jett ill Koch apgeſäat worden, in erſter Linie weßen 
feiner Finarawirtſchaft. 

Man vernimmt mit größtem Erſtaunen, daß die Laudes⸗ 
gruppe der Kleingärtner läbrlich 15000 (in Worten: fünf⸗ 
sehntauſend) Gulden Verwaltungskoſten hatte! Koch, der 
penſionierter Beamter iſt, erhlelt eine Aujwandseniſchll⸗ 
oͤtgung von 120 Gulden pro Monat. Hinzu kommen unge⸗ 
wöhnlich hohe Telephonſpeſen und 5 Glas ben Einige Be⸗ 
lege werben von den Reviforen nicht als einwandfrei an⸗ 
gefehen. Die in der Stadt umherſchwirrenden Gerüchte, daß 
Koch verhaftet ſei, ſind ſalſch. Er hat zwar ſehr großzüalg 
gewirtſchaftet, doch kann ibm der Vorwurf krimineller Ver⸗ 
ſeblungen bisber nicht gemacht werden. ů 

Aber wenia fozial hat ſich Pa. Koch geseiat⸗ 

Mehr als 10 Kleingärtnern, meiſt Ausgeſtenerten, 
hatte er ihre Parzellen mit den Wohnlauben gekündigt 

und Ränmunasklage angeltrengt. 

Unter den Kleingärknern, die auf dieſe Weiſe ihr Heim ver⸗ 
lieren ſollten, befanden ſich Famtlien mit ſechs und acht 
Kindern. Um die vielen Klagen gegen die Kleingärtner 
bewältigen zu können, hatte Koch ſich einen Sondikus zu⸗ 
gelegt, und zwar Dr. Höfer, der früher als Syndikuß ber 
hieſigen Ärbeitgeberverbände ſein llesbie Verſtändnis“ 
unter Beweis ſtellte. Gewerkſchaftter, die in früheren 
Jahren an Lohnverhandlungen teilgenommen haben, werden 
Dr. Höfer ſicherlich aus dieler Zeit noch ſehr aut kennen. 
Auch Dr. Höfer hat ſeine Stellung bei den Kleingärtnern 
aufgeben müſſen. 

In den letzten drei Jabren war bei dem Kleingarten⸗ 
weſen im Freiſtaat Danziga eine Ueberorganiſation 
eingetreten. 

Es war ein Verwaltungs⸗Apparat aufgezogen, der 
ſo piel Mittel verſchlang, daß für die eisentlichen Auf⸗ 

gaben der Kleingartenkolonien nians mehr übria blieb. 
Man will letzt zu bem früheren Syſtem zurückkehrens. Die 
einzelnen Kolonien ſollen wieder felbſtän⸗ 
dig werden, ihre Pachten einziehen, die Generalpacht 
bezahlen und den verblelbenden Ueberſchuß im Intereſſe der 
Kolonie verwenden. So war es früher. Alle Teile fuhren 
gut dabei. Wenn dieſes Syſtem wieder durchgeführt wird, 
werben die Kolonien bald wieder ein beſſeres Bild bieten, 
als es zur Zeit der Fall iſt. Es braucht dann nur noch der 
politiſche Druck aus den Kolonien verſchwinden, dann wird 
1ber Kleingärtner wieder eine Freude an ſeinem Garten 
aben. 

Haus⸗Schemm⸗Feier in den Schulen 
Eine Nundfunkäbertragung 

Der Landesſender Danzig nbertrug geſtern vormittaa, 
gemeinſam mit allen deutſchen Sendern, eine Auſnahme 
von der Trauerfeier in runers anläßlich des ſich jähren⸗ 
den Tagestages des Gründers des Nationalſoszialiſtiſchen 
Lebrerbundes, des Gauleiters Hans Schemm. In deu 
Danziger Schulen wurde die Feier während des Unterrichts 
im Gemeinſchaftsempfang mitgebört. Der Sprecher machte 
u. a. Ausführungen zu dem AKheme „Mutter und Kind“, in 
denen dle Stellung des Lehrers und Erziehers im national⸗ 
josialtſtiſchen Staat eingebend beleuchtet wurde. Zum aro⸗ 
ßen Teil waren die Ausführungen ſehr verſchwommene 
MRedewendungen über Erziehung und Volk. Sie gipfelten 
in dem Satz. Den raſſtjch bochwertigen deutſchen Körper und 
die zum Himmel jauchzende Seele in pflegende Hände u 
nehmen. int Aufgabe der deutſchen Ersieher. Adolf Hitler, ſo 
erklärte der Reͤner weiter, hat das deutſche Bolk in ſeine 
eigene Kindheit zurückgeführt. Deutſchland ißt wieder groß 
mutig und unternehmungsluſtig. Wir ſind das Deutſchland, 
das immer jung ſein und bleiben muß. 

Die Worte des Sprechers waren unterbrochen von Ge⸗ 
ſangs- und Muſikvorirägen. Dann widmete der Gauleiter 
der NSDAV. Wächtes dem Verſtorbenen einen kurzen Nach⸗ 
ruf, in dem er die Verdienſte Schemms um die National⸗ 
ſozialiſtiſche Nartel, insbeſondere um die Schaffung und den 
Ausbau des Nationalſozialiſtiiden Lehrerbundes aufzeigte. 
Mit den Worten: Es lebe unſer deutſches Volk, es lebe die 
nativnaliozialiſtiſche Idee und Bewegung, es lebe Adolf 
Hitler, ſchlos er ſeine Ausführungen. — Die Mebrzahl der 
Eltern wird ſicherlich mit uns der Meinung ſein, daß ſolche 
Grbächinisfeiern für einen nationalſozialiniſchen Parteifunk⸗ 
tionär in der Schule nichts zu ſuchen haben. 

Avs ben Milllepewerſemlurten ber S. 
Am Donnerstag jand die monatliche Miialtederverjamm⸗ 

lung des d. Bezirks des Sozialdemokratiſchen Bereins Danzig⸗ 
Stadt im Lotal „Biſchofsböhe⸗ Der große Saal des Le⸗ 
kals war bis auf den letzten Plat beſest. Wenn man weiß 
daß der 9. Bezirk. an den Bruderbezirken gemeſſen, einer der 
lleineren iſt, dann kann man an dieſem Verſammlungsabeſucch 
die heutige Kanmnſſterte der Sozialdemotratir erlennen. 

Ser Parteivorstende. Artur B iſeit gab der Verjammlung 
einen Ueberblick der Eniwicklung ſeit der Nachtübernahme 
Hurch die Nationalſoztaliſten bis ium Genſer Katäbeſchluß in 
Jannar dieſes Jaßres. Eingehend erörterte der Rebner die 

ber Sirten Siepi.-Sie Ausſühreugden Manden V. Ve Sereete⸗ yer Freien Ste ie Ausführneigen in 
aué, daß der Rampf kür eine Reugeſtaltung der VBerhälmiffe 

aoͤurch ver⸗ 

  

tich aller Widerſtände triumphieren wird. Ver Redner erntete 
flarten Belfak. In gemeinſamem Uie und dem begeißtert 
ansgebrachten Freiheitügrus kang die Verjammlung aums. 

Semnaberd, den 7. Mürß 1636 

Moſail der Zeit 
Der LTote und die Beiträge 

Sagen Sie ſelbſt: Muß ein Toter für die Arbeitskront 
Beiträge bezablen? Sie meinen, dazu ſei er Wherechligtv 
vorpflichtet, und ſeine Weigerung ſei durchaus berechtigt? 
Gut, auch unſere Anſicht. Aber die nehmen es anſcheinend 
ſelbſt von den Toten, denn das von den Lebenden reicht wohl 
ſh b andeit für Benzin. Doch damit Sie wiſſen, worum es 

ſich bandelt: 
Als * Dr. Ler ſo, wie er gekommen, Danzig wieber 

verlaſſen hatte — die Begrütßungsnachſeiern ſtehen beute nicht 
zur Debatte — machte ſich die Arbeilöfront daran, ihreu auf 
dem Papier vorhandenen Mitgliederbeſtand zu ſichten und, 
ſowett es ging,,einzuſchwunken“, Zu dieſem Aweck beſuchte 
ein Akautſtteur der Arbeitsfront auch einen rückſtänbigen 
Beitragszabler in Zoppot. Geld wollte der Mahner, denn 
was ſond'? „Betoble“, fagte das Mitalied, „kemmt nich 
oppem ünße eck benn dot!“ Der andere ſetzt ſeine Ueber⸗ 
redungskünſte ein: „Aber, Arbeitskamerad, wollen wir doch 
gemeinſche ſprechen, Die Arbeitsfront iſt die große Bolks⸗ 
gemeinſchaft aller Schafkenden. Wie hat Pn. Dr. Leu uns das 
klar gemacht. Keiner darf mehr verlangen als er zu geben 
bereit iſt und ſo. Und Madeira iſt noch ſchöner als Zopot 
mit Schmieran zuſammen; darau iſt doch nicht zu tippen, 
nicht wabr? Na, alſo! Und die Peiträge ſind doch in guten 
Händen, nicht ſo wie früber, wo die roten Bonzen ..“ 
„Die ſchönen Worte ſchienen auf den Zoppoter keinen 

Eindruck zu machen. Nur bei den „guten Händen“ nickte er. 
„Eck benn dot!“ wiederholte er, „ond miene Fru uck. Alle 
beid' väſvpope enne Motitlau.“ Er zeigt auf ſeine kleine Toch⸗ 
ter: „De lewt noch, ſie hat nämlich das Sterbegeld bekommen. 
Damals war ſie gerade 8 Jahre alt, Nee. nee, oalens waat 
recht es, met länem Väbandsjeld es doat ut. eck beun dot! 
Und miene Fru uck!“ Und dabei blieb er. Konnte man alſv 
von ihm noch Beiträge für die Arbeitsfront verlangen? 

Wir waren uns ſchon einig., aber Sie wollen hören, wie 
das zuſammenhängt. Vielleicht crinnern Sie ſich noch an 
Herrn Edmund Klekacz, der uns übrigens bald beſuchen 
wird. Hoffentlich! Bei dieſer Gelegenheit möchten wir un⸗ 
ſeren Freunden, die uns mit telephoniſchen und ſchriſtlichen 
Anfragen über Herrn Klekacz ſo reichlich bedenken, mittellen⸗ 
daß ſie beruhigt ſein können. Wir werden den Fall ſchon im 
Auge bebalten. Damals, als Herr Klekacz noch ſelbſtberr⸗ 
licher Führer des gleichgeichalteten Metallarbeiterverhandes 
war und deu „roten Korruptionsſumpf“ ausmerzen wollte, 
juchte ein Abgeſandter des Berbandes die Wohnung eben 
dieſes Mitaliedes aus Zoppot auf. Er wollte Einzelbeiten 
über den tragiſchen Tod detz Cbepaares erfahren. Aber wie 
groß war ſein Erſtaunen, als er den Totgeglaubten nehſt 
ertrunkener Ebefrau ſriſch und lebendig autraf. Herr Klekacz 
hatte Geld gebraucht und das Ding zurechtgefummelt. Weber 
das tote Mitalied noch ſeine Ebefrau oder Tochter hatten 
von dem Sterbegeld auch nur am Weinpfropfen des Herrn 
Klokacz zu riechen bekommen. So e»twas iſt höchſt peinlich 
— für die Arbeltsfront, aber können Sie es dem Manne? 
verdenken, wenn er ſich fortan weigert, Beiträge zu zablen? 
„Eck benn dot!“ 

Die Wurzel 
Neulich fand in Danzig eine Schulungstagung der Se. 

ſtatt, die uns endlich Auſſchluß über die SS. brachte. Einem 
SsS.⸗Oberiturmfübrer Dr. Vohm iſt das zu verbanken. Er 
erzählte nach dem „Vorpoſten“ — u. a:, Die SS. wuraelt 
in der Siippe. bie die Ewiakeit unſeres Volkes verbübrat! 

   

macht. ů 

Für Willige und Ileißige 
In einem neu erſchlenenen Buch „Weltanſchauung und 

Raſtenzüchtuna“ (von einem Berliner Arzt mit dem echt 
ariſchen Namen Duvre) iſt zu lejen: 

„Erbtüchtige Frauen wählen unter den nom Rat der Alten 
zur Auswahl geſtellten Männern mit bochwertigen Erb⸗ 
eigenſchaften den zur eigenen Veranlagung paſſenden Part⸗ 
ner aus und bleiben mit ihm in ſtreng monogamer Einebe 
bis zur eingetretenen Befruchtung vereinigt. Das Paar wird 
dann getrennt und die werdende Mutter lebt bis zur Ent⸗ 
bindung ehelos auf Koſten der Allgemeinheit. Nach etwa zwei 
Jabren wird ſie in neuer, fruchtbarer Zeitehe mit einem 
andern hervorräagend züchtungstüchtigen, männlichen Part⸗ 
ner zufammengegeben 

Die erbtüchtige Mutter lebt im Schutze des Fraueuhauſes 
und empfänat auf Grund einer Vereinbarung mit der 
Obermatronc in gewiſſen Zeitabſtänden ihren seitehe⸗ 
lichen Partner. Es kann bdann nicht vorkommen, wie bisber, 
daß zablreiche der erb⸗ und gebärtüchtiaſten Jungweiber aus 
Mangel an eheluſtigen Bewerbern als alte Jungfern ver⸗ 
kümmern oder in der monogamen Dauerebe aus wirtſchaft⸗ 
lichen Gründen ſteril bleiben.“ 

Dieſe Propagierung wird noch überboten von einem Leip⸗ 
ziner Proſeſſor mit Namen Ernſt Beramann. In ſeinem 
derchn „Erxkenntnisgeiſt und Muttergeiſt“ beißt es unter an⸗ 
erem: ů 
„Einehe auf Lebenszeit iſt widernatürlich und artſchadlich. 

Wo ſie wirklich durchgefübrt wird — und bei Menſchen iit 
dies trotz aller Geſetze glücklicherweiſe nicht möglich aeweſen 
— muß die Art verkümmern. In einem richtig gebanten 
Stiaat iſt das Weib, das nicht geboren hat, unehrenhaſt. Zur 
Begattung der vorhandenen Frauen und Mäbdchen ſinden ſich 
Wiklige und Fleißige genug, und glücklicherweiſe ge⸗ 
nügt ein flotter Burſche kür 10 bis 20 Mäadchen. die den Willen 
zum Kinde noch nicht erſtickt baben, beſtände nur nicht der⸗ 
nuturwidrige Kulturunſinn der monogamen Dauerehe.“ 

Der Schlüſſel des Bangrundes 
-Mit der Erkenntnis vom „Odal des Blutes“ iſt von der 

Wurzel her richtig gedacht. Odalsmenſchen zu ſachen und 
zu erziehen iſt Kaher eine Aufgabe der Adoff 
Hitlers. — Das „Odal der Seele, des Blutes“ wächſt in 
klarer Bechjelwiriung. — Beides hat aber einen Baugrund: 

die Weltanſchauungl Das Sbal aber iſt der Schlüiſſel der⸗ 
Ker, 88) (Sibbegard v. Rheden im „Völkiſchen Beobachter“ 

Annierkung: „Odal i ein ſchwebisches Bort Es heidt 
ö Sreignt. alſo gar nicht zu verwechſeln mit Oöol. 

Henſeber 
„Wir bitden die nichtariſchen Mitglieder ihre Austritis⸗ 

erklärung bis 1. Febvuar 1036 der Geſchäftsſtelle des Sundes 
ſchriftlich anzuzeigen. Heil Hitlerl“ (Rundſchreiben des Hen⸗ 
fieber⸗Bundes, Berein zur Bekämp des Heuftieser-Sei 
dens, Helaoans.) ſoll keſchloſſen bade nich i — K⸗ 

Das Heufieber n, n Zuruufk reſt⸗ 
los auf die kamyflofen Klälalter zu ſtürsen. 

„ 

    Pelbeiberiht vom 7. Mürs 1980. Dencenpmeen, End 
60 en, davon 2 wegen Diebſtabls, 3 wegen Sittenver⸗ 

3 eebens, 1 weßnen Trunkenheit, 1 wegen Bebrol ung. 

Und härum foll ſie weiter wurſteln, ſolange es iör Spaß



Seere Des Stiierz ates Rent Faeuſter 
Eine koſtſpieliae Angelegenheit 

Vor einiger Zeit berichtete die „Volksſtimme“ über eine 
Klage vor dem Arbeitsgericht, die allen e ehre uns Sar⸗ 
nung ſein ſollte. Der Progeß, der jetzt zu Eude. geführt 
wurde, behandelte den Uniall einer Hausangeſtellten, die 
beim Fenſterpuken binansſtürzte und ſich beide Beine ver⸗ 
letzt.. In dem zuletzt ſtattgefundenen Termin klaate die 
Hausangeſtellte R. gegen ihren Arbeitgeber Schulz wegen 
Zahlund: des Lohnes für die Zeit ibres Krankenbausaufent⸗ 
haltes und ZSaßplung eines Schmerzensgeldes in Höhe von 
300 Pulden. Ter,damals vom Vorſitzenden Affefor Birk, 

Bergleich, bei welchem er auf einen ähnlich ge⸗ 
lagerten Sad hinwies, der zur Zahlung einer lebenslä 
lichen Rente, jührte, wurbe von dem Beklagten abge 5 
Der Beklan's begründete die Ablehnung damit, daß die Kls⸗ 
gerin in der dem Unfall vorhergegangenen Nacht erit um 
3or nach Hauute gekommen ſei und nicht die genügende 
Auſmerkjamkeit Sabe weiien laffen. Der Prozeß wurde ver⸗ 
jagt, um einen Lokaltermin abzuhalten und weiter um ſeſt⸗ 
zuſtellen ob die Ebefran des Beklagten die nötige Sorgfalt 
And Aufficht an den Tag gelegt hätte. Außerdem ſollte ein 
Gnfachten des brehandelnden Krötes eingefordert werden. 

Der neuerliche Termin ergab folgendes Bild: Die Haus⸗ 
angeſtellte erhielt von der Ebefran des Beflagten den Auf⸗ 
trag, das Küchenfenſter der im erſten Stock gelegenen Woh⸗ 
nung zu putzen. Hierau ſollte ſie ſich einer Trittleiter be⸗ 
dienkn. Nach den Angaben der Klägerin war jedoch die 
Trittleiter nicht verwendunasfäbig, da die beiden Schenkel 
der Leiter nur durch einen Bindſaden geñchert waren. Die 
Klägerin benutte daber eine Fußbank, die ſie auf das 
Fenſterbrett ſtellte und dort hinaufſtieg. Dieſe TFußbauf, die 
dem Gericht vorlag, war aber auch wackelig, ſo daß die 
Klägerin das Gleichgewicht verlor und hinansſtürzte. 

Der Sorfaß hatte ſich ſo ichnel abgeiviell, baß bie in der Kuche befinlice Eßeften e Bellasten wur einer 
Auall börte und das Schreirn. her Alägerin vom Ser 

ber vernahms. 

      
   

     

  

Die Folgen diefes Unjalles ſind jür das Wiährige Mädchen 
bepauerlich. Ans dem Gutachten des bebandelnden Arztes 
gebt hervor. daß beide Ferſen gebrochen find, wobei eine 
Jerſplitterung der Knochen erfolate. Die Füße baben ihre 
Elaſtizität vexloren. Die Klägerin it zur Seit 35t Prozent 
erwerbsbeichränkt. Sollte eine eventnelle Beßerung ein⸗ 
treten, ſo würde immerhbin eine etwa 2prozentige Erwerbs⸗ 
beſchränkung zurückbleiben. Es iſt für die Llägerin ein 
Elück, daß ſie jetzt einen Berni im Sitzen ansübt. denn ein 
längeres Steben wäre ibr unmöglich 

Die Beweisaufnabme wurde vom Gericht febr ſorgjaltig 
durchgefüßrt, da es ſich, wie der Vorfsende erklartt, um 
eine für beide Teile ſchwerwirgende Entſcheidung handele. 
Die Verbandluna danerte über vier Sinnden. Die als 
Lengin vnernommene Mutter der Klägerin ertlärle, ihre 
Tochter bärte am Tage vor dem Unfall frei gebabt und wäre 
an dieiem Tagc. nach einem Kinobeluch, eiwas ipascr als 
ſonit nach Haujſe getkommen. Allerdings ſoll die Klägerin 
jebbit zu Hrer Arbeiigcberin geingt haben, ſie ware erül um 
3 Uhr nachts nach Hauſe gekommen. Die Ebefran des Be⸗ 
klangten ichilderte die Klägerin als wild und leichtfuni 

Nach 12‚üünndiger Beratung verfünbeie das Gericht jiol⸗ 
gendes Urteil: Der Beklagie wird vernrieilt, ã 
gerin 115.%0 Gulden nebn 1 Pryzenf Zinjen füs dir Zeit 
vom 13. Cltober 1931 ab, und ſerner wettere 130 Balden zu 
zahlen. Außerdem haf der Beklagte vom I. MArs 1825 bi 
I. März 1337 eine jabrliche Kente von 120 Gulben zu zablcz- 
Für alle weiteren, jich aus dem Ixial ergcbenven Schüde 
haftet der Sellagie sur Välftr. 
In der UHrieilsbegrändung bob der Sorftenöbr, Aßeßßer 

Birk, bervor. baßß Beide Teile gleich für den Uniai verant⸗ 
wortlich End. Die Ebefran des Beklagien Sabe i 

a ücht nicht genägt WSenum bie Arbeitsgeräte Richt 
rerwenbngs fähia fnb. ih Satte fir auf Eeinen Fall zulaßten 
dürfen. daß dir Hansengekelte die Fußbanf zum Zentter⸗ 
vutzen heuutzte. mwal die ESbefran des Beklagten lich Ent 
in der Küche befand und das ſehen mwöte. 

Sie man ficha, Baben ich aus dem Unfall fur beibe Teile 
ichwere Folgen ergrben. Für die 8 inſofern. 
Das ſie in ßungen Jahren Zum Krärpel urde, Wührcnè ber 

  

„ 

  

Arbeitarber eine ſchwert finanzielle Belahmmg enf pich zu eine Toigeburt. 

  

  

neßhmen Bal. Der Borfek ſallte sflen Hensfranen znt Ser⸗ 
nung dienen und ſie an ihre Aufſichtspflict ren Haus⸗ 
angeſtellten gegenüber, beſonders wenn es jich um jngend⸗ 
liche Perſonen Handelt, erinnern. Auch follten fie auf- die 

   

  

Betriebsſicherheit aller Arbeitsgeräte achten. 

Obertericht verneint Stunts heftuns 
Berworfene Berufung ů 

Die Berufung des Kaujmanns Vern gegen das Urteil des 
Landgerichts in ſeiner Klageſache gegen. die Stadt Danzig 
wurde vom Obergericht unter Vorſis des Senatsprüſidenten 
Dr. Numpf verworjen. 

Dem Prozeß tag folgender Sachverhalt zugrunde: Der 
Laufmann Vern. ein polniſcher Stantsangeböriger. beitzt in 
Danzig ein Manufakiurwarengeſchäft. Eines Nachts brach in 
dem daneben liegenden Hauſe ein Brand aus. Um an den 
Brandberd zu gelangen, brach die Feuerwehr den Laden des 
B. auf und legte Schlauchleitungen hindurch. Nach Lõſchung 
des Feuers entjernten ſich Feuerwehr und Polizei, ahne das 
Geſchäft zu verſchließen oder den Inhaber zu benachrichtigen. 
Die Folge war, daß ein Teil des Warenlagers von Intereſſen⸗ 
ten „ausgeräumt“ wurde. Der Kaufmann glaubte nun die 
Stadt für das Verſchulden ihrer Beamten haftbar machen zu 
tönnen und ftrengte Klage beim Landgericht an. Der Vertreter 
des Klägers verwies auf das Warichauer Ablommen. aus wel⸗ 
chem der Staat für den eniſtandenen Sckaden eine Haftung zu 
übernehmen dätte. Das Landgericht wies die Klage ab, mit 
der Begründung. anzid polniſchen Staatsangehörigen 
gegenüber nur Das gſe Necht 
Danzigern in P. 
nicht der Fall. Die ae 
wir eingangs erwähnt, verworjen. 

   
   

  

     
      

  

  

Was es in den Kinos 
Mja⸗Palaſt:- Die ewige Maske“ mit Olga Tichethoma.— 

U. T.⸗Lichtlpicle: „Der Dichungel ruft“ mit Harrt Picl. — 
Nathans⸗Lichtlpicte: Soldafen — Kameraden“. — Gloria⸗ 
Tbeater: „Ein Herz iſt zu verſchenken“. — Paffage⸗ 
Teater: „Varieté“ mit Hans Albers und Annabella. — 
Capitel: „Der perſorene Sohn“. — Kinr Langer Markt: 
Liſelotie von der Pfals“. — Flaminas: „Hauntmann Sor⸗ 
rell und ſein Sohn“ — Odenn: ⸗Flüchtlinge. — Schan⸗ 

Damisa⸗-TPeate⸗ Unra: „Sovon Mädchen fräumen“. — Sei — r: 
Die Reiter von Deutich⸗Ofafrifa. — Filpalaf Lang⸗= 
ünhr: „Henter, Frauen und Soldaten- mit Hans Albers 
und Charlotte Suſa. — Kunß-⸗Lichtſpieie Langfiuhr:- Ba⸗ 
bonna. — Lurns-Lichtſpiele Zoypoi: „Henker, Frauen und 
Soldaten“. — Hania⸗ Lichtipiele Neufahrwaßfer- Das 
Mädchen vom Xoorhboi“. 
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— Sie Weiche ber u — Ween Seiligium E 2 — ein 
fär Selumood — merden in öscfem Film bewustk enimeriet. 
Sieblen in verbofrn— 

jeinen Kerislgern. Sefängris & eine Straie — atber in 
Dicſer ani den Nurf scüelfen Selt geßbt es aumen 
Tenßel Sbeplin im Geiänavis uat an Pehen. Büir frenen 

  
Cc. 

8 Paul Doring, 41 J. — Maurerpolier George 

Der Schiffsserßehr im Derziger Hafen 
Soismanin. Süfendenal: vo 5e — 66%0 
Gutern für Pam. Speicher Frieß⸗ 
ven Memel mit Grireide für De 

EE von Amſterdam mit, — 
MNSch. „Abiian“ (61), Den Röniasbera, Ieer, Bergen 
St. TgCentinental“ (303) von Köniasperg. leer, Sodt * 
Ser Beichſelmünde dt. L. „Pinnan (öss) von Slettin mit goblen 
für HBergenfke. nenér Beichſelbahnbof. boll 12S. — 2— vn 
Hünidsberg. cer, Bergenſte. Caiſerbafen; t. D. ffard⸗ non 
Aimwerven mit Gütern für Nordd. Llovö, Ruriveivble Dt. D. LEüinss⸗ 
jer (560) von Köniasbera, leer, Arius. Marinekoßlenkacer. 8 

Ans, gang. Am 6. März: Dän. D. ., Seadia- (G27%) nach Ler 
Hapre. Woblen⸗ Akstra. Audag dän, D. EE 223 aul Waailer 

   
    

Iütt, Kobien ür Polto. Hecken Weichfelmünde⸗ S.. S 
13) nach Aalborg mit Getreibe für Pam, Fafeniahal: 
DTaurnd (692½ nees Hull mit Holz und Gefreiße für Danr, Käkfer⸗ 
Ganer dan. D. -⸗Belta“ (70) nach Kodenbagen mit Getreide, für 
Ganswindt. Kroncfpeicher: dän. D. „Sioilanb“ (015) nach Sondon 
nuiß Plin ür Pars, Agilerbafen: öt. IS, „Serſa un Iuſch, (8i, racd Hamburga mit Hols für Pam., Kaiſerbaien: ſchwed. . 
KSenach, Kalmar mit Koks für Bebnke u, Sies, Freibesirr: Arpeb. 
D .Lüvis (288) nach Golßenpurg mit Gütern für Bebnke z. Sieg. 
Saiſerbafen franz. D. „Candebec (706) nach Ronen mit Soiz nn; 
Outern für Sorms, Kaiſcrbaſen: ſchwed. D. „Tem- (1121) nard 
FSteabolm mit Koblen für Artuß. Seichfelbanndvol: dän. S..-Outte 
Ib, nach Hull mit Seizen für Pam, Freibaken: ſchwed, D. e.Sei 
ſüied., (Si:, nach Ngrrköpins, Kobten. Artns, neuer Seichſeſbahnsvf⸗ 
. Di, üinnan (888) nacn Köniasbers mit Roblen. Bergenſre, nener 
Beichtelbanbol dt., D.uSeies“ (61a! nach Antwerven mit Wütern und Getreide. Nordd. Klond. Haſenkangl. U ů2 

Am . Märs: St. S. .Senſal (S0h1 nac Sull mit. Getreide für 
Pelnbolb. alter Seeichfelbahnbof; dän. D..Karer Toeft-, (1269) nach 
tarverpen mit Getreid für Pom. Faiterhafen: dl. D. -Warta 
sl nach ESbierd mit Getreide für Kreft n. G5., Raiffettenbecken: ichwed. S e „Lih) nach London mit ol für Ber, 
tern für Vergenite, Sa p.D. „Dreiics fi, a f Eüsenite. Halentan Dün. 5 riland (12 Bavonne mit Koblen für Axotra, Kaiſerbafen; — 

Der Schiffsverßehr im Gdingener Hafen 
Bom 5. Märs bis 6. Mürs — 

„Singang: Ilnn, D. „Ulrans- (58½)) von Norrelundbv, ein⸗ 
5ald- dan. 2, Muusſese- 71 von Aopephgden. Pame bnll. 2. ‚Sin,, Ebiliestand“, (142%) von Kovenbagen, Dehnze' und Sieg: enol. 
D. E (641) von Danzig. Polbrit: enal. D. „Broiefilanss- 610 Yun Siperpool. Pam: ſchweb. D. .Kanfries“ (437 von Ny 
Wergenſte; bän, T. .Enslond-, Polrab: D. „Saus e 

    

    

  

    

    

  

gamerit. S. „Miuntanas (3168f, ASL.; ſinn. D. 
Dansid. Fam endl. D. Haarlen Meinbeld: amerik. D. 

M ubgter Söees. zCanmork. (8162“ von Sftſeebäfen, ASL.; D. 
fiere, uneMeilerbenn u Gftern. Viocde,Mieini Me utiwergen und Rotterdam mit Gütern, Vrowé; D. „Rein⸗ bold: ſchwed. M.-S. „Hemland“ 1967l. Bergenfre. — 
Aua a an , Voln, D..Slaſk“ (sc) nach Dansiq unb Antmer- 

pen mit 225 Ko,. Stüggut, Zeal, Polika: dän. D. Preat Wertar 
(Gisr nach Buſſe Indre mit 2500 To. Kohlen, Bolrxob: lert. D. 3‚eneo (i300) nach Trammen mit 5645 To. Köblen, 50 To, Kois. Debnfe n. O. ichmed, D. „Eisoe, (1058) nach Gelle mit 2.20 Kohten., Aergenike: dän, E. Sleloner“ 6567) nach Dauzie mit 

ickunt, Reinbold dt. MS. „Haung“ 9%) nuach Norrelundbo 
Zo. Delkuchen, Molft: dl. D. Laßt Vzel) nach Dansig. ban. S. .-Enlobeden“ [5i] nach Broſto (Schweden) mit 1135 

Sonnenblamenkuchen, mt. Relntbv Dän. MS. Tunis, (920 nach 
Danzig mit 3.“ To. Stückant, Reinbold: noxw. B. Kui⸗ 7D nacd SWteits Kolrob: axiech E.e. Geerge nach Danzia., Selrop: 5clu. D. urn 58/ noch Tallinx mit 93 To. Stü⸗ Letküchen Hoiſta: 

M 

  

  

    

3 
D.Sreil. (67) nach Horjens mit js0 To. Le E Rümnel 

Aurton dt. D. . Könissen“ (660), Bergenfke: dän. MS. S 6760 ( nach Danug. Rummel u. Burion3 dt. MS. „In — 470) Nach Sdenie rik 190 &e. Oelkuchen, Rummel und R:, norm. D.-orbräand (11%. Bergenſte: voln. D. „Sherzem (48dl. nach D— 5 To. Stückaut. Jeal. Unlfks: amer. D. „MWinne⸗ 
;eRal. D.,Leo- ſöüip. Polbrit: norw. D. Erna- 

Bergenfre: engl, D. „Ballrover⸗ 43 nach ＋ und Gütern. XäigKB. di. S. We Traber⸗ 
11450) nach Sslc mit 3580 To, Kohten, Sam: dän., D. „Merienne- 121 nach Arüifei mit, 1925 Ko. Kohlen, il. D. Pelarls“ 

        

am: eit 
(81) nach Halmſtad mit 860 To. Kobien. Lam 5 

7 — 

Danziger Standesamt vom 5. Wärz 18s3 
Sterbefälle: Invalide Hermann Buls, 88. . 

Bürogebilſe Eöuard Kohn, 63 I. — Sohn des Bürobelfers 
LKari Gotaut. 5 M. — Ehefrau Eliſabeth Nitſch geb. Freyer,. 
59 J. — Schneidermeiſter Hermann Kuklinfki, 70 F. —   
Sämmerbirt. 75 J. — Arbeiter Kurt Kulwitzki 28 J. — Ehe⸗ 

In Piran Helene Hüger. 65 J. — Sohn des Arbeiters. Guſtao 
Harder, 1 M. — Zimmermann Hermann Guftav Riez. 88 J. 
— Kaufmann Paul Köſter, 60 J. — Unehel: ein Sodnu. 3 

ö Danzia⸗Opbra — 
Sterbefälle: Witwe Emilie Lewandowſfi geb5. 

Traffon, ohne Beruf., 83 J. — Sohn des Invaliden Reintold 
Schul. faſt 5 M. — Rentenempfängerin Hermine Krefft, 

      
jan 7. J. — Arbeiter Wilhelm Fiſcher, 70 J. — Sheli 

      

  

   
    iort, die aus den nralten Mac⸗Sennett⸗Grotesken. ſeiner 

Früdzeit allmählich und obne Bruch erwachfen ißt. Chaplin 
at ſeine quten Gründe, warum er an dieſem StiL den er 
lich als das künmleriſche Medium ſeiner Perſoalichkeit er⸗ arbeuet bal. jeitbält. Es wird darum auch in dieſem Film 
niczt geiprochen — wenigſtens nicht von Meuſchen; 
nur die mechaniferte menſchliche Stimme iſt hörbar, aus 
Dem Grammophon oder dem Fernſehapparat. Und. aller⸗ 
dings, au einer Stelle Chaplins Singſtimme. Charlie 
Eüugt ein Chanſon mit Worien, die man überall verſtehen 

  

—, irgenbwie au die kleinen Kinvorcheſter der Stummfilm⸗ 
Seit erinnernd. Und man lieiſt wieder Awiichentitel: „Eine 
Soche ſpäter ober „Einſam und hungrig“ — wie in den 
Seiten der Chapfin⸗-Zweiakter! — 

Arch manche der Gags“, über die urdhere oe Whssin, 
n Chaplin⸗ 

Srotesken ſantnren and ffammen vielleicht wirklich öaßer. 
Aber dir alten Slomuſcherze hält nun ein geiſtiges Band zrammen: m Znfammrenhang bekommen ſie neue Beden⸗ 
tEng. ahne ihre eite Komif zu verlieren. nd neue find da. 
aunẽs dem nenen Stoff geboren; am großartigſten wohl, als 

Et wie als Sumbol, 3. B. öie Borführung Ber-E⸗ nasſchine., Zie in der Fabrit probiert wird, um die Mit⸗ 
ratipnalineren. 

e a, e, Ketgeenserrekge; Hamptbarhellerin S=Et Sine i ie rrülden Gafenzäbels. Am übrigen feht man Fiele anie Be⸗ Eaumf, Prächtig Sorakkrriſterte 

Meris Pema als Sbantyieker in natürnc ber all. Eikeden. Müileid Zrcnie, Plumpheit und Grazte — ans e üemik KSieicr Segenfäte eSsmif ſeine Schaufviekkunft. Skeder Permmbertf man die tänzeriiche Grazie, mit der er alt Lent er il, ausasnäsweiße, auf Luucnper in 

Aeemmer Bocen Dahenſüärsebt ober, in einer reizenden er ür bs prsis, ber , ttsmners Pefreit ſiſt. 
in in Ser alle geblieben und auf We⸗ S—— 

4* S. S. 

Zie Arufthrmmia Zietes neren Ghapfin-iimes i. in Drün Kenß Einila beßert verbaten Worben, * 
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In die Herrſchaſt in Oftaſien 
Japan will voritoßen — China laviert — Nublard zwiſchen 

Diplomatie und Aufrüſtung 

Man ſoll nicht binter den ßweifellos ſehr dramatiſchen 
Einzelphaſen der großen oſtaſiatiſchen Tragödie die feſten 
Umriſſe überſehen, die für das ganze Problem kennzeichnend 
füind. Vier Faktoren beſtimmen.im weſentlichen den 
Verlauf der oſtaſtatiſchen Geſchehniſſe: Japan, China und die 
Sowjetunion im Vordergrund, und die angelſächſiſchen Welt⸗ 
mächte im Hintergrund. Von dieſen Faktoren iſt heute zwei⸗ 
fellos der aktivſte — Japan. 

Die Außenpolitik von Tokiv iſt, trotz einigen Schwankun⸗ 
gen und Meinungsverſchiedenheiten, feſt nach einem Ziel 
ausgerichtet: — 

Beherrſchung des dem Inuſelreiche gegenüberliegenden 
Feſtlandes. 

Als gefährlichſter Geaner ericheint dabei natürlich die Sow⸗ 
jetunion. Japans Methode beſteht nun darin, China von 
Rüßland zu trennen und ſolche ſtrategiſchen Poſitivnen zu 
beziehen, von denen aus die Bekämpfung der Sowjetunion 
exleichtert wird. Die Beſetzung der Mandſchurei im Herbſt 
1931 ißt die erſte Etappe geweſen, die Durchdringung der 
nördlichen Provinzen Chinas und vor allem der Inneren 
Mongolei, die man heute beobachtet, bildet die nächſte Phaſe. 
Dex Tokioter Generalſtab ſtrebt danach, eine der ruſſiſchen 
Poſitivnen im Fernoſt umfaſſende Stellung einzunehmen. 
In der Mandſchurei iſt ein ſtrategiſches Eiſenbahn⸗ 
netz ausgebaut worden, das die Zufahrt der Truppen vor 
allem in der Richtung nach Wladiwoſtok ſichert. An der an⸗ 
dern Seite der künftigen Rieſenfront vollzieht ſich der japa⸗ 
niſche Vormarſch in der Richtung nach der Aeußeren Mo 
avlei, indem bier eine Umfaſſung des ruſſiſchen rechten Flü⸗ 
gels angeſtrebt wird. 

Gegenüber Nordchina überhaupt beſteht die japaniſche 
Methyde im folgenden: es wird irgendeine Provinz oder ein 
Teil einer Provinz beſetzt, weil dort angeblich antijapaniſche 
oder kommuniſtiſche Beſtrebungen beobachtet werden. Nach 
einiger Zeit ſtellt ſich heraus, daß die beſetzte Propinz wich⸗ 
tige ökonomiſche und andere Intereſfen in der— nächſtliegen⸗ 
den Provinz hat. Das iſt natürlich ein genügender Vor⸗ 
wand, um auch dieſes Gebiet zu beſetzen, uſw. Aber es 
wäre nicht richtig, anzunehmen, Tokio verfolge den Plan, 
China etwa ſtückweiſe zu annektieren. Man weiß in Japan 
ganz genau, daß ein ſolcher Plan kaum je durchführbar wäre. 

Man will aber in Tokio nicht, daß China ſich unter der Nũü 
rung von Nanking konſolidiert und verſtärkt. Man unte 
ſtützt ſogenannte Autonomiebeſtrebungen, die zu einer Zer⸗ 
ſtückelung und Schwächung Chinas führen. 

Der vorläufige Zweck der japaniſchen Außenpolitik iſt 

die vollkommene Iſolierung Chinas ſowohl von Ruß⸗ 
land als vom Völkerburd und den angelfächſiſchen 
—— Mächten 

Gegenüber dieſer Politik bleibt dem Maxſchall Tſchang 
Kai Schek, der ſich der Schwäche ſeines Landes wohl be⸗ 
wußt iſt, nichts anderes übrig, als zu lavieren und Zeit zu 

gewinnen. Es iſt ihm in den letzten Wochen ur.d Monaten, 

unter Ueberwindung von allergrößten Schwierigkeiten, ge⸗ 
lungen, ſeine Regierung einigermaßen zu ſtäabiliſieren. Der 
5. Kongreß der Kuomintang, der im November vorigen Jah⸗ 
res ſtattgefunden bat, führte zu einer anſcheinend dauerhaften 
Berſöbnung zwiſchen Nanking und Kanton. Die Führer der 
Kantonefer Gruppe der. Kuomintang, die bis jetzt mit großer 

Eiferſucht die zentraliſtiſchen Tendenzen der Nankinger Re⸗ 
gierung bepbachtet haben, find in die vom Kongreß gewählten 
Regierungsausſchüſſe eingetreten. Das iſt ein großer Erfolg 
für Marſchall Tſchang. Aber ein noch größerer Erfolg ſeines 
üiplomatiſchen Lavierens iſt die vorläufige Regelung in 

Nordchina: Man hat in der Form zwar den japaniſchen Jo 
derungen der „Autonomie“ ſtattgegeben und einen „Po 

ſchen Rat“ für die Provinzen Hopei und Chag⸗har eingerich⸗ 
tet, aber an der Svitze dieſes Rates ſteben Emifſäre von 
Nanking, das ſich die letzte Entſcheidung über alle wichtigen 
Angelegenheiten der neuen autonomen Verwaltung vorbe⸗ 

balten hat. Der Kampf bat natürlich damit nicht aufgehört, 
aber Tichang hat Zeit gewonnen, und das iſt für ihn augen⸗ 

blicklich das wichtigſte. Als Gegenzug der Tokioter Diploma⸗ 

tie muß man in der allerletzten Zeit die Erklärung der Un⸗ 

abhängigkeit der Inneren Mongolei vermerken, aber bier iſt 

die Situation noch vorläufig ſehr unklar. 
Auch Moskau will vor allem Zeit gewinnen. Die Situa⸗ 
tion in Europa und beſonders die deutſche Außenvolitik ſind 

io unklar, daß die Sowjetregierung gar keine Neiguna ver⸗ 

ipürt. ſich in fernöſtliche Abentener zu ſtürzen. Die Sowiet 
regierung iit auch heute zu jedem gangbaren Kompromiß mit 

Japan bereit: woan ſte allerdings nicht bereit iſt, das iit, die 

japaniſche Vorherrſchaft auf dem afiatiſchen Feſtlande ruhig 

binzunehmen. 

Dementſprechend bewetzt ſich die jernöſtliche Politit 
der Somiets zwiſchen Diplomatic und Anfrüſtung. 

Mach zuverläſſigen Informationen beträgt die Stärke der 

Sowjietarmeen im Fernoſt rund 200 000 Soldaten und Offi⸗ 
Aiere aller Waffengattungen mit mindeſtens 750 Flugzeugen. 

Die Rieſengrenze zwiſchen dem Baikalſee und Blabiwonok 
non etma 2500 Kilometer, eine Front aljo, die dreimal ſo 
groß iit wie die franzöſiſche im letzten Krieg, iſt nach allen 
Regeln der modernen Fortifikation befeſtigt, wobei die Tieie 
des beſeſtigten Gebietes durchſchnittlich 6 Kilometer beträgt. 

Die Feſtung Wladiwoſtok am linken Flügel der Kieſenfront 
üt gegenwärtig außerordentlich ſtark ausaebaut., jo daß man 

kaum annehmen kann, daß der ruſſiſche Generalſtab gewillt 
iſt, dieſes Gebiet ohne Kampf zu räumen, wie man früher 

häufig behauptet hat. Bon den drei ruſſiſchen Armeen im 
Fernoſt iſt jedoch die ſtärkſte die ſog. Baikal⸗Mongoliſche 

Armee, die ſich am äußerſten rechten Flügel befindet. Ein 
ruffiſcher Borſtoß von der mongoliſchen Grenze mürde nicht 
nur die ſtrategiſche Lage der japaniſchen Armeen in der Man⸗ 
oſchurei gefährden. jondern darüber hinaus eine unmittelbare 
Berbindung Rußlands mit China herſtellen. was vom voliti⸗ 
ichen Standountt fehr wichtig itſt. * 

Japan. China. Somjetunion — das Verhältnis zwiſchen 
dieien ödrei Faktoren beſtimmt unmittelbar die Situation in 

Oflaften. Aber im Hintergrund zeichnen lich noch zwei Fak⸗ 

ivren ab, Sief kr die Gefaltung der oſtaſiatiſchen Politil oon 
allergrößter Bebeutung ſind. Japan bat ſoeben die Marine⸗ 
kunferenz in London verlaffen und damit der Welt anſchei⸗ 

nend zn verſteben gegeben, daß Tokio von nun an ſeine 
Außenpolitik im weülichen Pazifik vollkommen jelbſtändig 

gaehalten will. 

In Wirrlichteit ichant man arch heute in Esfis mit ber 

alergröhter 

  

  

Beforsnvis aach London und Waſbington. 

Voyrlänfig ſind ja dieſe beiden Zentren der Weltpolitik m 
ganz anderen Diugen vollauf beſchäftigt. Aber es it kle 
daß die weitere Eniwicklung der oßtafiatiſchen Lage die beidc 

angeliächniſchen Rächte unvermeidlich auf den Plan ruie 
muß. Es geht eben gegenwärtig in Oftafien am viel mehr al 

um einen lokalen Zuſammenſtoß zwiſchen Japan und Chin⸗ 
oder Japan und der Sowietunton. Es geht um di, 
Herzſchaftimmweſtlichen Bazifik und damit um 

ma 
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Ste hoet ouch ollen Gruncd sie wurtle ſo micht mit einer 

wundlerwertigen Seite gewoschen, die dos Gewebe angreitt 

mir Schicht Flirsch Seife, die so schonend wöscht und dié 

Gewõhr jör szets gleiblelbende Güte gibt. 
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donn undd fadenscheinig moctit, sonddern- 

   

  

    
... und zum Einweichen SchHCHHTPULVER 

  

Sorgenkind Hochſchule 
Abnahme der Immatrikulationen — Mihßglückte Gleich⸗ 

ſchaltung 
Die Hochſchulen waren ein weſentlicher Ausgangspunkt 

der nationalfozialiſtiſchen Bewegung in Deutſchland. Ihre 
Gleichſchaltung gelang ſchon zu Zeiten vor der Machtergrei⸗ 
fuͤng faſt reſtlos. Heute dagegen werden die Hochſchulen i 
mer mehr zu Sorgenkindern der RSDAP. Reichserziehungs⸗ 
miniſter Ru ſt hat kürzlich feſtgeſtellt, daß in den Bezirken 
der Wiſſenſchaft von nationalſozialiſtiſchem Geiſte nichts zu 
ſpüren ſei. Nach dem Abgang von Dutzenden politiſch nicht 
genehmer oder nichtariſcher Hochſchullehrer, zeigt ſich jetzt 
ſchon ein Mangel an wiſſenſchaftlichen Arbeitern. Hierbei 
mag erwähnt werden, daß in der NSDelP. nach amtlichen 
deutſchen Angaben nicht einmal 10 Prozent der deutſchen 

Hochſchullehrer organiſiert ſind. Soweit ſie noch vorhanden 

ſind, erfüllen ſie die in weltanſchaulicher Hinſicht geſtellten 
Anforderungen jedoch keineswegs. Die Parteipreſſe ſtellt 
jetzt wieder öfter das Thema „Hochſchulen“ zur Diskuſſion, 
gelangt aber nur zu dem reſignierenden Ergebnis, daß man 
die nächſte Generation abwarten müſſe. 

Unbeſetzten Lehrſtühlen auf der einen Seite ſteht ein 

   

auffallender Rückgaug der Immatriknlationen 

auf der anderen gegenüber. Das Intereſſe für das Studium 
ſchwindet im nationalſozialiſtiſchen Staat. Auch an den 
Studenten haben die Nationalſozialiſten keine reine Freude. 
Sie waren — wie gefſagt — die erſten, die ſich für die neue 
Bewegung begeiſterten und ſcheinen auch wieder die erſten zu 

ſein, die ihr den Rücken kehren. Dies gebt ſchon aus der Sa⸗ 
botage aller Maßnahmen hervor. welche die Korporationen 

betreifen, die formell liauidiert wurden, aber tatſächlich noch 
weiterbeſtehen. Von den Schwierigkeiten an der Hochſchule 
gibt ein Artikel im Organ der Deutſchen Studentenſchaft 

„Wiſſen und Dienſt“ Zeugnis. Die bisherige Lage in der 

deutſchen Studentenſchaft, ſo wird dort erklärt, zeige eine 
unerträgliche Verwirrung. Keine Frage von Bedeutung ſei 

bisher zielbewußt gelöſt worden, weder die Korporations⸗ 
ſrage noch die der Satisfaktion. In vielen anderen Dingen 
jei nicht zu erkennen, wo eigentlich die Führung liege. 

Aus der in der lesten Zeit bejonders ſtark geführten Dis⸗ 
kuſfion um die Geſtaltung des Hochſchullebens, die durch 
Krafterklärungen einiger Studentenführer eine eigenartige 
Beleuchtung erfäbrt, iſt mit einiger Sicherheit zu ſchlienen. 
daß in der Pauſe zwiſchen dem abgelaufenen Winter⸗ und 

dem im April beginnenden Sommerjemeſter wieder eine 
Reihe von neuen Maßnahmen im Hochfchulweſen zu er⸗ 
warten find. 

Als Iungendfiime empfohlen 

Die beniſche Ingend ſoll ſich an Kriessfilmen begeiſtern 

Die Reichsjugendführung hat ein Verzeichnis von 2 Fil⸗ 

men aufgeitellt, deren Vorführung in den Jugendfilmſtunden 

empfohlen wird. Die Liſte enthält folgende Filme: Hitler⸗ 

junge Quex, Der alte und der junge König, Triumphb des 

Willens, Der höhere Befehl. Hork, Frieſennok (zugelaſfen für 

Jugendliche vom 25. Lebensjahr ab), Berge in Flammen⸗ 

Der Rebell, Der Choral von Leuthen, Morgenrot. Die lette 
Tompanie, Die Reiter von Deutſch⸗Oitafrika, Heldentum und 
Todeskampf unſerer Emden, Unter der ſchwarsen Sturm⸗ 
jſahne, Bengali zagelaßten für Ingendliche vom 15. Lebens⸗ 

jahr ab), Das Mädchen Jobanna (äugelaflen für Jugendliche 

vom 15. Lebensfahr ab), Hermine und die ſieben Aufrechten, 

Jugend erlebt Heimat, Wunder des Fliegens, Der Schim⸗ 

melreiter, Krach um Jolanthe, Petterſon und Bendel. 
Schwaͤrzer Jäger Johanna, Wilbelm Tell, Traumulns 

BVorwiegend aljo werden der Jugend Kriegsfilme vorge⸗ 

— waͤhrſcheinlich um ihre wahren Friedensgrfüble in 
teigern. 

Die Detremtaug der Kriessepfer 
„Oſfensesliebene“ Wüniche 

In einer Betrachtung über die bisberigen Seiämngen 
nationalfozialiſtiſcher Kriegsopferarbeit in der NS.⸗Arieas⸗ 

epferverſorgung wird feügeſtelit, das die Wünſche. die noch 
offergeblieben eien, in erſter Linic auf verforgumgsrecht 
lichem Gebiet liegen. An der Beſeitiaung von Härten und 
Inäulänglichkeiten müſſe unermüdlich weilergearbeitet wer⸗ 
»u. Eine der wichtigtten Fordernngen ſei, das Frontiolda 
in betreut werden. Ebenſo müſſe dei der Hinterbliebenen 

riorgung der Grundſatz Geltung bekommen, des Hinter 
tieben ung nur durch. Hinterbliebene oder Front⸗ 
eldaten ſelbn eriolgen ſolle. 

Welche Wünſche „noch okfen geblieben“ find, daräber ja 

  

cbtttellung auf unferem Planeten. ] die Zeitſchrift nichts. Und vor allem nicht, wie und wann 
Gregor Bienſtock. I erfüllt werden ſollen. 

Friedrich Schiller im Dritten Reich 
Eine vielſagende Kritik 

In der „Frankfurter Zeitung“ finden wir folgenden The⸗ 
aterbrief aus Berlin: 

„Eine merkwürdige Bühneubearbeitung lag 
der Aufführung des Deutſchen Theaters von „Kabale und 
Liebe“ zugrunde. Es feblte der Abſchied der Lady Milford 
von ibrer Dienerſchaft, die Abrechnung zwiſchen Ferdinand 
und dem Hofmarſchall von Kalb, der große Fer und⸗Mo⸗ 
nolog. der Auftritt zwiſchen Ferdinand und dem Präſidenten, 
in dem ſich Ferdinand von ſeiner Luiſe betrogen wähnt. Ja, 
hätte es mit ſolchen Streichungen ein Bewenden gebabt! Es 
gebrach aber auch an dieſer verwegenen. brätsken, ſatiriſchen 
Charakterzeichnung des jungen Schiller, am Ueberſchwang 
der Werther⸗Zeit, an der hold verſtiegenen, éüunbetörten und 
ſinnbetörenden Pathetik. All dieſe Gebrechen nun gehen 
innerlich — freilich auch bei mehrfach verjagendem Können 
—- auf eins zurück: manhatteden Mutzumjugend⸗ 
lichen Schiller nicht aufgebracht, den feeli⸗ 
ſchen Mat. 
Was übrig blieb? Eine Aufführung, der es keinesfalls 

an Beifall fehlte. Ein Bühnenſtück, das, auch derart ge⸗ 
rupft, dieſe einzig geartete Spannungskraft bewährte, auch 
für den, der die Sßenenkolge, den Inhalt jedes Auitritts 
kennt. Was bei dieſer Auiführung des Deutſchen Theaters 
— auf dieſer Bühne gab einſt Kainz den Ferdinand, ſpäter 
den Wurm — von „Kabale und Liebe“ übrig geblieben war? 
Nichtviel mehrals die Kabale 

So alſo ſpielt man Schiller im Dritten Reich; jenen 
Schiller, den die Nationalſosialiſten oft als den deutſchen 
Dichter vorſtellen. Nun aber erwäge man noch, wie vorſichtig 
Und ängitlich reichsdeutſche Blätter bei jeder Kritik zu Werke 
gehen müſſen — und man wird ſich erſt richtig vorſtellen 
können, zu welcher Kaſtrierung des großen Dichters der 
Mangel an „feeliſchem Mut“ unn in Berlin gejührt hat. 

Ein Freiſpeuch im Falle Baraſch 
Was für Zeugen in Magdeburg zur Entlaſtung herangeholk 

wurden 

Iv dem Prozen wegen der Vorgänge im Warenhaus 
Baraſch, in dem bereits zwei Ängetlagte wegen tätlicher 
Beleidigung zu vier Jahren und einem Jahr Gefäng⸗ ver⸗ 
urteilt worden ſind. war das Verfabren gegen den dritten 
Angeklagten, den hrigen ſtellvertretenden Abteilung⸗ 
ter F., ſeinerzeit w Erfrankung einer wichtigen Zeugin 
abartrennt worden. Der Angeklagte wurdre nunmehr von der 
großen Straſfkammer freigeiprochen. In der Urteilsbegrün⸗ 
dung erklärte das Gericht, es ſtebe feſt, daß F., wie er ſelbit 
und die Hauptbelaſtungszeugin angegeben hütten, unzüchtige 
Handlungen vorgenommen habe. habe ſich dabei um zwei 
Fälle gehandelt, von denen nach Ausſage der Zeugin der erüe 
noch in ihre Lehrzeit gefallen jein jolle. Dieſe Angabe nabe 
das Gericht beſonders eingenend geprüft, und dabei die Er⸗ 
kenntnis gewonnen. daß dieſer Tatbeſtand nicht als erwieſen 
gelten könne. Einmal ſei die Zenain nicht gerade eine klaf 
ſche Zeugin. denn ſie babs troß ihrem jugendlichen Alter be⸗ 
reits mit mindeſtens fünfj Männern zugeſtandenermaßen 
Beziebungen gebabt, ſo daß ſie ſich geirrt haben könne. Es 
habe ſich ergeben, daß der Angeklagte zu jener Zeit an einer 
Stirnhöhlenvereiterung erkrankt geweſen ſei: aus dieſem 
Grunde beſtebe eine Unwahricheinlichkeit, daß die Ansſane 
der Zeugin zutreffen könne. Schließlich ſcheide eine Beitra⸗ 
fung des Angeklagten deshalb aus. weil er nicht Lehrberr in 
geſeslichem Sinne geweien ſei. 
Bekanntlich waren die Zeugen in dem Verſabren gegen 

die beiden Verurteilten von äbnlicher Eigenart wie die Vor⸗ 
erwähnte. nur hatten ſie keine Stirnhöblenvereiterung. 
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Aues dem Dritten Meich 
Cemäüß einer Anordnung des Oberbefeblshabers des Hee⸗ 

res werden bis auf weiteres auch bei der Wehrmacht 
awei Fiſchtage in der Woche eingeführt. Da die großen 
Serfiſchfänge aus volkswirtſchaftlichen Gründen der Ernäh⸗ 
rung reſtlos nutzbar gemacht werden müßten, ſollten auch 
die Heeresküchen bis einſchlienlich April wöchentlich möglichit 
ein zweites warmes Fiſchgericht verabreichen. 

Im Benehmen mit dem Geheimen Staatspolizeiamt bat 
die Polizeidirektion Pforzheim einen jüdiſchen Kauff⸗ 
mannin Schutzbakt.genommen, weil er im Zuſammen⸗ 
zang mit der Exmordung des Landesleiters Guſtloff und dem 
Rerbot der NSDApP. in der Schweiz unfreundliche Aeuße⸗ 
rungen getan babe. 
In Gernrode (Harz), wollte die Liebertafel“ ihr 100jäb⸗ 
b 180 2 139e1 oh word in Was e veiee i 

ſe aber * worden, weil ſie weigerte, de 
Deniſchen Saüugerbnnb beisutreten und defen Anordnüngen 
E Denchteun. — 

 



  

Uugünſtise Peripektinen für Danzigs Wirtſchaft 
UHeberall Sorgen — Eine liauidierende Großbankfiliale 

Es iſt zwar immer ein kühncs Unterfangen, Prophezei⸗ 
ungen für die Zuknnft auſzuſtellen. Manchmal bieten die 
Umſtände aber derartig fichere Anhaltspunkte, daß es nicht 
gewagt erſcheint, aus der gegenwärtigen Situation Schluß⸗ 
lolgerungen für die kommende Entwicklung zu iehen. So 
bietet auch die jetzise Lage der Danziger Wirtſchaft. 
jondere diejenige der Firmen. die den Tanziger Beda 
jorgen. genügend Material, um darans auf die künftige 
Entwicklung ſchließen zu können. 

Am augenfälligſten iit angenblicklich die große Geſchäfts⸗ 
ſtille bei den mit der Deckung des Danziger Bedarjs be⸗ 
jaßten Firmen, mag es ſich um Groß⸗ oder Einzelhändler 
handeln. Das Schwinden der Koninmkraft öer Bevölkerung 
infolge der AAlbwertung und die Abwanderungſ gerade zab⸗ 
lungskräftiger Kreiſe ans Danzig beginnt jetzt erſt, ſich in 

chmere auszuwirken. Allgemein wird in Einzel⸗ 
er neklagt, daß eine wahre Todcsruße 

hrend im vorigen Jahre die Einkaußfs⸗ 
Mai eintrai ſowie 

     

  

   

    
  

  

handelskreifen de 
eingetreten ſei. 
welle, öie kurs nach der 
eine zweite Welle Ende ie anf Gerüchte u2n 
einer unmittelbar bevorſte! :cren Abweriung des 
Guldens zurückzuführen war. manchem Geichäſftsmann noch 
eine Scheinblüte vorzukänſchen vermochten. trütt fetzt vhne 
dieſe die Kaufkraft anregenden Momente öie nackte Sirklich⸗ 
keit in Erxſcheinung. Die Handelskammerberichte über die 
Wirtſchaftslage des Vorjabres Haben ſchon ein trauriges 
Sild über die wirtſchaitliche Entwicklung Donzias noch der 
Abwertung entrollt. Der Inhalt dieſer Berichte iſt ja aus 
unſeren Veröffentlichungen der breiten Orffentlichkeit be⸗ 
kannt geworden. So ſchwarz die Berichte aber auch ſchon 
die Lage im Vorjaßre malen, nach der bisberiaen Entwick⸗ 
Uung wird es im Fabre 1925 nuch weitaus früber ſein. Die 
Abiarüockung beainnt Formen anzuncbmen. ö'e die Lepens⸗ 
ꝛäbinkeit manches früher durchans acſunden Betricb . 
drohen. Denn einen Kückganga der Einnaßmen, ſo daß diert 
kaum dazu ausreichen, die lanfenden Unlonen uhne Rerück⸗ 
ſ‚icktigur der Anfwendnungen für Warcneinfäufe zu decken. 
Lann auch ein noch ſo geiundes Uutcernehmen ami die Daner 
nicht ausbalten. UEnd derartia geringe Einnabmen ſind jetzt 
beinahe zur Renel geworden. 

Dieſe ungünſtige Entwicklung macht es wahricheinlich, 
daß das Jahr 1931 für ſehr viele Danziger Firmen ein 
Schickſalsiahr ſein wird. 

Die aus innerwirtſchaſtlichen Urjachen reinltierenden 
Gefabrenmomente werden noch fomplizieri durch dic Folgen 

    

    

   

   

    

  änßerer, Erſcheinungen, auf die Lie Danziser Sartichaits⸗ 
politit Einflußmöglichkeiten nur in geringem nmiange be⸗ 

   ſitl. Es iſt dabei in erſter Lit an den Mihcrfiola ö⸗ 
deulſch⸗pvolniichen Hanöbclspertzages zu öruken. Die Drofſe⸗ 
Inng der Ausfuhr aus dem volniichen Jollgebiet nach 
Dentſchland bat die Danziger Sexzichaft ſeßr ſchwer ge⸗ 
kroſfen. die nuch immer nicht in genügendem Umfange ſich 
vom deutſchen Marft unabbängig aemacht bat Sie wir 
ſchon miigricilt Haben, it der Danziger Veredelnngsverfebr 
jür deuteche Nechnuna infolge Her aüigemeisen Beicbränfung 
der Ausfuhr nech Dentichland auf einen Bruchteil feincs 
jrüberen Umfanges sniammengeſchmoljen, uvon in eriter 
Linie die BSeritindnätrie betroffßen ſein dürfte. Auch die Em⸗ 
Ihräntung des dentiden Tranfiverkehbrs macht ſch fehr 
nachicilia Pegerfbur. Nur ein Gſled ans der Leite öer dar⸗ 
anß für Donsia üch erncbenden nnerwünichten Folgen fiund 
die ſtarken Abbanmmatmahmen bei der poiniken Enienbabn, 
Sie direkt mit der eingeichrünkten Serlichen Trarßffrerfehr 
kegründet werden, und Sie ihbrericits wieber die Koninm⸗ 
kraſt ber Danziger Bessiferung beeinträchtigen. 

Die auf pielen Srbieten ſich ergebenden Welahrennnnkte 
für Danzigs BSirtſchaft. der ſehr eingeengte Nakmcn. in 5en 
iie ſich in Zukunit nut noch Bewegen kann. Bat zur Solae. 
daß Danzig auch für ankmähiat Betätiaung der Mans 
iminer enger wird. Aus öieſer Taltache Weröbtn in Ranf⸗ 
kreiſen auch icbon Folgernnaen gezogen. Sie wir hören, 
iſt eine bienge sSeniſche Sronbanfnirberlanung ans 5ôrm 
Kreiſe der im Bankarſchäft aflin fäfinen Färmen ans 
äns her, Sie Dur 85, Anur nach ihrr — in Da⸗ AE 
And citet hie völlige Lignibatien ibrer Bicägrn Filialt 
vor. Senn aber ichen BRauffrriſe. die im allgemeintn einen 
ziemlichen Meberblick über die Wciamibeit der gescderen 
wirtſchaitlichen Serbältnine zu veäsgen nilegen., in einer 
örrart penimiüfchen Beurieilana der Dansiasrr Rralich⸗ 
keiten unter Sen segesenen Verbälfniften sclengen. mie t 
ſich in der Sicnidierung einer GressLanffiliale änbert, ſo 
it das cin mesr als Dentliches Anzriches füär Pen Errt der 
nziger Sirtichatüinaiien. àrm xur eint Enter SAis 

peräuderten Vorzeichen Hesenʒe Innen-⸗ unb Siriebaiks⸗ 
volitüf absnörlfrn vermas. In Dielem 1 ü 
Verlaui Hes Jeres eut Fr Dunsigs 
Richt zu unterichsenber Bebentung. 

     
    

  

  

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  

Kakaobutter nach Oeſterreich aäber Breelav und von Leim 
ans Seiterreich über Deolnfta Rvvn Beß. 

Aus Polen 
Tae nus der Handwerkskammern. In Warſchau ſand die⸗ 

ſer Tane eine vom Handelsminiſter Dr. Gorecki einberufene 
Taauna der Bexfreter jämtlicher Handwerkskammern ſtatt. 
In ſeiner Eröfnungasrede betonte Handelsminiker Borerki, 
daß die Taaung bezwecke, einen engeren Kontakt zwiſchen der 
Regierung und dem Handwerk herbeizuführen, um Die berech⸗ 
tigten Bünſche des Handwerks möglichſt berücklichtigen zu 
können. Auf der Tagnng ſind verſchiedene wichtige Fragen 
des Handwerks, befonders die itfrage, erörtert worden. 
Aus der Erklärung des „andelsminiſters ging Hervor, daß 
der Wunſch, im Handelsminiſterium eine beſondere Abteilung 
für das Handwerk zu jchaffen, in nächüer Zeit verwirklicht 
werden würde. Im Herbit iſt eine zweite Konferenz der Ver⸗ 
treter des Band S geplant. 

Vathtginsermäßianng fär Kleinvächter. Anf Anordnung 
des volniſchen Landwirtſchaftsminntertums harben Fleine 
lanbwiriſchaftziche Hächter für den Hekker . keinen 
häheren Pachtszins als den Wert von 150 Küls Roggen für 
Boden erfter Klafſc zu zablen. Der Satz ermäßigt ſich für 
lede folgende, ſchlechtere Bodenklaßße um je 10 Prozent. 

Die Ernie im Jahre 535. Nach Angaben des Statiniſchen 
Hauptamts beirus im Jabre 1935 die Ernte in Polen kin 
Tanſend Doppelzentnern Seizen 108.1. Roggen 55 170,3, 
Gerſte 14 683.5. Hafer 25 970%% und Kartoffeln KS 017,2 Im 
Vergleich zu 1831 war die vorlährige Ernte bei Beizen um 
23 Prozent geringer. bei Roggen um 2.1 Prozent böber. bei 
Gerite um 11 Prozent höber, bei Hafer um 1.0 Prosentf höher 
und bei den Kartoffeln um 29 Hrozent geringer. 

Die Lage auf dem Getreide⸗ und Fleiſchmarkt in Pomme⸗ 
geken. Ans Thorn melöct PAT.: Im Kebruar ließ ſich auf 
dem pommerelliichen Getreidemarbt eine gewinc Beße⸗ 
runa im Veraleich zum Bormonat beobachten. In der eruen 
Kebrnarhälfte waren die Getreidepreife im algemeinen un⸗ 
béerändert garblieben. Daasgen machte ſich in der zweiten 
Hälite des Berichtsmonats deutlich eine ſteigende Tendenz 
bemerkbar. inſonderbeit am Ende des Monats. Die Preiſe 
lämtlicher Getrreidcarten waren höher, als der Durchſchnitt 
des Jannars. Die Weizennotierangen Faben fich erböht von 
18.3.: am Anjang des Monats bis auf 1962 Zloty am Ende 
Februar. Die Hafer⸗ und Gerütenpreije ſind um etwa einen 
Alot pro Toppelzentnes., die Noggenpreiſe um 0,40 Zioto 
grülienen Die ſeſtere Teudeni in zurückzufübren auf die 
Schrumpfuns der Getreibevorräte bei den Landwirten. Auf 
dem Biehznchtmarkt behaupteten ſich im allgemeinen 
die Preiſe des Bormonats. Lediglich die Preiſe für Kalber 
und Schweine find zurückgegangen, und zwar im ertten Falle 
um 7 und im aweiten um 4 Zlotu je Doppelzentner. Die 
Molkereiprobnkie offenbarten auf den örtlichen 
Mürkten eine grwiſfe Preisſtrigerang im Verbaltnis zur 
vorhergebenden Berichtszeit. 

Keßfioffe, die Polen in Kriessfalle Sei der in 
der Preñe ffattacfunbenen Erörternng der Notwendigfeit des 
Ausbaues der Kriegsinduftrie in Polen wurde fennenellt, 
vaß Polen en veichtignen Stioffen für bie Kriegsinduhrie 
jeblen: bochwertige Erſenerze, Manganerze. Vickel, Bolfram 
Cbrom. Kupfer, Baurit, Antimon. Jiun. Enecfilber. Natur⸗ 
grapbit. Aſben. Brom. Jos. Kantjchuf und Baummolle. Auch 
in Polen benkt man 5daran. dieſe Nosſtoffe burch fmetberiſchc 
Ersenqniffe Zu exicscn. Sa werben 3. B. bereits Batte uns 
Jerbandsſtoffe aus Flatks flatt aus Baumwolle Bergemellt. 
Auch mit der Frane der Erzengama von iunthetiß 
Gummi beichäſtigen ßich die polniichen Wiffenſchaftler. 

Erdslimde us⁵ Bobenkvefnlatien. Im Zuſammenhanb 
mit der Enidecknng nener feichhaltiger Laphihalager in der 
Gegend von Sixii hat cine anrurdentliche Bobenigeknlatton 
cingeſcht. Cbalcich dir acnane Sagerung der Narbibavor⸗ 
kommen noch nicht cinmal fengenellt in. ünb öie Perroleum⸗ 
unternehmungen berrits jett eifris Ermüßt, rechizeitis ake 
angrenzrenden Grdmnßcke enziauksuſen. 
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Sport um Sonutag 
Die Fußballrunhe der Arbeiterſportler, 

die morgen auf dem Troylplat fortgeſetzt wird, brinat 
wiederum eine Reihe intereffanter Begegnungen. 

In der I. Klaſie ſtehen ſich um 14 Uhr Bürgerwieſen 1 
und Plehnendorf 1 gegenüber. Ein ausgezeichneter Kampf 
iſt zu erwarten. 

Nach dieſem Spiel ſind um 15.30 Uhr die F. T. Langfuhr 1 
und Fichte 1 die Gegner. Auch. hier iit mit einem ſpannenden 
Spiel ʒn rechnen 

Kicht minder intereſſant dürfte das Spiel der Sattzen⸗ 
reiter der II. Klaſſe, Freiheit 1 und der F. T. Schidlitz II, 
dus um 10-30 Uhr beginnt, werden. 

D Auch die Begegnung F. T. Danzig J und F. T. Lang⸗ 
fuhr II verſpricht, ſpannend zu werden. Anſtoß 12.15 Uhr. 

Freundſchaltsſpiele 
tragen um 9 Uhr Fichte II und Stern II aus, und um 
13 Uhr auf dem Platz in Oliva Bar Kochba (Jugend) und die 
F. T. Schidlis (Jugend). 

Nur Gefellſchaftsſpiele im Baltenverband 

„Im Baltiſchen Sportverband kommen morgen nur Ge⸗ 
iellichaftsſpiele zum Austrag, da man ſich über die Fort⸗ 
iübhrung der Runde noch nicht ganz einig geworden ſiſt. Alle 
Punktipiele ſallen deshalb aus. Es ſpielen nur im Freund⸗ 
ichaftstampi DSC. gegen BuéEV. Spielplatz: Reichskolonie, 
Zeit: 11 Uhr. 

118 Km.⸗Sib. beim fliegenden Sälkllometer 
Die St. Moritzer Skirennen, die der Kampf um das 

Weiße Band einleitete, wurden am Freitag mit dem „Flie⸗ 
genden Kilometer“ abgeſchloſſen. Durch den ſtarken Schnee⸗ 
jall in den letzten Tagen war die berfläche des Steil⸗ 
banges nicht hart genug. ſo daß die Höchſtgeſchwindigkeiten 
der vergangenen Jahre nicht ereicht wurden. Der Schnellſte 
war der Sieger in der Klaſſe der Touren⸗ und Sprungſki, 
Bultier (Sthweis), der eine Geſchwindigkeit von 1185 
Stundenkilometer erreichte. Hinter ihm belegten Lawrence 
(England! mi 113,7 Stundenkilometer, Hafner (Deutſchland) 
mit 111 Stundenkilometer und Zuber (Schweiz) mit 110, 
Stundenkilometer die nüchſten Plätze. In der Klaße der mit 
Spezialifi, von denen die ſchwerſten 40 Kilogramm wogen, 
itartenden Läuſer ſiegte Jack Lackner (Deutſchland) mit 
117% Stundenkilometern vor dem Oeſterreicher Lucke mit 
103.0 Stundenkilometern und dem Schweizer Kuſter mit 
102,8 Stundenkilmetern. 

USæ& Eishorcłeyniedberluge in Englund 
In Wemblen trug die Eishockev⸗Olympiamannſchaft der 

Bereinigten Staaten ein Spiel gegen die All Stars aus. 
Sbwohl die Enaländer obne ihren berühmten Stürmer 
Alerander, Archer, deſfen großes Können die Welmeiſter⸗ 
ichaft in Garmiſch⸗Partenkirchen entſchied, ſpielen mußten, gewannen ſie leicht 4: 0. Archer hatte vom kanadiſchen Ber⸗ 
band Spielverbot erhalien. 

Skandinaviſche Schwimmer 
Lurteten in Deutſchland. Der Kapp⸗Swimnings⸗&lubs Stockholm kam in Halberſtadt gegen „Sport 1900“ zu einigen 
Slafielerfolgen und einem 7:2⸗Siege im Waſſerball. — Die Kopenhagener Schwimm⸗Union feierte in Oberhamien 
auf der allerdings nur 20 Meter langen Bahn einige ſchöne 
Sriolge über Deutſchlauds beſte Schwimmerinnen. So ſchlug K. Hoeger über 200 Meter Kraul in 2289 die deutſche 
Kekordhpalterin R. Habsgutb .38,). T. Brunſtröm gewann 
das 100-Meter⸗Rückenichwimmen in 1:16,8. Auch die Lagen⸗ 
Kaffel fiel an die Däninnen. Deutſche Siege gab es durch Martha Genenger 1200 Meter Bruſt in 3:008:) und G. Arendt 
(100 Meter Kraul in 1:09,6). 

Kanadier⸗Sieg in Amſterdam 
„Die kanadiiche Olypmpiamannſchaft trua auf dem mit 

Dorbedacht gewählten Umweg ihrer Heimreife noch ein 
Saßipiel in Amſterdam aus. Die Ahornblätter kamen bier 
gegen die aus holländiſchen nud belaiſchen Eishockemipielern 
Tüaemengeſehie „Blaue Sechs“ mit 12:6 (5: 0, 2: 2, 5:4) 

vren. 

Mordiſcthte Fußßballänderkämmpfe 
Anji der Taguing der Auöballverbände von Norwegen, 
Schmeöen, Finnland und Dänemark en die Termine 
der Länderſpiele für die neue Spielzeit jolgt feſtgelegt: 
Danemart gegen Norwegen am 13. Juni in Kopenhagen: 
Schreden gegen Finnland am 15. Jnni in Stockßolm: Finn⸗ Iand gegen Norwegen am 15. September in Helſiugiors; Sorwegen gegen Schmeden am 19. September in Sslo: 
Schweben gegen Dänemark am 3. Sktober in Oslo: Däne⸗ 
nrark gegen Finnland am 17. Oftober in Kovenbagen. Die Eächne Sitzung der Bertreter der vier nordiſchen Fußball⸗ Raaten fiüutbet gelegentlich des Länderipieles Miuemart genen Norwegen am 14 Inni in Kopenhagen ſtatt. 

Jose Lauis riugmiãde 
Tranzöſiiche Blaiter melden aus Amerika. daß der Neger⸗ Eerer Joe Lnis erklärt babe, ſich demnächt vom Bortport ‚nrückaieken zu mollen, da er zie Ruhe und das Familien⸗ Leben mehr 5 ait 0 „ Sntling im im Seilviereck. Nach 

feine Boxerlanibahn Reenben. —— er * 

Aener Beurffaßer Süüwerathletik⸗Mekord. Der neue deutſche Meforb in Semich ben der Säbeder älaufen im beiö⸗ 
Sarer Aclerb augrküsl. Die Bishentge eui biung 2 anert ie bisherige ſeiß ůi SAPdorf-Sombres (Saarl mif 18.5 Kilogramm. 5 

Ein SaüeDünberivziel Lenen 5 far der 12. Eovember Sarichlonte, morber⸗ — — ber Atalien bisger nur einmal. 1929 in Turin, mit 2:1 

beris,e Stwimreferde fiellte der Bremiſ⸗ Sämem-Serhunb anf. Uunter amilicher Lentroge — 
mnen Nir Bremer üser 1h5e Meter Nüäcken 549.2 über 
1Vtes Reier Küäcken 1311.2 er ns m 
er Balangrab, Kerwegens Clumpiaßte „ beteil 8 in ſemer Saeeeren ber ggeen, 

  

  

  

      

   

  

  

 



  

Emelinens Schuhe n 
Liberatus Dunkel, Schuhmacher in Göhrsdorf, ſstand auf, um aus einem der kleinen Fenſter ſeines Häuschens ins 

Kreie zu ſehen. Draußen ging Emeline zum Tanz. Sie 
ſchritt ſchwer und bedächtig den Weg entlang in ihren ge⸗ 
nagelten Bergſtiefeln, die er ihr angefertigt bette, und die 
eigentlich ſchlecht zu einem Tanzvergnügen paßten. 

Liberatus beobachtete, wie feſt ſich die derben Schäfte um 
Emelinens Beine in weißen Baumwollſtrümpfen ſchloſſen, ein Stückchen höher lüing, neß kleingeblümte Sonntagsrod 
mit ben Suamtliten an. Mit dem breiten, kräftigen Rücken, 
den bis über Sie E gen nackten Armen, einen goldenen 
Zopf über demtent ten Nacken aufgeſteckt — ſtattlich war 
Emeline anzuſehen, wie er ſie ſo betrachtete. Liberatus 
wußte aber, daß jemand, der ihr entgegenkam, kaum den 
aleichen vorteilhalten Eindruck von ihrem Aeußeren be⸗ 
ommen konute. Dies bebeutete für ihn einerſeits eine Art 
Troſt und Beruhigung; andererfeits, in Anbetracht der 
Wünſche, die er hegte, hätte der Schuſter ja ganz gerne ge⸗ 
ſehen, daß die Natur Emelinens große Perſon mit dem 
galeichen Wohlwollen behandelt bätte, wie man erwarten 
konnte, wenn man ihre Rückſeite zuerſt ſah. 

Als Emeline um die Ecke verſchwunden war, ſetzte Libe⸗ 
ratus „ch wieder auf ſeinem Dreibeinigen zurecht. Er griff 
gaufs Geratewohl in den Haufen von Stlefeln und Schuben, 
die mit allen möglichen Gebreſten und gähnenden Löchern 
um ihn berum aufgeſtapelt lagen und warteten, daß ſeine 
Dedzrtten Hände ſie wieder in brauchbaren Zuſtand jetzen 
ollten. 

Liberatus warf einen Stlefel beiſeite, ergriff den zweiten, 
fleckte die pechigen Finger in eine Schachtel und fiſchte ein 
vaar Stifte beraus, die er in den Mund nahm, um ſie nach⸗ 
einander in die neugebohrten Sohlenlöcher zu fetzen. Und 
jetzt klangen die Hammerſchläge wieder taktfeſt wie ſonſt 
durch die kleine Schuſterſtube. 

Ab und zu jedoch traten Pauſen zwiſchen den Schlägen 
ein — Liberatus wiſchte mit dem Handrücken unter der vor⸗ 
ſpringenden Naſe unen es lag ein merkwürdig feüchter 
Glanz in ſeinen Augen. Er warf einen baſtigen Blick durch 

  

   

  

das Fenſter und verfolgte ſo weiter den Weg, den Emeline geben würde. 
Dort, wo die Straße ſich teilte, am Kreuz mit dem Bet⸗ ſchemel, würde ſte niederknien und dann nach rechts ab⸗ 

biegend den Bergpfad hinaufſteigen, oͤte Wieſe durchqueren, bis der ſteile Weg zwiſchen Steinen und Geröll ſich fort⸗ ſe5te. Hier würden ihr ſeine Bergſtiefel, jeber Stift und 
Nagel, den er in ſie geſchlagen, beſanders gute Dienſte 
leiſten. binie gedachte ſie auch feiner und murmelte 
vor ſich „Das hat Liberatus fein gemacht, Liberatus iſt der tüchtigne Schuhmacher in zehn Meilen Umkreis.“ 

Das alles batte ſie damals felbſt zu ihm geſagt, als ßie die Stiefel von ihm abholte, und dabei ihre Hand auf 
ſeine Schulter gelegt und ſich bedankt, bevor ſie ging. 

Liberatus hatte von dem Augenblick an eine heiße Liebe 
zu Emeline gefaßt. Eigentlich war er ſchon über das Alter 
binauß, wo eine ſtarke Leidenſchaft einen Mann zu er⸗ 
greifen pflegt. Er war boch in den Vierzigern and hätte 
991 längſt auf ſeinem Schuſterſchemel am Feuſter in dem 
Häuschen mit den ringsumiaufenden Balkons, wo die Stiefel 
unter dem zierlichen Schild⸗ „Liberatus Hunkel, Schuh⸗ macher, hingen, zufriedengeben ſollen. Aber heuie wollte ihm die Arheit gar nicht von der Haud gehen. Seit Emeline 
auf dem Wege aufgetaucht und ſchließlich wieder ſeinen 
Blicken entſchwunden war. ſchlua ihm alles fehl. Die Holz⸗ 
pflöcke zerbrachen, das Leder war hart und nichi zu biegen, 
Ia- ex ichlus ſich ſogar ein paarmal mit dem Hammer auf 
die Finger, etwas, was ihm, ſoweit er ſich erinnern konnte, 
nicht ſeit den Tagen, wo er zögernd anfing, ſich mit dem 
edlen Schuſterhandwerk vertraut zu machen, paſſiert war. 
Man ſetzte ihn damals auf den Schemel, und da blieb er 
treulich und getren ſeinem Berufe fißen, einem Berufe, 
der einzig und allein für ihn, wie er gebaut war — das eins 
Bein kürzer als das andere und der Fuß verkrüppelt — 
nach allgemeiner Knſicht paßte. 

Ibm ſchien, als vb die Menge, dle ſich vom erſten Tage 
an zu ſeinen Füßen häufte, niemals kleiner werden folkte 
— die ganzen Jahre bindurch. Kaum war er mit einem 
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Das Ende vom Lied VVon Hermann Grote 
Hundekalt war dieſer Winter. 
Ein eiſiger, ſcharfer Wind fegte über die verſchneiten 

Felder. So ſchneidend kalt war der Wind, daß in den Rabeln 
der Hochleitung der ſonſt melodiſche Sang der Straße im 
ſchrillen Diskant ertönte. 

Auf der hartgefrorenen Landſtraße tippelte mit lang⸗ 
jamen, bedächtigen Schritten ein alter Kunde. Unter ſeinem 
zagbaften, vorfichtigen Tritt zerbarſt das Eis der unzäh⸗ 
ligen Pfützen wie klirrendes Glas. 

Es war ein eniſetzlicher Froſt. 
Das eingefallene Geſicht des Vagabunden war von der 

Kälte blaugefroren. Von ſeiner Naſe tropften in regel⸗ 
mäßigen Abſtänden ſilbrige Perlen in den grauen, langen 
Bart. In langen Strähnen ſab das weiße Haar zottelig 
unker ber Mütze bervor. Der zerſchliſſene, abgetragene 
Mantel hatte eine undefinierbare Farbe. Er wur nur not⸗ 
dührſtig, afür aber um ſo bäuftser geflickt. Seine Bein⸗ 
kleider waren an den Knöcheln jeit mit Bindjaden um die 
dürren Beine gebunden. Nur die Schuhe waren einiger⸗ 
maßen in Schuß. 

„Schlauch“ fror. 
Sein keuchender Atem verwandelte ſich in der eiskalten, 

kriſtallklaren Lujt zu ſeltſam geformten Wolkengebilden. 
Waren dieſe klüchtigen, nehelhakten Gebilde nicht gar tückiſch 
arinſende Fratzen? Was für ein ſonderbares, unheimliches 
Spiel aaukelten ihm jeine entzündeten, trüben Augen vor? 

Der eisgraue, alte Vagabund bleibt ſtöhnend ſtehen. 
Seine Wbve Verhen Mit beiden Händen ſtützt er ſich wan⸗ 
kend auf den derben Stock. 

Aber auch der vermag ihn nicht zu halten. Unficher 
ichwankt die hagere Geſtalt in dem eiskalten Wind. 

Da. der Baum! 
Langſam ſetzt ſich der Kunde wieder in Gang. Fünf 

lange. lange Schritte. Dann fällt er mit dem mageren, ge⸗ 
krümmten Rücken ſchwer gegen den verſchneiten Baum. 
Voller Ironie wirft dieſer ſeine Schneelant amf den vor 
Kälte bebenden Geiellen ab. Dann wird es ihm ſchwarz 
vor den Augen — — —. 

„Schlauch“ hatte wahrlich genug getippelt. Viele Jahre, 
lange, jchwere Jahre, war er durch die Welt gaeszogen. 
Rirnewds fand er Ruhe und Raſt. Wie ein Beſeſſener hatte 
er die aroße Straßc, die Straße ohne Ende, gefreſten, Kilo⸗ 
meter um Kilometer. Unauſbaltjam. Numn fratz Die Straße 
ihn, den alten Kämpen. Jetzt forderte ße ihren ribnt für 
dus, was ſie ihm, dem Kunden, gegeben hatte. 

Was war das? 
Lanafam wird in dem Senior der Bagabnnden der Wile 

zum Leben wieder wach. Acchzend richtet er ſich auf. 
Da, die Straße! 
Sonne haite ſie ihm gegeben und Wörme. Nabrung 

ipendete ſie und Trank. lind nicht Wielt. die Freude und 
die — Welt., die große, ſchöne, weite —.—. 

Auch Krankheit ſchickte ſte, wie Sorge und Leid, Negen 
und Schnee, Not und — Tod. 

Den Tod? 
Fein, noch nicht! Gewiß, er wer dereit, ꝶ zabten. Die 

Zeche beglich er ſchon. Nur den Zeitpunkt, den wollte er 
befrimmen. Nicht „Gevatter Tob“. Niemals.— — 

-Schlanch“ ſchuttelte ben Schnee von ſeinen Schultern. 
Sonem 25 endlos eber ini kebi er Wgiue ſchwer gcheren 
armen Körper mieder in Bewegung. Nur f gehor 

üigefrorenen Beine dem laxen Beſehl feines um⸗ die feit 
belten Hkrus. 

n Die Kälte fraß ihn in den müden uochen. 
Er Ei es ſchaffen- 
Muß! 

i änſames, hartes, unbarpsbersices Wort. 
Diefes lorr, bie Lasſwlrassbenbe Naäe zn hielen 
dann war ui ben. In — dem freien, u 225 

Ainſtinen2 Eunden naß es Wörtchen nicht. Er aber 
Swürts, At i kendia — 

2 Ee danfet georkes. Her Leisensee WinP ſene va 

Denn   

gelegt. Hobe Schneeberge, weinen Dünen gleich, jäumten die 
Pimmel. Straßbe. Tieſ bingen graue Wolken am dunklen 

mmel. 
Der einſame, alte Bagebund taumelt unſicher weiter. 

Fes zerſpringt das Eis unter ſeinem ſchleppenden 

Ba frolpert er ütber eine Baumwurzel. Kopfüber ſtürzt er 
in 2 mit Schnee 5 Eis gefaüllten Graben der Straße. 

— a— a — * 
Ganz weich iit der Schnee. Die ſpitzen und ſcharfen Kanten 

des zerborſtenen Eiſes ſpürte er gar nicht, wunderbar 
weich war der Schnee. — 

hlig dehnt „Schlauch“ ſeine hageren Glieder. Ganz 
warm wurde er. 

etzt pennen!“ ů ů 
Aber blisſchnell ſpringt ihm die Ueberlegung in den 

dungein ſchweren Kopf. 
„Nein — — nein — — nein!“ 
„Das —— nicht!“ 

s — — lit — — der — — ſichere — — Tod!“ — — — 
lit Haſtigen, nervöſen Bewegungen gräbt ſich der tod⸗ 

kranke Kunde aus dem tieſen Schnee. Keuchend arbeitet er 
ſich herauf. Nun ſteht er ſchwankend auf der nachtdunklen, 
vereilten Straße. Mit unregelmäßigen Schlägen arbeitet 
jein ſchwächer und ſchwächer werdendes Herz. 

„Nur nicht die letzte, aroße Platte machen“, denkt er er⸗ 
ſchauernd. Die allerletzte. Das war dann das Ende. 

Weiter, nur weiter! 
Sie grauſam war doç der barte, kelke, bittere Vater 

Weiß⸗-, der eifige Winter. Sein Gegner war er jetkt, ſein 
toblicher, unbarmhberziger Feind.—— — — — 

Und wieder bleibt ber Alte keuchend ſtehen. ů 
Nun ging's nicht mehr. Der Tod ſaß ihm ſchon grinſend 

im Genick. 
Der Traum war aus.———— 
Keine falſche Sentimentalität, bentt Schlauch, der alte. 

gewitzte Kunde. Er wußte wohl, was jeti die Glode ſchlug. 
Doch das, was jetzt nun kommen mußte, erledigte man 
beſſer. wenn „VPiutter Grün“, die milde, ſaufte Fee des 
Sommers, am Drücker war. Doch nicht bei Vater Weiß 

Aber: 
Gevatter Tod“ hat jettt das Wort. Nicht er.—— — — 

Das flient ihm da bauchgart in's bleiche Geßct? Was 
wirbelt jetzt vor ſeinen, ach ſo müden Augen? 

Es ſchneit! E—3 ſ—ch—n—e—i—t! 

toſenden Wirbel allt dicht der Schnee. In die Laxt⸗ 
boie Siinl, der falten beaden Vaßahun die drei ſchickjal⸗ 
Santel Worte des ſterbenden Vanabunden in das eißige 
Dunke Lu5⸗ 

Barven önterr 

Schlauch- war jerlia mit ſich und der Welt. Nun kan 
das Ende. Das Lied war aus. —— 

In bem irrfinnigen, weisen Toden gebt die gevengte 
Genalt des alten unter. Dann ſinkt er langiam. 
ohne Lant, zu Boden. 

Schlauch haut ſich bin zur letzten, groben Plauue. 
Son itt? Ganz dicpe iſt's, qanz nrs. 
Aeuat nicht da binten eine felßte Natte? — —.— 
Kun! lies' die Augen, Lump! Und: Mach es kurz! 
Machs kurz., Gevaiter Tod! Nichts hat er zu verderden. 
SOlauchs- deißer Tippelberze langſam bricht — — —. 
Die Kunden aui der großen Straße üerden. 
Das — — — fiehr — — — man — — — nichz:   

Beilage 
der 
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Maar Stiefel ober Schuhe fertig geworden, kam 
anderes Paar dran, das auf den Haufen geworfen wurde. 
Und er flickte unaufhörlich, immer dieſelben Fehler und 
Schäden: zog dort etwas zufammen, fetzte hier einen Rieſter. da einen Fleck auf, nagelte neue Sohlen auf altes Ober“ 
leber, machte ſchiefe Hacken wieder gerade. Er kannte die 
Fitße der ganzen Gegend, unterſchled jeden einzelnen aus 
ſahen e⸗ obaleich jte ſich untereinander ungefähr ähnlich 
ſahen. 

Dann war Emeline gekommen. Ste ſtammte von auſtier⸗ 
halb, aus einer anderen Gegend, wo die Täler ſich mit 
Kornjeldern und Wieſen an ſanft dahingleitenden Flüſſen 
entlang ztehen, und hatte ihren Fuß in den weißen, ſelbſt⸗ 
geſtrickten Strümpfen auf ſeine Knie geſetzt. Er hatte maßn⸗ 
genommen und darüber ſtſegrübelt, wie ihr Fuß ſo ganz 
anders gebaut war als die der Gebirasbewohner, für die 
er zu arbeiten pflegte. Und er hatte ſich mit ganzer Seele 
an die neue Arbeit gemacht mit dem Reſultat, daß Emecline 
ſich für zufrieden erklärte und ihn den beſten Schuſter in 
meilenweitem Umkreiſe genannt hatke. Na, er hakte dar⸗ 
aufhin auch drei Mark weniger von ihr verlaugt, als er 
fonſt gefordert hätte; und dies ſchien ihm der ſicherſte Be⸗ 
weis, daß ſeine Gefüble für ſie echt waren. 

Wie er nu ſo dafaß und nichts ihm recht glücken wollte, 
warf er plötzlich die Arbeit, Hammer und veiſten fort, 
ſchnallte den Riemen, der den Stieſel am Knie feſthielt, ab, 
ſchüttelte Abfall und Staub vom Schürzenleder, ſtand auf 
und humpelte durch die Stube. um ſein Buch vom Brett 
äu kangen. worin Emelinens Maße verzelchnet ſtanden. Auf⸗ 
geichrteben unter ihrem vollen Namen: Emeline Lampe. Li⸗ 
beratus humpelte meiter, das Bein nachziehend. Er hatte 
das keinſte Stück Leder, ſchuhr paf⸗ 
ſend, noch ve hrt. Ganz; a e er es liegen. Der 
Lederagent hatte es ihm vor Jahr und Tag aufge 
ihm in den Rücken gepufft: „Zu einem Paar Schuhe fü 
Schatz“, hatte er gejfagt u 10 hiuterliſtig dabei gelächelt. 
„Liberatus beſaß ke Schatz, halte niemals elnen be⸗ 
ſelſen; aber das wollte nicht eingeſtehen. Halb geſchmei⸗ 
cHe! ber eine folche mutung hatte er deshalb nicht 
nein geſagt, ſondern das feine Leder gekanft und aufgehoben. 
Nun ſollte Emeline Lampe daraus ein Paar Schuhe bekom 
wüirz die in ganz Göhrsdorf nicht ihresgleichen finden 
wlüirden. 

Er breitete das Leder aus, maß und zeichnete, nahm ſein 
ſchärfſtes und ſpitzeſites Meßer und fing an zuzuſchneiden. 

Inzwiſchen batte Emeline ihren Weg fortneſetzt; war 
beim Kreuz niedergekniet, nach rechts abgebogen und den 
Vergſteig entlanggegangen, ganz wie Liberatus es ſich aus⸗ 
gemalt, Nur hatte ſie, als ſie über die kautigen Steine und 
das loſe Geröll ichritt, mit keinem einzigen Gedanken ſeiner 
gedacht. Emelinens Gedanken eilten ihr voraus zu dem 
Elas, wo der Tauz ſftattfinden follte, wie ſiets, wenn der 
Spielmann ins Dorf kam — und der Splelmann. das war 
Schuhmacher Ludwig aus dem Dorf auf der anderen Seite 
des Berges. 
Weshalb Schubmacher Ludwig nicht zu Hauſe blieb und 
ſeine Kunſt für ſeine eigenen Dorſbewohner ausübte, das 
lag nicht an ſeinem Dorf, ſondern an Emeline. Ludwig war, 
wie ſo viele andere ſeiner Berufsgenoſſen, ſchon von Geburt 
an vom Schickſal für das Schuhmacherhandwerk beſtimmt 
worden. Er ſchleppte gleich Liberatus das eine Bein ſchwer 
nach, nur mit dem Unterichied. daß bei ihm das rechte, wäh⸗ 
rend bei Liberatus das lintke Bein ſo ſtiefmütterlich be⸗ 
bandelt worden war. Doch Ludwig hatte zum Erſatz ſein 
maſtkaliſches Talent mitbetommen. Und dies Talent war 
es auch, das ihn oft vom Schuſterſchemel rief und ihn um⸗ 
hertrieb. „Er wäre der beſte Spielmann in zehn Meilen 
Umkreis“, hatte Emeline Lampe ihm verſichert und die 
Hand auf ſeine Schulter legend, ſich bei ihm bedankt, nach⸗ 
dem ſie den ganzen Abend mit dem buckeligen Dorfſchneider 
aetanät hatte. 

Emeline hatte nur eine einzige veidenſchaft, und das 
war der Tanz. Jedesmal, wenn ſie erfuhr, daß in der 
Gegend ein Tanzveranügen ſtattfand, war ſie zur Stelle. 
Propper und nett, ſtramm und rundlich, durchaus einwand⸗ 
frei, wenn nicht eine neidiſche Fee an ihre Wiege getreten 
wäre und ihr Geſicht mit einem Zauberitab berührt hätte. 
Emelinens Geſicht war bähßlich. Direkt haßlich. Zwar blin⸗ 
zelten die Augen klein und autmütig zwiſchen den hellen 
Wimpern bervor, aber das ganze Geſiicht batte mit ſeiner 
rüſſelförmigen Naſe eine zu ſtarke Aehnlichkeit mit einem 
vierbeinigen Tier aus der Raſſe der Dickhäuter, als das 
die Bauernburſchen ſich ſonderlich verſjucht fühlten, ſie zum 
Tanze aufznfordern. Da gab es andere Mäbdchen, die man 
berumſchwenken konnte — Emeline überlieh man neidlos 
dem buckeligen Schneider. Trotzdem Emeline als Schön⸗ 
beit nicht berühmt war, ſo hatte ſie doch drei Anbeter: Libe⸗ 
ratus Dunkel in Göhrsdorf, der Haus und Heim beſaß, 
aber klumpjüßig war und binkte — den berckeligen Schneider. 
der gur Miete wohnte und nur notbürftigen Erwerb hatte. 
aber Emeline im Tanze ſchwingen konnte, daß ihr faſt die 
Sinne veraingen — und endlich den dritten. Schuhmacher 
Ludwia, ungeſäbr von gleicher Geſtalt wie Liberatus, der 
ledoch weder Haus noch Hof ſein eigen nannte und keine 
rechte Rube auf ſeinem Schuiterichemel hatte. dafür aber 
den Bogen ſtrich, daß die Füße wie von felbſt zu tanzen 
aufingen, ſo bald er loslegte. — 

Es war wobl Beſcheidenbeit und zugleich das Bewuttſein, 
die Natur babe ſie nicht ſo geſchaflen, daß ſie ſich mit Giück 
als Don IAuans verjuchen könnten. was diefe dret als Eme⸗ 
linens Anbeiter autreten ließ. Schuſter Ludwig kannte 
leine Sckwäche, und er wußte auch. was eine tüchtige Fran 
wert war. und lliblte ſich äberzeugt davon, daß es Emeline 
—— Wilrbe. ihn zu Hauſe und bei leiner Arbeit zu halten. 

ſoſort ein 

  

      
         

  

     

    
    

  

  

  

ſobalb fle erſt ihre Fütze mit ihm unten den gleichen Tiſch 
letzen wilrde. Als er nun ſo ſaß und ſplelte und Emeline be⸗ 
krachtete, die mit dem buckligen Schneiber in ihren ſchweren 
Bergfftiefein tanzte, fiel ihm plößlich ein ſeines Stück Leder 
ein, das er ſeit Jahr und Tag liegen batte. Der Agent hatte 
Es ihm aulgeswungen: „Für den Schas“., batte er mit einem 
binterliſtigen Schmunzeln geſagt und ibm daßei in die Seite 
Peßalle⸗ Ludwig Agent aleichfalls geichmunzelt und das Leder 

ien. Der Agent brauchte ie nicht zu wiſfen, daß er 
Kcwerlich einen Schatz finden würde. Aber jetzt ſollte Eme⸗ 
line ein Vaar Schuhe Darans bekommen, wie es keine ähn⸗ 
lichen in der Welt gabl Er ſaß und nabm Maß mit 

Lelte eris mül ben Aiameſch her Tact dehs Heumpfle e mit dem Elumpt 
und Emeline ſich, von dem buckeligen Schneiber geörebt und 
geichlendert, im Tange ſchwong 

Siberatus ſchnitt und nähte die ſeinuen Schuhe nach dem 
Muſter, daß der Agent tom dagelaſßen batte. Ludwig Lanj 
und näbte nach einem gleichen ber ur das er beim u 
ubekemmen hatte, als er das Leher für den Schat“ erßand. 
ie MNaichine nach und bohrie und ſolgte ben gleichen Schnör⸗ 

kein und Mindungen auf belden Paar Schuben. Siberatus 
lächelte- und dachte während der Arbeit ar Emeline, und



vuidwpigs Hände wurden ſo fleißig jest, wo es lein Glüc *walzer: Schuſter Ludwig ſpielte hinreißend. Der 
öei Emeline galt. — 

Eines Tages, als ſie wieder einmal zum Tanz gehen 
ollte, ſtanden zwei Paar neue Schuhe in Emelinens Kam⸗ 
mer. Und wie wunderbar ſie gearbeitet waren! Mit Ver⸗ 
iterungen beiteppt und einander ſe ähnlich, nur mit dem 
cinen Unterſchied, daß das eine Paar rot, das andere grün 
nefüttert war. Emeline hatte in ihrem Leben nie etwas ſo 
Herrliches wie dieſe zwei Paar Schuhe geſehen. Und bei 
jedem Paar lag ein Brief — ungefahr mit dem gleichen In⸗ 
halt: aber der eine war mit „Lubwig“ der andere mit „Li⸗ 
beratus“ unterzeichnet. — 

Es ſtand vieles ungeſchrieben zwiſchen den Zeilen der 
Brieſe. aber Emeline verßtand es trotzbem. Für nichts und⸗ 
wirder nichts hatten Ludwig und Liberatus nicht ihre Wun⸗ 
derwerke fütr ſie angefertigk — der, deſſen Schuhe ſie heute 
anziehen würde, dem gab ſic damit ſtillſchweigend ihr Ja. 

Nun batte Emeline jedoch bei der Bewunderung und 
Verwunderung über das unermartete Geſchenf nicht darauf 
geachtet, bei welichem Paar Schuhe Lubwigs und bei welchem 
Liberatus' Brief gelegen war — gebörte der erite zu den 
rotgelüttierten und der zweitet zu den grüngefütterten oder 
umgekehrt? Sie wur ganz verwirrt, und doch galt es hier⸗ 
dei ihr Schickſal. Einen Angenblick zweifelte ſie, ob es nicht 
am klügßen wärxe. den avidenen Mittelweg einzuſchlagen 
und wie gewöhnlich in den ſoliden Nagelichuhen zum Tanze 
zu gehen. Als ſie jedoch erſt den einen Fuß in den rotge⸗ 
fütter:en und Sen anderen in den grüngefütterten geſteckt 
und feſtgeßtent batte, Saß ſie Seide wie angegvoßen aßen, fü⸗ 
chelte Emeline liſtig und verſchmitzt — fie behielt ſie beide 
an und ging ſo zum Tanz. 

Lißeratns Dunkel ſtand und ſtarrte ſich fan die Augen 
aus dem Korf. als Emelint vorbeiging. Er muhte lich mit 
der Kückſeite der Hand mehrere Male unter drr Naſe ent⸗ 
Langwiſchen, und der feuchte Glanz ftieg wieder in ſeine 
Angen, als Emeline in dem zierlichiten Paar Schuhe, das 
je in Göbrsdorf geſeben worden war. den hellen Beg ent⸗ 
langſtolsiert kam. 

Als fie binter den weißgekaltten Müblenflügeln ver⸗ 
ichwunden war. ging er in ſeinem Sonntagsſtaat ihr nach, 
bumpelte zum eriten Male nach dem Tanzplatz auf der Berg⸗ 
wieſe ſeines Sieges gewiß 

Schuhmacher Lndwig ſaß auf ſeiner Eſtrade und ſtrich die 
Geige als Emeline in ihren nrnen Schnhen mit Schnörfcln 
und Berzierungen anlangte. Da erklangen plöhblich jubelnde 
Töne aus den Saiten des Inüruments — ein Hochzeits⸗ 

  

Abenteuer mit Clark 
In der Stadt Reabing (Pennjolvanial ueben vicle großt 

Tabriken. Wan fabrisiert bort Strümpie und andere Eunſt⸗ 
keibene Baren zum Sebrauch für Frau und Mann. Tieſe 
Fabrikate ſcheinen eine Art Magie in jich zu baben, denn 
nirgendmo wird nuter dem Perional jo feißig gebeiratet 
wie in diejen Fabrifen. Son den hoben Feittageh. die ja 
SSrerſeits wieder zuů Beriobungen erxmutigen vergebt feincr, 
obne daß Panre ſich finden und binden. 

anch Pfingiten Marp nnd Gcorge gefnn⸗ 
Eempfohlen. Marn waur Scfrets⸗ 
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Schneider verbeugte ſich, Emeline knixte — und der Boden 
verſchwand unter ihren Füßen in den leichten, neuen 
Schuhen. — 

Emeline vergaß alles während des Tanses — Pflicht— 
Treue — Ludwig und Liberatus, alles war für ſie verinnfen. 
und ehe der Salzer zu Ende ging, hatte der Schneider 
ihr Ja! 

Als er mit großen Worten und Gebarden wabrend einer 
Pauje ſeine Verlobung mit Emeline Lampe bekanntgab, er⸗ 
rötete ſie tiefer als nötig: aber gleich darauf wurde ſie blaß 
wie eine Leiche;: denn vor ihr ſtanden Liberatus Dunkel und 
an ſeiner Seite Ludwig. Schuhmacher Ludwig., der Spiel⸗ 
mann. Jeder einzelne von beiden legte Proies gegen die 
Verlobuna ein und fam mit Gründen, und Liberatns geſti⸗ 
kutierte und zeigte auf Emelinens Schube, und Sudwig tat 
dasſelbe; doch keiner von den Umſtebenden begriff ein Wort 
davon. Schliehlich gerieten Liberatus und Ludwig einande⸗ 
in die Haare und mußten von dem Dorfälteſten gerrennt 
werden. Der ichlug auf den Tiſch, verlangte Nuhe und hielt 
iofort Gericht ab. wobei Lundwig mit weitläaufigen Ausein⸗ 
anderſezungen und Liberatus ſeinerſcits mit vielen Ber⸗ 
jicherungen kam. Doch der Dorjälteite ſprach ein ſalomoni⸗ 
iches Urteil aus. indem er erklärte: „Der Schueider dürfe 
Emeline bebalten. aber Ludwig und Liberatus müßten jeder 
einen der Schuhe zurücbekommen. Das Volk murmeltr Bei⸗ 
fall und lobte den klugen Richter des Dorſes. 

Darauf zog Erseline den Schuß von ibrem rechten Fuß, 
Siberains wollte danach areiien. Iieb aber vlötzlich die Hand 
ſnken, denn, o du Allmächtigcr, das rote Futter in ſeinen 
Schuben war grün geworden! Ludwig fand mit ffegesnolzer 
Miene da, bis Emeline den Schuh von ĩibrem linken Nusß 
zog. den gleich darauf Liberatus ergriff und zu Ludwigs 
allergarößter Verwunderung auch bebielf. 

Aber Emeline jand eine Löſung der ſchwierigen Situa⸗ 
tion. Sie ſetzte ibrem Veunerlobten., dem Schneider, jo lange 
mit Flüſtern und mit Lächeln zu. bis er den Preis für ein 
Paar Schube erlegte und die eine Hälſte an Lnöwig, die 
andere an Liberains zahlte, womit jich beide murrenò ſchließ⸗ 
lich zufriedengaben. 

Dann erariinf Lndwig ſeine Geige und fing wieder an zu 
ſpielen: Emeline tanzte mit ihrem Schneider. und Libera⸗ 
tus ſtand dabei und jab zu. 

In Emelinens Lommer fteben noch ein Paar Schube— 
der eine mit grünem. der andere mit rotem Futter — die 
hebt ßie ſich fur ihren Hochseitstag auf, 

L 
Gable Von Milana Jank 

ithon. lachend und auf ihn einredend, an ſeinem Arm. Marn 
kühlte ibre Knie ſchwach und ihre Augen beiß werden. Das 
dauerte aber nur cinige Sekunden, in deuen ihr immerhbin 
zweĩ Sorte auf die Ligven traten. Sie lanteten: Schwarze 
Here! 

George und dic Schottin tamen auf ſie zu — es munte 
etmas geichchen. Und ſo geichah cs, daß Marn, das blitz⸗ 
artiga entichlynene Mädel. in beren Konf ſich alles Henogra⸗ 
vbiſch raich ab'pielic, einen grohcn., eleganten Serrn, der 
nie gerade än überholen im Benriff war, um feinen Arm 
bat — nur für cine Minnte, ſfebte fit hinzu. 
AAber mit Veranüugen, um noung ladw, jaate der An⸗ 

geforocheneleate dic rcchtie Haud grüpend an ſeine Sport⸗ 
c, die m—m tief im Gciicht juß und reichie Mary den 

Arm. Dic beiden anberen waren herangefommen und 
jahen — die Schortin erüannt. aber George um ſo frampf⸗ 
hafter fenbaltend. nund dieier mahrhaft enfjetztt— Marn 
Arm in Arm mit ecinem bocheleganfen Kavalier auf das 
bertan Pealer znfchrriten. wabei Marv ſtols an ihnen vor⸗ 

i20 
bevrge konnie Feinen Schritt meitergeben. Er machte ſich 

von der Schottin I[os und jab den beiden nach. Jeßt fraten 
ne — es benann ichon an bunkeln — ins Scheinwerſerlicht 
des Kinss. Schon drängte fich alles um fie. Bemegnng, Anf⸗ 
reanns kam in die Menichen. Sie wuchſen förmlich aus 
dem Doden beraus und zn einer Menge au. und in isrer 
Mitte hanꝰ läachelnd Morn am Arm von — Clarf Gable! 

Man jah. wic ihr Lächeln verlegen und ihr Geiichi rot 
wurdce. wic ñie nich Eemühte. dem Arm Clarf Gabl 1- 
kemmcn. der dics aber nicht zulick fonbdern jie fehhteit unbd 

wichts 
nbris. als die Eefannte ante Miene znm Shi- 

  

     
   

  

h.rmlich nehen fich Japreln Iieh. Schließlich blieb ihr 
en Spiel zn 

nachen. ne felbß angezentelt baite. und fie bätte nicht 
Dir deile Stenbarandin ron Keabins ſein müffen. wenn ñe 
Uich nicht auch in dicße Siination raſch und geßanrt binein⸗ 
gcinnòcn bättc. 

btr fic. während fir an Clarf Gables Seite zwi-⸗ 
Vchennanern cingcfcilt Band, nach George. uns 

in ſich annch Erider Angen. Sie Jah. wie der axme 
imeiüclt anherrte nnd alles Serinchte. 
werttändigen. Aber Marn mar uun 

aer Hebe der Sitnatian. Sie winite ihm mit freĩ 
—— Eät ëεE cin Fnbichcs 

   

  

   

Häusliche Sternkunde 
Bon Itda Lern 

Frau Klara war eine Muſterfrau und darunter hatte ihr 
Mann ſehr zu leiden; fie war fleißig und gewiffenhaft, ſpar⸗ 
ſam und verläßlich; im Hauſe herrſchte tadelloſe Orbmurng. 
trotzdem kam der Gatte, Herr Winkler, nicht recht zum Genuß 
diefer gewiß ſchätzenswerten Eigenſchaften ſeiner Gemahlin. 
Auch er beſaß einen vortrefflichen Charakter, war pflichttren 
und ſtrebiam und gerade deshalb hätte er nach der Arbeit 
gern mehr Freizügigkeit und Ungebundenheit gewünſcht. Wie 
ein zu knapper Rock beengte ihn die bäusliche Ordnung, er 
wollte ſich Luft machen, dehnte und reckte ſich, daß es in den 
Nähten krachte. ů — 

Frau Winkler hatte einen ausgeſprochenen Sinn für 
Ordnung, ſie ging immer binter ihrem Mann her. um helfend 
einzugreiſen, wo es fehlte. Sie war auch ernſtlich bemüht, ihn 
zu beßern, mit Geduld und Beharrlichkeit verſtand ſie ſo lie⸗ 
benswürdig zu beſehlen, daß es beinahe wie eine Bitte klang. 
Etwas emrfand Frau Klar ganz beſonders peinlich, daß ihr 
Gatte die Speiſeſtunde nicht pünktlich einhielt. Er verwech⸗ 
ſelte den beſcheidenen bäuslichen Herd mit einem Gaſthaus⸗ 
betrieb, in dem man zu jeder Tageszeit warme und kalte 
Speiſen bekommt. 

So wartete Frau Klara wieder einmal auf ihren Gatten. 
Sie war ſchon zweimal auf der Stiege geweſen, nachſchauen, 
ob er nicht kam und hatte unzählige Male nach der Uhr 
geblickt. 

„Heute kommt der Onkel wieder gar nicht,“ ſagte ſie zu 
ibrem Neifen Konrad, der über ein Buch gebeugt, in der 
Feniterniſche ſaß. Der junge Mann war ein häufiger Gaſt 
im Hauſe, er bereitete ſich eben zu einer Prüfung im Lehrfach 
vor. Ohne von ſeinem Buch aufzuſehen, ſagte er: 

„Mir iſt es ganz recht, wenn der Onkel heute ſpäter 
kommt. ich möchte noch gern vor Tiſch das Kapitel über die 
Planeten durchnehmen — eine entſetzliche Paukerei iſt das — 
der zweitgrößte Planet im Sonnenſoſtem iſt der Saturn —“ 
Ias er aus dem Buch. Frau Klara hatte das Zimmer bereits 
verlañen, eben wollte ſie wieder zur Stiege gehen, als ſie in 
der Tür mit ihrem beimkehrenden Gatten zuſammenſtieß. 
An der Art, wie Klara den Guß ihres Mannes erwiderte, 
merkte der gleich die Spannung in der Atmoſphäre. Schwei⸗ 
gend, mit einem vielfagenden Blick ſah ſie nach der Uhr. 

„Die Uhr geht vor,“ jagte der Mann und zuckte hilflos 
die Achſeln, er wußte, daß die Frau ſie täglich nach der Uni⸗ 
verſitätsſternwarte genau regulierte. „Du irrſt,“ ſagte Frau 
Klara mit ſanjter, öliger Stimme: „die Uhr geht richtig. du 
gehit nach, mein Licber.“ 

Das Ehepaar ſeste ſich zu Tiſch, die Hausfrau rief den 
Neffen. „Gleich. gleich“, ſagte er, blieb aber bei ſeinem 
Buche. „So fomm doch, die Suppe wird ja kalt.“ Das gehörte 
auch äu den Dingen, die Klara ſehr übeknabm. „Unſer Eſſen 
in beute ganz verborben.“ erklärte ſie. und Sorgenfalten leg⸗ 
ten fich um ihren hübſchen, kleinen Mund. „Na ja, durch das 
lunge Steben verkrochen ſich die Vitaminen und die Kalorien 
brennen an. mas bleibt, ſind ausgelaugte Faſern und minder⸗ 
wertige Subſtanzen, auch der Geſchmack leidet. Heute nach⸗ 
mittag habe ich zu deiner Mutter gehen wollen.“ ſagte die 
iunge Frau mit betrübter Miene, „Ich kann aber nicht“ 

„Warum denn nicht? Die Mutter möcht ſich doch freuen?“ 
—»Ich kann nicht,“ erklärte Klara beiſtimmt. „ich werde mit 

der Arbeit nicht fertig, weil du ſo ſpät nach Hauſe gekom⸗ 
men biit. Mir feblt jede Minnte. Konrad. ſo komm' doch. 
willnt du mich ärgern?“ wandte ſie ſich zum Neffen. 

Warum ärgerſt du dich über jede Kleinigkeit. Klaxa.“ 
wies ſie der Mann zurecht und ärgerte ſich ſelbtt dabei. Das 
in ia nicht nötig.“ 

Es iſt aber keine Kleinigkeit, wenn du das nur einſehen 
möchteit. Die junge Frau war dem Weinen nabe. Das Ge⸗ 
ſpräch wurde ziemlich laut gekührt und Konrad hatte fich. um 
micht geſtört zu werden., die Hände üäber die Ohren gehalten. 
Zesi. da die beiden verſtummten, börten fte, was er vor ſich 
binmurmelte: —. die Entfernung beträgt zwiſchen 1200 und 
1600 Millionen Kilometer..“ 

DSas ſagt du? Wie viel?“ Herr Winkler war von der 
Textilbranche. .So viele Meter gibt es ja gar net.“ 

-Auf unjerer Erde nicht. Aber ſo viel beträgt die Entfer⸗ 
nung des Saturns, das iſt der zweitgröpbte Planet im Son⸗ 
nenivitem., von der Sonne,“ belehrte ihn der Studenf. Der 
Sauturn leat eine Bahn von 10 759 Tagen oder 250 Jahren 
166 Tagen zurück.“ 

Das iſt wirklich interenant,“ gab Herr Binkler zu und 
äbg die Augenbrauen boch. Auch Frau Klara war einiger⸗ 
maßen überraſcht. Sie war den Sternen bisher nicht näher 
artreten und batte ſic lediglich als hübſche Berzierung des 
nächtlichen Himmels betrachtet. Als der Student ſab, welchen 
Eindruck ſeine Worte machten, ſprach er weiter: „Es gibt noch 
viel größere Entfernungen — Abſtände, die man mit 930 000 
Sichtiabren berechnet.“ 

-Ein Lichtiahr? Was iſt denn das wieder?“ fragte Fran 
Q. 

Lonrad blätterte im Buch, dann las er: „Die Aſtronomen 
berechnen die Entfernungen in der Sternenwelt nach Licht⸗ 
lahren. Ein Lichttrahl durchraſt in der Sekunde 300 000 
Silometer. Zwiichen zwei Schlägen unſerer Pulfe kann er 
ſebenmal die Runde um die Erde machen, alfo in einer Sefunde· 
-Geh. bör auf.“ Herr Winkler ſchüttelte ſich.Da wird 

einem ja ganz ichminbelig“ 
Der junge Mann ließj fich nicht unterbrechen, er kußr fort. 

2 leſen: „Unjere Sonne iß ein Stern unter Millienen 
Sternen, die durch die Kraft gegenſeitiger. Anziehung vereint 
kind Wenn wir öurch ein Fernrohr blicken, ericheint uns 
nitst die Gegemwart. jondern längt vergangene Zeiten, 
Henm der Lichtirabl. ber unfer Auge trifft. Bat den Seg zu 
uns vor Jabren. von manchen Sternen vor Jahrbunderten 
angeireten Der Sindent reckte fich in die Höhe, warf einen 
trimmpdierenden Blick anf ſeine verblüfften Iuhörer, als 
menn die Wunder der Sternenwelt ſein BSerf geweſen 
Miiren. We. nniere Erbe if nur ein kleines Sternderl unter 
Nilkionen anderen im Himmelsranm.“ Dann wandte er ſich 
vem den Himmelskörpern ab, um mit gutem Appetit ſeinen 
irbiſchen Köryer zu Pefriebigen. 
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1. Fortſetzung 

Sie dürften etwa fünf Jahre verheiratct geweſen ſein, 
als die Greta⸗Garbo⸗Seuche ſich von Land zu Land ver⸗ 
breitete. Es begann mit Bildern in ein erten Blott. 
Mehrere Freunde Sophias rieſen aus: Gott, wie 
ähnlich du ihr doch ſiehſt! Man tönnte glanben, daß du 
für dieſe Bilder Modell geſtanden biſt. Nur hat ſie natürlich 
eine raffiniertere Haltung und ganz andere pikante Augen⸗ 
brauen 

Von Greta Garbo gehört hatten wir alle, von nun ab 
kam ſie uns wie eine Bekannte aus unferer Kinderzeit vor. 
Beionders Sophia lenkte das Geſpräch immer wieder auf 
Greta Garbo hin. Kaum eine Woche, nachdem ſie das Bild 
geſeben hatte, erſchien Sophia mit ganz ſchmal ausraſierten 
Lugenbrauen, dünn wie ein Zwirnsfaden. Wie man ſo was 
Herſtellt, iſt mir ein Nätſel. Man hat mir geſagt, daß dazu 
außer dem Raſierapparat auch noch ein äußerſt analvolles 

     

  

Auszupfen der einzelnen Haare notwendig iſt. Ob das 
ſtimmt, weiß nicht. Auch die Haltung unſerer Sophia 
ſchien ſich ſehr gꝛändert zu haben; ich jedenfalls ſpürte es. 
Sie kam mir etwas fremd vor, nicht weniger ſchön, aber, 
wie geſagt, entfremdet. 

Ein paar Wochen ſpäter wurde der erſte Greta⸗Garbo⸗ 
Film in unſerer Stadt vorgeführt. Wir waren alle dabei. 
Man iſt ja ſchließlich nur ein Menſch und braucht Sen⸗ 
ſationen. Die Aehnlichkeit zwiſchen Greta und Sophia war 
packend. Norbert ſchaute bezaubert zu und ſchien vergeſſen 
zu baben, daß das lebende Modell neben ihm ſaß, auch in 
koſtbares Pelzwerk gehüllt. auch mit echten Perlen und 
Spitzen und funkelnden Nägeln geſchmückt. 

Und damit fing es an. 

Unlogiſch wie die Frauen nun einmal find, ſah Sophia 
nicht ein, daß ſte einen fatalen Fehler beging, indem ſie den 
Vamp ſo imitierte, daß wir bald kaum mehr wußten, wer 
wer ſei- „ 

Sophia ging und ſtand, ſchlängelte und bog ſich wie 
Greta, ließ ihre Kleider nach den Greta⸗Kleidern zuſchnefden 
und begann ihren Mund genau ſo zu öffnen und zu ſchlie⸗ 
hen wie Sieſes gejährliche Weib. 

Sie fuhr öfters nach Paris. um dort Kleider zu kaufen 
und um gewiſſe Schlankheitskuren zu unternehmen. War 
ſie zu Hauſe, ſo verbrachte ſie einen Tag in der Woche ſaſtend 
an Bett. Sie aß nur Gemüſe und ließ, ſich ſtundenlang 
mafſieren. 

Die ganze Staßdt klatſchte, freute ſich aber doch auf 
Sonnabend abend, wenn Norbert und Sophia in dem 
Theater⸗Café tanzten. Jedesmal gab es eine Senſation. 
Bald eine neue Friſur, bald einen neuen herrlichen uner⸗ 
gründlichen Vampausdruck. eine neue Körperbewegung, die 
ſo überraſchend und berauſchend wirkte, daß man mit offe⸗ 
nem Munde daſaß. Gott behüte, ich war nicht etwa in die 
Fran meines jungen Frenndes verliebt. Ich. ein alter, ge⸗ 
brechlicher Menſch, den noch nie eine Fran geküäßt hat. Des⸗ 
balb braucht man aber nicht maulwurfblind zu ſein! Ich 
batte deutlich as Gefühl, als ob die Luft im Saal ſchwül 
wurde und als vb wir alle unter erhöhter Temperatur 
Uttten. 

Norbert war immer der gleiche. Was kümmerte es ihn, 
Haß alle Männer ſeine Frau mit den Augen verſchlangen. 
Er war ja doch für ſie der Einzige. Habe ich ſchon geſagt, 
daß er ein großer flotter Burich iſt? Vielleicht at ſein Ge⸗ 
ficht einen etwas unbeweglichen Ausdruck. Wollte man 
ſich bosbaft äußern, ſo könnte man ſagen, daß ſeine Augen 
ein wenig nicht gerade glotzten, nicht einmal vorfpringend, 
jondern nur ... ſagen wir doch ein wenig glotzend waren. 

Sophia hatie ſich bisber damit begnügt, ihn vor ihren 
ichmalen Küßen liegen zu haben. Aber ſeit ie halb und halb 
die unſterbliche Greta — wenigſtens in Gedanken — ge⸗ 
worden war, genũügte sies nicht mehr. Alle Männer wollte 
ſie, in wabrer Vampart., in ibrem Netz zuppeln ſehen. Mich 
jelbſtredend ausgenommen. Bar ich doch für n;e ein ge⸗ 
ſchlechtsloſer Bürvgegenſtand, wie etwa ein Kleiderſtänder 
oder ein Papierkorb. Nur wenn ſie es ſehr eilig hatte, ſchickte 
ſte nach mir. Sie batte entdeckt, daß ich für Kofferpacken 
beſonders gerianet bin. Alſo ließ ſie mich die Koffer und 
Hutſchachteln vacken und behauviete, ich mache das beſſer als 
ihre Kammerjungfer. Ach war nicht ſehr davon eingenom⸗ 
men. offen seitanden. Denn wenn man auch mer ein alter 
Junggeſelle iſt, rote Blutkörverchen haben wir ichließlich 
alle, mit Ausnahme jener, bei denen die weißen Blutkörver⸗ 
chen die roten auffreſſen, was bei mir, Gott ſei Dank, nicht 
der Fall iſt. ů 

Bei dieſen Gelegenbeiten börte ich hie und öda Bruch⸗ 
ſtücke von Geſpröcßhen, die nicht für meine Ohren beſtimmt 
waren. In den Augen Sophias war ich ja nicht exiſtent, 
alſo brauchte üe ſich um meine Anweſenbeit nicht zu küm⸗ 
mern — und tat es auch nicht. nein, ſie tat es nicht. 

Ich möchte um alles in der Welt nicht ungerecht iein, 
aber es ſchien mir, daß ſie als Gattin, ſagen wir, ein wenig 
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ſchmierig zu behandeln geworden war. Nicht immer gleich⸗ mäßig, nicht immer liebenswürdig, mehr ſo in der Richtung von Greta Garbo wie man dieſe auf der Leinwaro ſieht. Es war klar., daß ſie verſuchte, ihren Mann ig zu machen. Nicht, daß ſie ihn etwa hintergangen hätte. bewahre, das würde Soppia nie einfallen. Schon um ihn nitht zu ver⸗ lieren. Sie ſpielte nur mit dem Feuer, wie es. Klanbe ich, bei Frauen häufig der Fall iſt. Vielleicht boffte ſie in aller Stille auf ein paar unblutige Duelle vder ſolche, die keinen tödlichen Ausgang hätten; faſt in allen Greta⸗Garbo⸗Filmen wurden ja die alücklichen, wie auch oft die unglücklichen Liebhaber mauſekvt geſchoſſen oder ſtürzen mit dem Vlug⸗ Deug ab, menn ſie eben dabei ſind, die Heldin zu entführen. Sophia dachte nicht daran, ſich entführen zu laſſen. Wollte nur ein menig Eiferſucht um ſich haben. Aber Norbert ge⸗ hörte zu jenen Männern, die denken: Mir kann nichts paſſieren, ich bin ein Sonntagskind. 
Kurz und ant, obwohl es ihr gelang, die männliche Be⸗ völk, knieweich zu machen, ſchien Norvert taub und blind ibre Künſte. Dies hat ſie gewiß irritiert. Man kennt ſich mit Frauen nicht aus. Sie haben, glaube ich. ſonderbare, geheime Dunkelkammern, wo ſie ſich ſelbit kaum 

auskennen. Norbert wurde nicht eiferſüchtig auf Sophia, da wurde Sophia eiferſüchtig auf Norbert. 
* 

Bisher hatte ſie ſich nur wenig um Frauen gekümmert. 
Von nun ab begann ſie, ſich und ihren Gakten mit den 
ſchönſten Mädchen zu umgeben, ja, ſie ſchien in ihrem Eifer, auch ſie zu Vamps umzugeſtalten, nnermüdlich. Sie über⸗ 
ſchüttete ſie mit koſtbaren Geſchenken, wohlriechenden Eſſen⸗ zen, neuen Schminken und Haartinkturen aus Paris, ſie 
ließ ihre Freundinnen ſich bei prächtigen Fettlichkeiten ſchauſpieleriſch verſuchen, indem ſie ſie in zicmlich berans⸗ 
fordernden Pyjamas, einem Kleidung⸗ ck, das bisher bei 

worden war, auftreten li Ach finde ja, daß, ebenj 
uns überbaupt nicht t word; . 

die Schleppkleider ſich nicht für 
Männer eignen, es ſich für Frauen nicht ziemt, in Hoſen berumzulaufen. Norbert mußte immer dabei fein und zu⸗ bören, wenn ſie bei der einen die f 
über den arünen Klee lobte, bei der 
form, bei einer dritten die Rückenlinie. Und ließ er ſich end⸗ 
lich hinreißen, ein paar bewundernde Worte än ſagen, fin⸗ 
gen ihre Augen ſofort an, Blitze zu ſchießen, ſie befeuchtete 
ihre Lippen, ihre Stimme wurde heiſer und es folgten 
merkwürdige Ausbrüche, die ich lieber nicht beſchreiben 
möchte. Natürlich entfernten ſich die Freundinnen, ſobald 
die Szene in vollem Schwung war, ich aber blieb oft, weil 
ich nicht immer geſchickt genug war, um ſofort einen Vor⸗ 
wand fürs Weggeben zu finden oder weil ich eben einen 
neuen Auftrag bekommen hatte, irgend etwas ein⸗ oder 
auszupacken, eine Schublade in Ordnung zu bringen oder 
Tiſchkarten kalligraphiſch zu ſchreiben. 

* 
Sophias erſter Selbſtmordverſuch geſchah an einem Tanz⸗ 

abend, an dem ſie mehrere von den verflixten Cocktails ge⸗ 
trunken hatte, die medern ſind, aber wirklich und wahrhaft 
niederträchtig ſchmecken. Sie hatte Norbert eine kleine Per⸗ 
ſon aufgedrängt, eine Schauſpielerin, höre ich, und er mußte 
mit ihr tanzen. ob er wollte oder nicht. Und nachher bei 
Tiſch wendete ſie ihm demonſtrativ den Rücken, ſo daß er 
wirklich auf ſeine Dame angewieſen war. Nun wollte er 
wohl auch nicht aller Welt Einblick in ſeine Privatverbäl' niſſe gewähren; alſo plauderte und lachte er mit dieſer klei⸗ 
nen Perſon, als ob ſte ihn beſonders interefſierte, während 
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ich, der ihn ja kenne, ſehr ant ſah, daß es nur eine ſchlecht 
geſpielte Komödie war. * Am nächſten Tag ſollten beide nach Berlin ſahren, wes⸗ 
halb ich ſie nach Hauſe begle mußte, um Sophias Toi⸗ 
letten vorſichtig einzupacken. ů 

Soppia ſing an zu weinen und zu toben, ſo daß ich Luſt 
empfand, mich einzumiſchen. Ich ſaß aber ein, daß dies ein 
Blösäun geweſen wäre. Was verſteht ein lediger kleiner 
Buchhalter von Eheſtreitigkeiten? 

Plötzlich ranſchte Sophia vorbei. ſtürzte ins Badezimmer 
hinein und ich dachte: Gott ſei Dank, jetzt nimmt ſie ein 

und alles iſt wieder aut. Aber es blieb totenſtill So 
ſtill, daß ſelbſt ich nach einer Weile nicht zu atmen wagke. 
Ich lauſchte. Zum erſtenmal und zum letztenmal in meinem 
Leben lauſchte ich an einer Tür, obwohl ich mich ſchämke, bis 
mein Blut in den Ohren pochte und mein Herz hämmerte, 
wie 1 mein Flickſchuſter einen neuen Abſfatz ſoeſthäm⸗ mert. Dieſe Stille 

Es ſchien mir, als hörte ich tieſe, ſtöhnende balberſtickte 
Laute. Wo blieb denn Norbert? Konnte ich, durfte ich ihn 
wirklich in Unkenntnis laſſen, daß das Leben ſeiner Fran 
vielleicht in äußerſter Geſahr ſchwebte? Während ich 10 
überlegte, was zu tun ſei, ſah ich ein Etwas, rok wie Blut, 
unter der Tür herausſickern. Dann rannte ich, Norbert 
ruſend, Surch die ung. Er hatte ſich in un AKr⸗ 
beitszimmer eingeſperrt. Ich klypfte und klopfte. Endlich 
öffnete er. 

Cr, wurde totenblaß. Vor der Tür flehte er: „Syphia. 
öiine!“ Keine Antwort. nur dieſes rote, furchtbare Sickern. 
„Soll ich einen Schloſſer holen?“ wagte h zu flüſtern. Nor⸗ bert blickte mich verſtört an, ſtemmte u ſeine Schultern 
gegen die Tür, die nachgab. Und dort, eigentlich“ dürfte ich es kaum erzählen. ſo was iſt zu intim, um wiedergegeben 
zu merden, dort ſtand Sophia, ſchön wie eine Götkin, mit ſtrahtendem Geſicht, und wrang ein Paar ſcharlachrote 
Seidenſtrümpfe aus. Daher kam das ſickernde rote ... 
Ich eutſernte mich ohne Abſchied, nur das eine denkend: 
Gott ſei Dank. daß ſie ſich nichts angetan hatl Aber ich war 
kaum zum Ausgang gelangt, hörte ich einen Schuß. 

Im eriten Angenblick glaubte ich zu träumen. AIb träume oſt ſehr ſchwer, beſonders wenn ich, wie an lenem 
Tage, Blutwurſt gegeſſen habe, was u emlich unbekömm⸗ 
lich iſt, aber ich eñße ſie ſehr gerne, wie auch mein Vater und Großvater ſelig. Dann, natürlich, eilte ich zurück und ſaud 
Norbert am Bettrand feiner Fran. Daß der Schuß nicht ins Herz getroffen batte, war ja nur ein Zuſall. Sic hatte ſich nur gans leicht am rechten Schenkel verwundel. 

Drei Tage ſpäter verreiſten Norbert und Sopfia für längere Zeit. Die Stadt war um eine Seuſation reicher. 
* 

Sovbia kehrte von der Riniera mit Toiletten 
man ſie wohl nur dort bekommen kann. Meine Hände beb⸗ ten förmlich beim Auspacken der Kleider, die nur aus 
Mondſchein und Spinngewebe zu beſtehen ſchienen. 

Fortſetzung folgt) 
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Programm am Sonntag, tiem B. Märr 19362 
6—8: Hafenͤkonzert aus Hamburg. 

aus dlem Kriegsstück Die endlose Straß- Stantsoher. —— 14: Schachfunk. — 14. strumentalmus koszert, aus Keln. — 1/25. „Die Erstürmung des Toten 29.50. Kamerad. ich senche . — 20: Konzert zum Kcle Eissegel-Eurohameisterschaften in Angerburg. — 22.5824 

     
1 taus Lei    

   

        

ebertragung aus der Schlogkirche zu Konisgsberg. — 10.50: Traucrotde von J. S. 
15: Vortras für die Frauen. —. 18.2 

htmusik aus Münch- 

Wetterdienst.— 
Reichssgen- 

Zeit 
Bach. — 11. 

    
15: Panl Ernst zum 70. Gchurtst, 

H. 
b 18.48 Klaviermt iei. — 22: Tachrichten, Sportberichte. 
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Feststehennes Vormittassprosramm des Danziger Rundtunks Von é his 16 Uhr). 

      

6.05: Wotterdienstt. — 6.05: Crühturnernr. — 8.00: Morsenendacht. —., 8zso: Cymnastik für die Frau.— 2.00—12.00;: Bendungen verschiedenen Inhalts (Vorträge. IIu— Eandfunk nsw.h dahei 10.45: Wetterdienst. — 12.00 bis etwa 14.00; Mittagskonzert. 1.00⸗ Zeitansage. Wetterbericht. Nachrichten) — Nachrichten, Börse. Kinderfunk usw. Anschlieend. bis etwa 16.00: 
   literarische und musikalische Sendungen. 

Montag, den 8. März; 

      

    

  

  

Mittwoch, 11. Märr: Freitag, uen 13. Märzi 

  

  

    

15.40: Unterhaltungemusik. 1720:½ UneI 16. Bunter Nachmittag. — 17.20: Kammer- 185: Unterhaltungsmuslk. — 17: Nun leh' hier sprichæ Danzig. — 17.40: Wer durf Cärt- musik. 1150 Werbenachriehten. — 13: vohl. qu kleine Gasse. — 17.50: Der ost- Bemmtes Kascrt S0)% ehemanhrickten id: Sinsender. klingendes Prankfurt. — 19.45: preuklsche Fuchsbun 27.50 Werbensch- Buntes Konzert. —, 20: Wetterlienst. Nach.- So wohnten unsere Väte. rürhten, — Is: Musik zum Frierabend. — 20: kichten. ., 20,i0t Die alte Turmuhr chlux ienst. Tachrichten. — 20 Werterdienst. Nachrichten, — 20.15 bis 1.00: Sitternacht (iustiger Inastrumentenbalb. — Blasmusik. —, 22 keiohsentscheidune im Tanzkahellenwettbe. 20.40: Auchkleine Dinge können uns ent trichten und Sportbericht Nerb. —EsS werden dio besten nubekannten auncken.— 21.45- Die Löwin und der General. he Weisheit. — 22.40—24;: Nachtmusik Tanzkahellen gsesutht. — 22;: Wetterdlens, 22: Wetter, Nachr., Sport. — 22.4524: Musik. 

Dienstag, den 10. März;: Donnerstag, don 12. März: 

Jarhrichten und Snortberichte. 

Sonnabend, den 14. März: 

    
15: Nachmittagamnseik. — 1250: Werbe⸗ 15. Eunter Kindernachmittasg. — 17.085: 161 Der frohe Samstag.Nachmittak. — 18: nachrichten. — 18: Musik zum Feierabend.— Klaviermusik. — 17.50: Fin Tonflim vird Werbeunchrichten. 18.05: Orgelmustk. — 19: 13.8, Vom Bistans auf der Weichsel. — dreht. —, 17.50: Werbenachrichten. — 1, Urterhaltunsskomert. — 20; Wetter. Nack⸗ Lon -Weateſt iis ietten. —1 2010, Spazier.- rchesrsrkonzerl. —. 1e.48: Handwerkstehre. richien. — 20.102 Wir nchmen euch den Eern 4.2 0G. Wöettes Nact2ichtrchesterkon- 102 Metter. Fachrichten. — 20.10, Fieura« Wind nus den Segeln! kAngerburg. — 2I. 10: zert. — A2.05, Wetter. Nachrichten. Sport.— 

22.40 Kissegel-Europameisterschaft in Anger- 
burs. — 2521: Unterhaltungs- und Volks- 
musik. 

Europa im Hether 
Die Hauptderbletunger der Rändtunksender: 

Sonnabend, 7. März: 

1750 Prag: Festprogramm zum Gehurtstag Masatæks Demseche Sen- 
duntg). 21. 

1800 Straßburg: Konzert ans Paries.— Warschau: Neapolitanisehe 
Voikvileder. — 18.45 Stockholm: Alte Lanzmusil — 

19.00 Brüssel franz.: Musik vom 14. Jahrhundert bis zur Eenaisarre. 
Eendon Resional, Nachrichten. Unterhaltung-konzert. — 1215 
Prag: Gruß an Masarrph. Anschl. Rede Dr. Benesch — 19.-5½ 
EBudapest: -Msädchenmärkt.. Operette — 19.50 Stokhoim und 
Wien: Einst und jetzt (Funkpotpourri). 

20.00 Droitwich- bunte Stunde vum Wochenende- Anschl. Konrer:. 
Kalundborg: Miener Musik.— Osla: Urchesterkonzert. — War- 
schau: Heitere Sendunt aus Lemberg. — 20350 London Regional- 
Massenblaskonsert. — 20.50 Hilversum I: Die Entiführung ans 
dem Serail“, Oper von Moxart. 

21.00 Brüssel franz.: Nariett. — Brüszel fm: Kabarett —. 21.45 
Exaris und Straßburt: vdor, Regiongl: Eti — 21.0 Droitwich: 
TaEEDUAik. — 210 London Begtonal: Klavierkanrert. 

2200 Eono: Kongert. — Warschau: Orchester. — Wien: Nachräch- Eea-Mas mukclüsches -Mieriel. —.8 Keisaaberg: Gprette- 
musik. 

in der Nacht. 

  

  

2810 KRrhsSei fläm.: Kammermu--K. Drouiwirh: Orchesterkon- 
Eukarest: Konzert. ů 

Hochzeit X. Morart. — 22.15: Wetter. 
richten. Snort. — 22.50: NMarie Ebner. 
bach xum 20. Todestage. — 22.50— 

  

her Soldat. die Margt und di« Annemarei Kurkspieh, — A.16: Wetter. Nachrichden. SPurt- „ 22.50 Eissegel-Europamelsterschaft. 22.45—24: Und morgen ist Sonntag. 
    Tanz 

Sonntas, den 8. närz: 
18.00 London Resional: Orchesterkonzart. — Warschau: 

Perg: Bcrre iün—as Bussrces: Laicbi⸗ vied. 128 ichte Ausik. — D Lichte n-HE. — 18.50 Beutsche Nachrichten. 
Orchesterkonzert. — Stockholm: Unterhaltnngskonrert. 

2⁰00 Ernssel fäm.; Klavierkonzert. — Droitwich: Kammermusik. — Talundbors: Stirtungsfest des Arbeiter.Rackiobundes- Stras- Dus Bettleriieder. —— Warschau: Salistenkonzert. 5 Lur keck“, Ponse mit Gesang. — 20.45 Paris *R= nuntes Programm. * 
21.00 Reromünster: Nachrichten. Anschl. Solisten und Orchester.— Brüssel läm-: Orchesterkonzert. — Reral: Tanzmusik. — Mar- ehau Heitero Sendung aus femberr. — 21 Faris PIT.: OPerrttenübertragung. — 21.55 Sirz öbürg: Essssischer Abenü. 21.55 Hilversum I: Sintonickomert. — Ijiherseum II: Orchester- konrert. 
22.00 Preitrwich: Konxert. — Warschau: Orchesterkonvert. — Wien: Nuchrichten. Anschl, Sonaten für Vioilne und Klarier.— Aebondon Heslenale Sinfoniekenrerd —., 22.ASn Pras: J3PE. — Seraßburg: Orchssterkonzert. — 2240 Kalundborg: Müusik Ge⸗ 

Chansuns, 
  

   

  

  

  

zu. Jahrhunderts. 
23.00 Droitwich: Blaskonrert. 
kKurte Wone: Beromungter 84½0 — Prünn 828 
Erüse Aüm. 322 — Buda SSA? - Bukarest 
Lendon e See- ert Ed. 5. Poale 

Urbbsei krang 482 
Partiten Ast Pet 22 len Ms 2* 

—Wien 807 Se— Droitrich 1800 — Lahti 1507 aae: Kerno 4888TLerenEer 15027 II 748 -60%0 4188 — PasL 4668 

KRien 515 — Stockhoim 425 — Straflhurg 84U 
Lante Welke: 

 



Aus dem Oste 
Ein politiſcher Freiſpruch 

Katholiicher hatrer ager G fealdeie —— Sondergericht Königs⸗ 

Eine Verhandlung vor dem Königsberger Sondergericht 
endele mil der Freiſprechung des Angetlagten, Pfarrer Willv 
Zimmermann, von der zathollſchen Gemeinde in Korſchen. 
Gegen ihn war Anklage erhoben wegen beimtückiſcher Angrijfe 
auf Staat und Partei, und zwar ſollte Pfarrer Zimmermann 
am⸗5. Januar 1985 bei einem Beſuch des ezſten Vorſtehers 
einer Sant nicht nur gehäſſige Keieit an den Maßnahmen der 
Regierung geübt, ſondern auch verleumderiſche Behauptungen 
gegen einzelne MReglerungsmitglieder aufgeſtellt haden. 

Die Beweisaufnahme ergab nach einem Bericht des Oſt⸗ 
preußendienftes des DNB. folgendes Bild: Zwiſchen dem 
Pfarrer und dem Bantvorſteber beſtanden geroiſſe Spannun⸗ 
gen, weil der Piarrer ſeine Konien gekündigt hatte. Bei einem 
Geſchäftsbeſuch, den der Bankvorſteher am dorgenannten Tage 
machte, ſollen, wie ber Bantvorſteher als Zeuge beſchwor. die 
ſiaatsjeindlichen Aeußerungen von dem Pfaxrer gemacht wor⸗ 
den ſein. Aber erſt im April ſetzte der Banlvorſteher ein 
Mitalied der Parteileitung der XSDA. in Korſchen davon 
in übrminie. Es mrund, i „Pfarrer Faripikt 0 1 15 An⸗ 
ſchuldigungen gegen den arrer bri 1 nieder⸗ 
19 Das unzer1eh der Bantvorſteber. Im Juni 1835 
kam es aus ganz anveren Urſachen zwiſchen Pfarrer und 
Vanlvorſteher — 

zu einem Beleidigungsprozeß. 

der mit der Verurteilung des letteren zu 50 R.M. Geldſtraſe 
wegen übler Rachreve endete. Vor Beginn des Prozeſſes baite 
der beklagte Bapzvorſteher erllänt, er werde ſich zu webren 
wiſſen, und dann wurden von ihm im Laufe ves Pryzeſſes im 
Auguſt 1235 zu ſeiner Bertelbigung die oben erwätzuten Be⸗ 
ichulbigungen aplecd den Piarrer erhaten. Auf dieſe Weiſe 
kamen die angeblichen Angrifie des Pjarrers auf Staat und 
Partei zur Kenntnis der Stsatsanwaliſchalt. 

Dle Verieldiger den Angeklagten. Kechtkanwäalte Dr. San⸗ 
den und Dr. Hinz, ſetzten erhebliche Zweifel in die Glaub⸗ 
würdigkelt des vor dem Sonbergericht als Sengen vernomme⸗ 
nen Bankvorſtehers. Tazu lomme noch, baß der Seuge in 
Jeindſchaft mit dem Angellagten lebe und offenhar, nicht um 
den Staat zer ſchützen, ſondern 

um ſich au dem Angelagten zu rüchen, 

die Auslaflung im Beleldigungsprozeß aemacht habe. Dem⸗ 
gegenüber erfreue ſich der angeflante Plaxrer eines iabelloſen 
Leumunds wabrheitsliebender Ranz. Er habe den Kries 
vom erſten MRobilmachungstag an, zunächſt Freiwilliger 
mit der Waffe, danu als Felpgelklicher Eis zum Schlunß mit⸗ 
gemacht und von 1922 bis 1930 als Williätplarrer in Sum⸗ 
binnen unter algemeiner Weriſchätung gewirkt, und ichlichlich 
je! nicht anzunehmen, dazß der Angeklagie ausgerechnri zu 
einem Manne. mii dem er auf geſpanntem Fuße ſtand. ab⸗ 
fällige Demerkungen über den Staat machen werde. Der An⸗ 
geklagte ſeldſt beltrin mit aller Eniichirdenbrit die ihm zmt 
Laſt — Aeuterungen. Der Staatsaànuwalt beiahte 
die Glaubwürdigkeit des i Sieugrtn und bean⸗ 
tratie ein Jahr Seföängnis für Angrłlagten. 

Das Gericht ſbrach dieſen aber auf foften ber Keichslaiſe 
jrei. Der Laundgerichtsdirertor Dr. Zab In 
dem Urteil foigende Begründung: Das Sondergericht in vie 
G5 nith ges r ——— Tine üe hen dus Sorvelaierinhn i E 
es nicht. Im voxſiegenben Falle S Ss aericht Zweii jachlichen Kichiiakeit der Ausſade des BelnfüungsBeugen- un der 

Dr. med. Nadel 

  

Es iſt überzeuczt, daß er ſubiertts (nach ſekrert berſönlichen 
Enpſihpen) hie Wahrheit geſagt hat; aber es iſt Wenaen 
ſeſchloſſen. daß in der Zwiſchenzeit von zweimal drei naten 

bei der Spannung, die zwiſchen ihm und dem Angeklagten 
beſtand. ſich in ſeinem Erxinnerungsvermögen die Vorſiellung 
des Tatbeſtandes verwiſcht hat, io daß dieſer objektiv richt 
richtig von ihm wiedergegeben wurde. Zsar hat das Gerié 
den Verdacht, daß der Angetlagte ſträfliche Aeußerungen ge⸗ 
macht pat, aber der Verdacht allein genüge nicht. 

Huffeis Eößt ſich auf 
Inſolge der lauen Witterung und des Kegens geht das Eis 

auj dem Friſchen Haff ſchnell ſeiner Auflöſung enigenen. Ein 
Verkehr zwiſchen Tolkemit und Kahlberg iſt ſchon nicht mehr 
möglich. Die Reederei Zepler befördert die Fracht von der 
Nehrung nach Elbing und umgekehrt mit Laſtkraftwagen auf 
dem Landweg über Tiegenhof. — Die Sprottenſänge an der 
Nehrungsküſte ſind verſchwindend gering. Sowohl die leinen 
Fiſcherſahrzeuge als auch die Kunter, die weiter hingus in See 
jahren, jangen die Sproiten nur pfundweiſe. 

Aus aller IDalt 
Sugunfalt bei Kaffel 

Auf dem Bahnhof Kengershauſen bei Kaſſel ersignete ſich 
am Freitag gegen 19 Uhr ein Zugunfall, dei dem zehn Mer⸗ 
ſonen leichte Vertetzungen erlitten. Der Verſenenzug 528. der 
unt 1856 Uhr. aus Richtung Bebra tommend. den Bahnhol 
Rengersbauſen verlaäßt, juhr auf einen Güterzug auf, der eben⸗ 
jalls in Kichtung Kaſſel fuhr und kurze Zeit vorher auf freier 
Sirecke halten munte. Durch den Anprall wurde der lethtte 
Wagen des Güterzuges hinten eingevrückt. Einige Güterwagen 
in der Mitte des Güterzuges Iprangen aus den Schienen und 
wurden ſtart deſchädigt, 3 Fahrgäſte des at uug maſtet 
erlitten leichte Aufränanint ie konnten die Fabrt nach Kaſfel 
fortſetzen. Die Auf Süreitssſper we⸗den um Mitiernacht 
beendet frin, ſo eine Streckeniperrung nicht nötig in. Die 
Schuldfrage iſt noch nicht geilärt. 

  

  

l. Dupel vourhbe eü-grvtze Bii bes Saß: ſabril ein 
Keſlel. Dabei wurde ein r Tell des Fabrilgebä vol⸗ 
komen zerſtärt. Aus den Trümmern wurden biüher vier 
Toie und diei Schwesvericzu geüorgen, während zivei Ar⸗ 
belter noch vermißt werden Man nimmm an, daß auch ſte uma 
Leben gekommen find. 

Das Urteil wegen bes Taſcherhyfer Syrenahteffunallais 
Im Prozeß ten des Taichenhofer Spreugiloffunglücks, 

bei dem am 5. Augun v. J. elf Arbelter getöteti und 
neun ſchwer verletzi wurden. wurde nach dreitägiger Serhand⸗ 
lung am Donnersiagabend jolgendes Urteil der Straffammer 
vertündet: Aruchmeiſler Schulze wird wegen ſahrtaſfiger Tö⸗ 

  

tung, fahrläiniger Korperverlesung, Außeruchiaffung ber Be⸗ 

rui⸗pjlichten und wegen Serdebzas gegen das Sprengnofi⸗ 
geiet zu insgelamt nenn Nonaien Selund 5 verurteiltg, ſein 
Sohn. der Sorarbeiter Otto Schutze, der Steinbrecher 
Reichede werden wcgen Sergehens g Das S fü⸗ 

zu drei Nonalen — . Der 
ireltor Frenzel, wird freigelprochen. 

E — wurbe Aunetliheit datz em dem 
jurchibaren Ungliäic eine Ketie Son Enäliadffeligen 
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miigewirlt habe. Die Hauptſchuld trage der Seeet Axr⸗ 
beiter Bachmann. Aber auch der Bruchmeiſter Schulze ſei nicht 
ſchuldlos. Hätte er nach den neuen Unfallverhütungsvor⸗ 
ſchrift engerichtet, ſo wäre das Unglack vom 5. Auguft 1935 auf 
zeben Fall verhütet worden. Ebenſo fei Schulze des mehr⸗ 
jachen Vergehens gegen das Sprengſtoffgeſetz überführt. 

Preußiſch⸗Süddeutſche Staats⸗Lotterie 
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Mer Joppoter Ueberfal vor dem Schuellgericht 
5 Monate Gefängnis für den Zollbeamten Schelm — Schlecht belohnte Gaſtfreundſchaft 

Die Schlägerei auf dem Zoppoter Bahnhof, über die wir 
bereits berichteten, war geſtern Gegennand einer Schnell⸗ 
gerichtsverhandlung. Zu dieſer Verhandlung wurden der 
Zollbetriebsaſſiſtent, der Pfarrer, der Reſerendar und ein 
Diener aus der Polizeihaft vorgeführt. Alle vier wurden 
der gegenfeitigen einfachen Körperverletzung angeklagt. 
Gegen den Zöllner war außerdem Anklage wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung erhoben worden. Auch dem Pfarrer 
wurde noch eine weitere ſtrafbare Handiung zur Laſt gelegt. 
Er ſoll den deutſchen Reichskanzler beleidigt haben. Die 
Anklage ſieht in ſeinen Aeußerungen ein Vergehen gegen 
den § 103 in Tateinheit mit dem § 130 Abſatz 2 der Rechts⸗ 
verordnung vom 30. Juni 1933. 

Das Schnellgericht hat anläßlich dieſer Verhandlung ſo 
etwas wie einen großen Tag. Den Vorſitz ſührte, wie üblich, 
Land⸗ und Amtsgerichtsrat Prohl. Die Anklage vertrat 
Aſſeſſor Dr. Karvinſki. Ein Vertreter der polniſchen Preſſe 
war anweſend. Auch das polniiche Generalkommiſſariat in 
Danzig hatte Vertreter entſandt. Während ſich der ange⸗ 
klagte Zollbetriebsaſſiſtent und der Diener ſelbſt verteidigten. 
laa die Verteidigung des Pfarrers und des Referendars bei 
Rechtsanwalt Langowſti. Der Ardrang des intereſſierten 
Vublikums war ſo ſta daß die verfügbaren Sitzgelegen⸗ 
heiten des Schnellgerichts nicht ausreichten und einzelne 
Zuhörer mit Stehplätzen fürlier nehmen müſſen, was im 
allgemeinen nicht zuläffig iſt, ausnahmsweiſe aber über⸗ 
ſehen wurde. 

Der Pfarrer P. und der Reſerendar P. ſind Brüder, die 
in Gdingen wohnhaft ſind. Am letzten Mittwoch machken 
ſie einen Beſuch in Langfuhr. Der Faſtenzeit entſprechend 
wurde fett⸗ und fleiſchlos gegeſſen. Zwiſchenein wurde aber 
Wein. Bier und Kognak getrunken. So war, ehe man ſich 
verabſchiedete, der Donnerstag herangekommen. Die beiden 
Brüder wollten den Frülzug nach Gdingen der kurz nach 
Mitternacht Langfuhr paſſiert, benntzen. Sie erreichten ihn 
nicht und hatten lediglich das zweifelhafte Vergnügen, den 
Schlußlichtern des Zuges nachzuwinken. 

Man beſchloß deshalb, den nächſten Ina nach Joppot 
zu benntzen und von dort aus mit einem Auis nach 

Gdingen weiterzufahren. 

Da bis zur nächſten Zugabfahrt noch genügend Zeit war. 
genehmiate man im Warteſaal noch ein Vier. Kurz vor 
& Uhr morgens kam man auf dem Bahnſteig in Zoppot an. 

Der Zonbetriebsaſſiſtent Ernſt Schelm, Langfuhr, 
Ringſtraße 73 wohnhaft., hatte gerade ſeinen Dienſt beendet 
und wollte nach Hauſe fahren. Auf dem Bahnſteig begegnete 
er den beiden Brüdern. Da der Gerichtsreſerendar in ihm 
einen Bekannten zu erkennen glaubte, wurde er zu einem 
Glaſe Bier eingeladen. Gemeinſam betrat man den Warte⸗ 
ſaal. Im Laufe des Geſprächs erkannte der Referendar, daß 
er einen Unbekannten eingeladen hatte. Da der Referendar 
nun kein Intereſſe mehr an der Bekanntſchaft hatte, ließ er 
ſich gehen und ichlief ein. Der Zollbeamte und der Pfarrer 
unterhielten ſich weiter. Bald geſellte ſich der Bierte, der 
Diensr Axtur Slottte ans Zoppot, Rückertſtraße 53 
wohn baft, hinzit. Der Pfarrer war zunächſt nicht damit ein⸗ 
verſtanden, da der Zollaſſiſtent 

den Diener aber als „Rolleae mit“ vorſtellte, 
aab der Pfarrer die Einwilligung dazu. daß auch Slottke am 
Tiſch Platz nabm und auf Koſten des Polen trank. So kommt 
es auch, daß das bedienende Perſonal und auch die beiden 
Polen den Hinzugekommenen für einen Zollbeamten 
in Zivil hielten. Da der Referendar eingeſchlaſen war, 
wurde das Geſpräch zu dritt geführt. Nach den Ausjagen 
der Angeklagten Scheim und Slottke ſoll der Pfarrer zu⸗ 
nächit über die ſchlechte Zugverbindung geſchimpft haben. 
Dann ſei auch von der GEuldenenkwertung und dem Ver⸗ 
baltnis des Guldens zum Zlotn vor und nach der Gulde 
abwertung und ſchließlich über die allgemeine Lage ge⸗ 
ſprochen worden. Hierbei habe der Pfarrer es als ein Glück 
ezeichnet, daß man ja in Danzig ſei und nicht in Deutſch⸗ 
land. Auch ſoll bei dieſer Gelegenheit Adolf Hitler beleidigt 
worden ſein. Auffällig bleibt, daß die beiden Mitangeklagten 
in der Berhandlung bebaupten, ſie hätten den Pfarrer immer 
wieder zu beichwichtigen geliucht, doch dieſer habe wild um 
ſich gefuchtelt und weitergeſchimpft. Es wird wohl ein ewiges 
Rätſel bleiben, daß 

das Perional der Bahndolswiriſchaft biervon nichts 
gemerkt hat. 

Der Wirt, der Kellner und das Büfettfräulein ſagten unter 
ihrem Eide aus, daß das Geſpräch in einem üblichen Ton 
uweführt wurde. Von den inkriminierten Aeußerungen haben 
iie nichts gehört. Jeder freute ſich ſogar über die voll⸗ 
kommene Harmonie, die an dem Tiſch herrſchte. „ 

Auf die Frage des Borſitzenden, weshalb der Höllner 
als Beamter des Staates äberhanpt noch au Tiſch 
fätzen blieb, wenn er mit dem Geipräch nicht einver⸗ 
ktanden war, konnte Sebneben planßible Erklärung 

n. 
Inzwiſchen war es 5 Uhr geworden. Der Referendar 

hatte mittlerwekle ausgeſchlafen, der Pfarrer zahlte die 
ganze Zeche. Gemeinſam brach man auf. Der Referendar 
ergriff die auf dem Tiſch liegenden Aktentaſchen wurde 
jedoch im Warteſaal darauf hingewieſen, daß er die Taſche 
des Zollbeamten genommen habe. Nach erfolgter Regelung 
war man ſich wieber einig. Mit Handſchlaa aing man aus⸗ 
einander. Bor dem Barteſaal im Innern des Bahnhofes 
brach dann ein Streit aus. ů 

Der Sollbeamte war auf die kixe Idere gekonmen, 
daß er doch eine faliche Aktentaiche ermiſcht babe. 

Obwohl der Referendar den Vorſchlaa machte, zur Klärung 
der Augelegenheit einen Schuspoliziſten hinzuzu⸗ 
ziehen, wandte der Zollbeamte Gewalt an. So wurde aus 
dem Streit eine Keilerei, bei der der Söllner 
und ber Diener auf die Brüder einſchlugen. 
Dieſe, es war Sie erite und im Gegenſatz zur äweiten die 
barmioſere Keilerei, jand in der Nähe der Bahnhois⸗ 
wviletten nakt. Obwohl der Pfarrer ſchon zu Boden ge⸗ 
ſchlagen war, gelaug es ihm doch noch, mit feinem Bruöcr, 
dem Reſerenbar⸗ in den Barteiaal au flüchten. Ihre Ver⸗ 
iolger⸗ der Zollbeamte Schelm und der Diener Slotike, 
mwurden von dem Bahnhofsperſonal nicht: bineingelaſfen⸗ 
Der Pfarrer ſah etwas ramponiert aus. Eine Linve war 
durchgeſchlagen, auch war ſein Mantel durck den Sturz be⸗ 
ichmntßt. Bei der Ausbeſſeruna viefer Schäden meinte der 
Pfarrer ironiſch, daß das 

der Dauk fäar die Freigebiskeit ſei⸗ 
Mit einem Glaje Bier wurde der Schreck hinnntergerpült. 
Der Zollbeamte und der Diener batten ſich mittlerweiſe 
durch die Sperre auf den Bahnſteig begeben. Trotz des Pro⸗ 
teßes des an der Sperre befindlichen Beamten ging 
Slottte noch einmal zurück. Auch der Zöllner wolite noch 
einmal äum Sarteſaal geben. Da der Baßnbeamie hart 
blieb, entfand ein Sortwechſel. Als in dieiem Angenblick die 
beiden Brüder aus dem Wartejaal kamen, fprang der 
Zollßbeamte üpber bie Sperrkeite 

  

     

    

   

  

  
Ind örans einer Wolldecke zu erüicken. mißlungen mar. 

auf die Brüder ein. 
Hinterherſtürmen 

zog der Zollbeamte ſein Seitengewehr und verſetzte 
dem vor ihm lauſenden Reſerendar mehrere Schläge 

über den Kopi. 
Wieder gelang es den beiden Brüdern den Warteſaal zu 
erreichen. War der Pfarrer diesmal glimpflich abgekommen, 
ſo war ſein Bruder, der Referendar, übel zugerichtet wor“ den. Blutüberſtrömt, am Kopf und Dänden verletzt, mußte 
ihm ein Arzt die erſte Hilfe leiſten. Die herbeigerufene Po⸗ 
lizei lieferte alle vier in das Polizeigefängnis in Danzig 
ein. Die Beweisaufnahme in der Schnellgerichtsverhandlung 
erbrachte vorſtehenden Tatbeſtand. ů 

Der Vertreter der Anklage, Aſſeſſor Dr. Ka rpinſki, 
zerleagte die Körperverletzungen in zwei Phaſen. Die erſte 
war dieienige, die ſich an den Toiletten abgeſpielt hat. Sie 
war eine leichte, gegenſeitige ohne beſonderen Schaden. 
Schwerer falle die zweite Shlägerei, die ihren Anfang durch 
den Zollbeamten an der Sperre genommen habe, ins Ge⸗ 
wicht. Hier gehe klar hervor, daß der Zöllner ohne 
jeden Anlaß an, die VSrüder Losgegangen 
ſei. Sehr verwerftlich und diſziplinlos ſei auch, daß der 
Zollafſiſtent, ein Beamter, der im Waffengebrauch geſchult 
iſt. ohne Grund zum Seitengewehr gegriffen habe. Das 
ôritte ſtrafbare Vergehen ſei die Beſchimpfung Adolf Hitlers 
durch den Pfaxrer, das er auf Grund des polizeilichen 
Protokolls für erwieſer achte. In dem erwähnten 
Protokoll hat der Pfarrer angegeben. daß er ſich auf ſolche 
Aeußerungen infolge ſeiner Trunkenheit nicht beſinnen 
könne. Als Milderung ſtehe dem Angeklagten aber der 
L 330 a des St zur Seite. Die BVeleidigungen Adolf 
Hitlers ſeien mit einer Geloſtraſe von 100 Gulden zu fi 
nen. An den Körperverletzungen habe ſich der Piarrer aber 
nicht beteiligt. Deshalb wurde in dieſem Falle Freiſpruch 
beantragt. Für die leichte wechſelſeitige Körperverletzung 
beantragte Dr. Karpinſki gegen den Diener und gegen den 
Referendar eine Geldſtrafe von je 30 Gulden. Blieb noch 

Dieſe ergriſfen die Flucht. Beim 

   

      

die gefährliche Körnernerlekung des Zollbeamten übrig, 
Dieſer ſollte auf drei Monate ins Gefängnis geßen. 

ngomſki 
ü ſich der R 

trag 

Rechtsanwalt L 
Polen wies nach, 
Notwehr befand. Er b5 
Was das Vergeben des 

s Verteidiger der beiden 
dar in iedem Falle in 

ieſem Falle F; 
rrers gegen den 8 13 

    
   

      

    

  

Auch für das OY 0 

NMindd. Mutter! 
Die Seife für zarte Haut, 
welche Du selbst 
gebrauchst. 

     

  

verordnung anbetreffe, ſo hielt Rechtsanwalt Langowſki die 
belaſtenden Ausſagen der beiden Mitangeklagten ſür eine 
nachträgliche Konſtruktion. Er war der Anſicht, daß dieſe 
nachträgliche Konſtruktion nur als Vorwand für die ent⸗ 
ſtandene Schlägerei gebraucht werde. Auch den Pfarrer bat 
er deshalb freizuſprechen. Sollte das Gericht anderer An⸗ 
ſicht ſein, ſo würde die Tat durch eine Geldſtraße geſühnt 
werden können. 

Das Urieil 

Land⸗ und Amtsgerichtsrat Prohl verkündete folgen⸗ 
des Urteil: Unter Kreiſprechung von Ler weiteren Anklage 
mwurdan verurteilt: Der Zollbetriebsafſiſtent Ernſt Schelm 

ährlicher Körververletzung zu fünf Monaten 
nis. Der Pfarrer wegen Vergehens gegen 
der Rechtsverordnuung in Tateiuheit mit § 3880 n 

S StG&éB. zu er Geldſtrafe von 150 Gulden. Der 
Diener Artur Slottke und der Referendar werden der 
einfachen Körperverletzung für ſchuldig befunden. Da dieſe 
Körperverletzung aber we tig durchgeiührt iſt, bleibt 
ſie ſtraffrei. Aus der Urteilsbegründung iſt hervorzuheben, 
daß der Schneilrichter die inkriminierten Aeußerungen des 
Pfarrers auf Grund des polizeilichen Protokolls als wahr 
unterſtellte. Der Zollbetriebsaſüſtent babe ſich niemals in 
Notwehr befunden., ſondern pflichtwidrig und un⸗ 
verſtändig gebandelt. Der Jollbramte habe weder 

    

     

  

  

  

  

ſich noch anderen, biermit dürfte der Danziger Staat ge⸗ 
meint ſein, einen Gefallen getan. 

iche Prozenbeteiligten geben zu dem Urteil keiner⸗ 
ungen ab, aber alle Angeklagten wurden aus der    

  

Rundſchau auf dem Wochenmartt 
Mit Abnahme der Wintervorräte an Gemüſe macht ſich 

bei dieſem wichtigen Marktartikel eine Steigerung der Preiſe 
bereits jetzt bemertbar, obwohl es noch eine geraume Zeit 
dauern dürfte, bis friſches Gemüſe auf dem Markt zu haben 
jein wird. Neben jungem Salat und Spinat, der in der 
Borwoche zum erſtenmal in dieſem Jahre auf dem Markt 
zu baben war, find heute auch ſchon Radieschen vorhanden. 
Ein kleines Bündchen ſoll 25 Pf. koſten. Für Gemüſe ver⸗ 
langt man heute: 

Weißkohl 10—15 Pj., Rotkohl 20 Pf., Wirſingkohl 20 Pf., 
Wruken 10 Pf. Mohrrüben 10—15 Pf., Paſtinak 15 Pf., 
Grünkohl 30—35 Pf., Roſenkohl 40—45 Pf., Blumentohl 
1,20 G., Spinat 150 G., Schwarzwurzeln 35—40 Pf., rote 
Beeten 10 Pf., Zwiebeln 30—35 Pf., Sellerie 25—30 das 
Pfund. Für 10 Pfund Kartoffeln zahlt man 40 Pf., für ein 
Bund Suppengemüſe 10 Pf., ein Plund Sauerkohl 20 Pf. 
Ein Köpfchen Salat ſoll 25—35 Pf., ein Pfund Rhabarber 
50—.60 Pf. bringen. 

Gutes Winterobſt wird zu folgenden Preiſen augeboten: 
Stettiner 50—60 Pf., Boskop 60—70 Pf., Reinetten 40—15 Pf., 
weniger cͤdle Sorten kauft man ſchon mit 35—10 Pj., Kochobſt 
mit 25 Pf. das Pſund. Apfelſinen werden je nach Größc mit 
10—40 Pf., Zitronen mit 20—25 Pf., Bananen mit 25 bis 
30 Pf. das Stück angeboten. Weintrauben koſten 1,30 G. 
das Pfund. 

Recht gut iit der Geflügelmarkt beſchickt. In der Haupt⸗ 
lache ſind es junge Täubchen und Suppenhühner, die ange⸗ 
boten werden. Es koſten: Tauben 50—70 Pf. das Stück, 
Sübner das Pfund 90 Pf., Gänte 90 Af. Puten 80 Pf. bis 
110 G., Enten 1,10 G. Auch einige Perlhühner ſind zu haben 
und follen 2550—3.00 G. das Stück koſten. Für Wirtſcha 
Lier, heute ſehr reichlich vorhanden, zahlt man 1.05—1.20 
für friſche Eier 1.45—1,50 G. pro Mandel. 

Der Jahreszeit entſprechend iſt an den Fleiſchſtänden 
jehr viel Kalbfleiſch zu haben. Es koitet 55—65 P von 
gemäſteten Kälbern allerdings 1.00—1.20 G. Nindfloiich 
preiſt zwiſchen 70 Pi. und 1,10 G., Hammelfleiſch zwiſchen 
70 und 90 Pf., Schweinefleiſch zwiſchen 80 Pf. und 1,10 G. 
das Pfund. 

Der Witterungsumſchlag läßt eine Belebung des Fiſch⸗ 
marktes erkennen. Die Preiſe ſind heute folgende: Schlei 
1.20—1.40 G. Hecht 1.40 (., Karpfen 1.50 G., Zander 1,40 G. 
Barſe 90 Pf. bis 1.00 G., Breſſen 70 Pi., Pomuchel 385 bis 
%0 Pf., Flundern 40.—60 Pj., friſche Heringe 25 Pf., Breit⸗ 
linge Pi bHas Pfund, Für Räncherſprotten zahlt man 
25 Pf., für Bücklinge 50 Pl., für Flundern 1350 G. das Pfund. 

Deutſchratisnale Verſammiung in Zeppet aufgelẽſt 
Eine von der Deutſchnationalen Volksparte nach dem 

Lokal „Zum alten Ziethen“ in Zoppot einberufene Mit⸗ 
gliederverſammlung mit eingeführten Gäſten wurde geſtern 
abend durch die Einberufer aufgelöſt. da ſich wieder vpoli⸗ 
tiſche Polizei zur Ueberwachung der Verfammlung einge⸗ 
funden hatte. Unter dem Geſang des Liedes Der Gott. der 
Eiſen wachſen ließ, der wollte keine Knechte“, verließen die 
Berſammlungsteilnehmer den Saal. 

Mehlpceiserhöhßhunng 
Der Preisprüfungskommifſfar hat in Aßänderung ſeiner 

Preisanordnung fär Mehl vom 3. Oktober 1985 mit Wir⸗ 
kung vom 6. März 1935 folgende neue Höchſtpreiſe für Wei⸗ 
zenmehl beim Berkauf im Kleinhandel vro Pfund feſtgeſetzt: 
Seizenmehl 000 20 Pfennig, Weizemnehl 0000 22 Pfennig., 
Weizenauszugsmehl 24 Pfennig. Weizenmehl, doppelgrif⸗ ů 
fig 2, Piennig. Für Weizenmehl in Taſchentuchbeuteln darf 
ein Zuſchlaa von 6 Pfennig per Pfund erhoben werden. 
Die Meßipreiſe find durchſchnittlich um 2 Pfennig per Pfund 
erhöht worden. Dieſe neue Preiserhöhung wird den Hans⸗ 
franen wenig angenehm ſein. 

Autebraubd am Stadtsraben. Geſtern gegen 250 Ubr 
ütans an der Taukſtelle gegenüber dem Conti⸗Caſé ein Dan⸗ 
ziger Perſonenkraftwagen in bellen Flammen. Der Wagen 
haite gerade getankt, als das Fener ausbrach. Es handelte 
iich icheinbar um einen Vergaſexbrand., denn das Feuer 
Kiug von der Motorbaube aus uwd froß ſich über das Ber⸗ 
deck weiter. Die von zwei Stellen alarmierte Fenerwehr 
war in kurzer Zeir zur Stelle und jöſchte das Fener mit 
Schaumiöſcbapparaten, nachdem der Verſuch. das Feuer mit 
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Leffentliche Verſammlung in Schidli 
Am Dienstag, dem 10. März, abends 7 UEhr, im Reltanrant 

„Friedrichshain“, Karthäuſer Straße. 

Redner: Abg. Artur Brill und Abn. Willi Moritz. 
Volksgenoſfen! Verſchafft euch Aufkläruns über den 

Kampf der Oppoſition! 

Eintritt frei. — Nationalſozialiſten haben keinen Zutritt. 

Danziger und Gdingener Schiffs⸗Liſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 
Finn. D. „Hera“, 9. 3. fällig, Pam; kinn. D. „Lontiv“, 

Ca. 8.)9. 3. fällig. Pam;: ſchwed. D. „Marieholm“, 10. 3. fällig. 
Behnke u. Sieg, ſchwed. D. „Mona“, 9. 3. fällig, Behnke u. 
Sica: ſchwed. D. „Egon“, 7. 3. von Vt &via Edingen, 
Behnke u. Sieg: norw. D. ⸗Miner“, 7 llig, Rothert u. 
Kilaczuckt; poln. D. „Lwow“, ca. 9. i Rotheri uu. 

  

   

    
   

     
             

   
    
   
     

   

  

  

Kilacäncki; poln. D. „Lech“, ca. ig. Rothert u. 
Kilaczue D. „Oslo“, 9. 3. Artus: ot. D. 
tinental“,2 ällig, Sodtmann: dt. D. 
Sodtmann; finn. D. „Bore 9“. 6. 8. vo „ 
güter für damerika, Bergenſte: norw. . „Tampa“, 

  

7. von Kiel, leer, Bergenſke: norto. Tan „Marna“, 
653. Holtenau paßſiert, Teer von London, Bergen le: ſchweöd. 
MSch. „Hemland“, 7. 3. von Gdingen. Durchiuhraüter für     

  

   

die Levante. Bergenſke; ſchwed. D. „Ingeborg“, 9. 3 nvon 
Goingen, Durchfuhrgüter für Stockholm, Berge 7 dl. D. 
„Egeran“, 9. 3. von Königsberg, leer, Bergenfke; di. D. 

  

   „Weſtfalia“. 9. 3. von Köniasberg, leer, Bergenfke; norw. 
D. „Akershns“, 10. 3. von Gdingen, Güter von Oſtnorwegen, 
Bergenſfke. 

Im Gdingener Hafen werden erwartet: 
D. „Ingeborg“, 9. 3., Pam; D. Blenda“, 9. 3., Bam: D. 

„Snnbvaag“, 9. 3. Pam: D. Wiking“, ca. 12. g., Pam: D. 
„Polaris-, ca. 18. 3. fällig. Pam; D. „Meandros“, 16. 3., 
MéEW., D. . Roffehl“, d. 3. fällig. MW.. D. „Lniſe Maerſk“, 
14. 3., MEW.:. D. 3 lff: D. „Minos“, 

3. Woljf. 

Es liegen auf der Reede vor Gdingen: 
D. „Eos- für Polrob: D. „Cleantßis“ für Pam; D. „Ga⸗ 

leon“ für Pam. 

Unfer Wetterbericht 
BVorherſage für morgen: Bewölkt, dieſtg und neblis. 

ütellenweiſe Sprühregen, ſchwache, umlaufenbe Winde, Tem⸗ 
peraturen um 0 Grad. 

Ausſichten für Montag: Keine Aenderung. 
Marimum des letzten Tages: 6,7 Grad. — Minimum 

der letßten Nacht: 1.6 Grad. — 

Augum Vieeieteg u 0„ na — vm O 105 Urrderieratet 
nion Oo fe n, beii auaia. Serlaa: ru. u. Berlaasanitalt A. ißooken- Danzia. Druck: Deuckerel und Verlaos⸗ 

auſtalt Karl ormell. Dantia. 

        
  

  

  

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 7. Närz 1996 

      

6. 3. 7. 3. 6 X 7. 3 
Tborn ... . 44.38 4 4.62 Montauerſipitze 135 3.88 
dordon 43.98 44.27 Pieckel...459 .40 
ulm .. .. 3,½8 4.19 Firſchan .. 360 44 U½ 

Sraudenz ...413.75 4. 4, 1r Einlage..... 296 3.24 
Kurzebrack . 1385 4.2 Schiewenhorſt 280 42.3 

4. 3. 5. 3. 4 3. 5. 3 
Lrakan ... — 102 —1.41 Nowvy Sacz .. 1 90 20 Zawichosß .. 13 20 Saetng 2250 2088 

. 406 416 veztow ... . 41.15 416 Warſchan 
VPlock.. 4287 43.8 Pulruſt... . 4 2.80 2 

Eisbericht der Weichfel vom 7. März 1956 
Bon Koxabniti ikitomeier 684) bis unterbalb on 

(Lilometer 764) iit der Strom eisfrei. Bon bier bis oberhalb 
Renenburg (Kilometer Si0! Eistreiben in eindrittel Strom⸗ 
breite. Alsdann bis zur Mündung in zweidrittel Strom⸗ 
Betsich. Eisabtrieb in See gut. Die Dampffähren find in



     

      

ubUur Bunier Hbend SS 
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Sonnebend, den 21. 4. im Friedrishsbain. 

  

guder Pes⸗ 
pymnde en , Maneruebte Teppiche We 

8. 
horgestollt auπσι bentem Wollmaterlal E 15. I. 
GxUBe ca. 2C1-50 m G 68- & 88.— in Jachett- urd 
Orboe cu. 553 m O 130 S.-Inein uat Peres, Lrchses 
Nehzen Sie diese einsipartige é Hoten, biün Sie 55 — 

      

      

    
    

     

    

am Sennaben, den 7. Marz 1936 aui 
„Bischolshähe“ / Aniang 20 Uhr 

Die humnoristische Spielgruppe des D. A. S. 
bringt ein abwechslungsreiches Programm. 

Sie Deiden 
Kumt-Kenn 

Elasnische Konddie in à Akten ( Blldern) 
von Geiclfaden 

Aäitte* aen 12. —— 
der beliebien Souhrette Dmeee 

LDie Ba-lilunisth,e raut 
Frübliche Operette von Tohn 

  

     Gelegenheit wahr! Kanbes 

Mauniehhrne Elunhbbaun Derste 
TSPfertusse 2 4* 

    
       
       

  

    

  

Lber aen, Gen. 
ansgeſteuerten SS— 280 re Frillleh: waiſen einen Kmus 

Fnhrräsar — üig, t.mittl. K . Ars. 
MüihmaschinenWiäd. Schtensäne.-Iunt. br4 a. b. Ers. 

       

  

Wer Witz und Spaß nleht kann verstehn, 
Dart nieht zum Bunten-Abend gehn. 

  

    

  

   
   

     

      

   

  

  

MODPERNXNE TANZMUSIK in beiden Räumen 

Eintrittspreis: Gäste 60 P. Vorverkauf 50P, Bundesmitglieder 30P 
Ohne Elnladung kein Eintritt / Es ladet ein- 

pauzieEn AREBEITERĩSANGSER-SUnn 
Uarten-Vorvorkanf im Laden der „Danziger Volksstimme“ 

       EE Auystt Leveete w.bener, . Weie, ee 
EMIlümE Sase, i, — 

I re Worrrtan Srtn machremlas Schwarzes San . 

Kari Wäalcteu ersbe Craben —— Junger A mehrere Jabre in land 
e lüntterigz ＋* Iuns 80 ie 

Innnne Eensinnüune ehhnerbole unfer Läs an die inion. 
asstesm Maen gnte Cualltäten 
ů S Disen Pv0i 

Sunlesengehnus Wuch lollbaber mit 20—50 00 U 
ü EKapital, stlll oder mittät., ev., icher· 

nDTUHAASL 4. 

    
   
   
   

     

    

  

    

   
    

  

    

Menn Foto 
dann SchechtmannI 
Embe ernenDEEE II‚21I- MI. 243U5 
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gestollt für ält. Handelsunternehmen    

  

  jlede Menge frel Haus, bal 
     

  

     

       

  

     
   

R laden wir Alle zum Frühlingsfest ein. 2 Gseaines mit nachweisl. gutem Nutzen arbeltend, ů 

SAieeestn,,eb.rlesrt, Aee r ee 
HMIIDEER und zeigen vie frũher. das- was sich sehen lassen kann: 2 835 Sr 8⁵ MnreIbmashinen- ö 

Vom Schulreigen bis zum Eifelturmfahrenl — ů L. .Urbelten ö 

            

   

    

Kessenöfiaung 7 Uhr Aniang 8 Uhr — Müiß r 155 e aller Art werden schuell und 
Eintrittspreis 0.60 G ELsticlassige Tanzkapelle büllt vime 5 preiswert ausgeführt. 

—. Kaügeng Angeb. unt. 894 a. d. Expadition 
  

Einladungen arhlltlich i& der Expedition der Danxiger 

Volksatimme, Kelcnlalenrengeschäft Will, Karthäuseratr 

und del den Mitglledern des Verelns 

Rad- und Kraftiahrerbund Freie Stadt Danzig 
      Mompl. Spalsesluer, mod. Auaffhr, & 478 

‚ ů Komhl. Achisfiomer, elegant. Modelle, & 67. 
Deee— DSS kenptl. Küeneonnn O 4U. 

— — SDSie Eteiserer Stunt, gepelstert. &11= 

é Couchas, Lerdscanel sowie HGunenDet 

ü Uhron. Gold- und Silberraren Haus 

wirkiich bi billig und mit Garantie der QOualität 

Reparaturen billligat 
EFngerhut 

H. Saloon, geh USD-Dn — 
Kreitgasse 118 

Mielitzer Hemenstoffe 
Kknuft men gut und billig im 

Stotflager Insn 

    

      

    

   

  

     
     

  

  

    Judische KüUnstierhilfe 

         

  

Sonnnbend, 14. ArE und 15. MATI, 
abds. 3 Uhr in der Sporthalle, lSeHEEE. 5 

Der bunte Faden 
Revne-Burleke mlt Gerrng vud Tar 

Hetgle: Hurry Land 

      

    

   

  

  

    

  

       

  

     Grohes Kinder. Kabarett 
Einder tunren: ielen, Ausirleren 

HEengie: Oscar Grau 

D E a eesE 
TiE EE AEA 

    

  

    

     

         Nar Jabliensasi 
EE. 11 DC. 
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Trur 

Kuchei-SMAE See Deies 
—...— — — 
Seee eeer ist 

Dammger Laschuen- Werir 
——— ————2 

  

  

      rhenlt ine Raahmmefles — Priauas Lächr, 
U＋ Enirtt n. Eulen Kaflee 2u billixen Preäses 

Guldan Wärd Elssck Auty in Züklung Rrersr 

Eel Erhahteilt Anlrr n EeEns Eeesee 

Mar Willer, 1. Damm 11. A 
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SD Rur L2 Iuun Holal vn%nnnn 
2 % 5 

BeierhESh 8 Laut per 100 km., Steuer 8 Gulden monatlich, 

ι 282.— 

SÆ Stundart Iunlar L c%σ 4/21 1 
EEie 1 ILer per 100 ED. Stouer 7 Gulden monatlich. 

* eetee Pralsen uh 43818.— 

S Läuegen 2 Unü d.V 1H 
EE uud Eohatwerguser 

ein Denseser E ch de Dedemtende SSDeme vn 
Dieelne D2E hn bDnem lise gesteigert 
Inun e ite E Verbeg d nbrecen SL Cine Voer- 

EDE Der EEEen Gar Dinnale Benzimronsurn 
clur Uuuee en S7ο Seen hes 

SSSS— 
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